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Die Depeſche des Cardinals Jacobini. 


Das Schreiben, welches der Cardinal Jacobini am 21. v. Mts. 
an den päpſtlichen Nuntius in München gerichtet hat, iſt eine der 
erſtaunlichſten Thatſachen in der deutſchen Geſchichte. 

Zunächſt hellt daſſelbe einen Umſtand auf, der bisher nicht bekannt 
oder wenigſtens nicht beglaubigt geweſen iſt. Das Centrum hat be⸗ 
reits im Jahre 1880 dem Papſte erklärt, es ſei außer Stande, dem: 
ſelben Gehorſam zu leiſten bei Geſetzen, welche nicht kirchliche ſeien 
und welche nicht auf Rechte der Kirche ſich beziehen. Der Cardinal⸗ 
Staatsſecretär, der diplomatiſche Beirath des Papſtes, hat gewiſſer⸗ 
maßen Quittung darüber ertheilt, daß ihm dieſe Erklärung ſchon vor 
ſieben Jahren zugegangen ſei. 

Was kirchliche Geſetze anbetrifft, ſo hat das Centrum von jeher 
erklärt, es werde in Beziehung auf dieſelben dem Papſte Gehorſam 
leiſten und ſeine eigenen Ueberzeugungen unterordnen. Uns als 
Akatholiken hat das niemals willkommen ſein koͤnnen; wir haben 
Anſtoß daran genommen, daß eine große Partei ihr Verhalten nach 
einem außerhalb des Reiches angeſiedelten Factor einrichtet, indeſſen 
wir haben doch anerkennen müſſen, daß hier Fragen des Gewiſſens 
im Spiele ſind, über welche wir uns nicht zum Richter aufwerfen 
dürfen. 

Wir haben aber gegen das Centrum das Mißtrauen gehegt, es 
könne in allen Fragen den Weiſungen folgen, die es aus Rom er⸗ 
hält. Dieſes Mißtrauen müſſen wir heute ausdrücklich und in aller 
Form für unbegründet erklären. Durch ein Document, das über jede 
Kritik erhaben iſt, iſt feſtgeſtellt, daß das Centrum dieſen ſeinen 
Standpunkt ſchon vor Jahren, als er für uns noch nicht erkennbar 
ſein konnte, feſtgeſtellt und an zuſtändiger Stelle kundgegeben hat. 
Die Thatſache iſt um ſo unzweifelhafter, als gar nicht das Centrum 
es iſt, welches dieſes Document in die Oeffentlichkeit bringt. 

Der Papſt acceptirt nun zwar dieſe Erklärung, aber er ergänzt 
den Inhalt derſelben dadurch, daß er hinzufügt, er habe darüber zu 
entſcheiden, welche Geſetze einen kirchlichen Charakter haben, und bei 
welchen er daher den unbedingten Gehorſam des Centrums in An: 
ſpruch zu nehmen habe. Er fügt hinzu, daß er das Septennat, die 
Frage, ob die Friedensſtärke des deutſchen Heeres auf drei oder auf 
fieben Jahre zu regeln ſei, denjenigen Geſetzen belzähle, denen eine 
zeligiöfe und moraliſche Bedeutung zuzumeſſen ſei. 

Die Gründe, mit denen er dieſe Theſe belegt, ſind ſo, daß ſie 
ausnahmslos auf jedes Geſetz Anwendung finden können. Die ganze 
Begründung läßt ſich zuſammenfaſſen in die Worte: „Von dem 
Verhalten des Centrums zu dieſer Frage hängt es ab, ob die Re⸗ 
gierung in der kirchenpoliſchen Frage der Curie größere oder geringere 
Nachgiebigkeit erweiſt.“ 

Geſetzt, die Regierung legte morgen das Tabaksmonopol vor, ſo 
könnte Monſignor Jacobini mit genau denſelben Worten, mit denen 
er das Centrum zu Gunſten des Septennats inſtruirt, daſſelbe auch 
zu Gunſten des Tabaksmonopols inſtruiren. Er könnte genau mit 
denſelben Worten ſagen, durch die Annahme des Tabaksmonopols 
würde die Regierung dem Centrum und der Curie günſtig geſtimmt 
und darum zu einer Reviſion der Maigeſetze bereitwilliger ſein. 

Aber auch das Umgekehrte kann eintreten. Der Cardinal⸗Staats⸗ 
ſecretär kann in jedem einzelnen Falle auf das Centrum einen Druck 
ausüben, um es gegen die Regierungs vorlage ſtimmen zu laſſen. Er 
könnte es in jedem einzelnen Falle ſo motiviren, daß er ſagt, durch 
die Ablehnung der Vorlage werde die Regierung in eine Verlegenheit 
geſetzt werden, die ſie bereitwilliger mache, den Wünſchen der Curie 
entgegenzukommen. Es würde die Stellung der Centrums fraction 
zu jeder einzelnen Frage der Geſetzgebung ausſchließlich in die Hand 
des Papſtes gelegt werden. 

Man ſollte glauben, daß die Darlegung dieſes Sachverhalts jeden 
guten Deutſchen veranlaſſen müßte, gegen eine ſolche Forderung des 
Papſtes einen kräftigen Proteſt einzulegen. Heute kehrt ſich die 
Kundgebung des Papſtes gegen die oppoſitionelle Reichstags majorität 
zu Gunſten der Regierung. Morgen kann fie ſich zu Gunſten der 
Oppoſition gegen die Regierung kehren, zumal wenn inz wiſchen ein 
Wechſel in der Perſon des Papſtes eintreten ſollte und übermorgen 
kann ſie ſich gegen Regierung und Reichstagsmajorität gleichmäßig 
wenden und diejenigen, welche das Verhalten des Papſtes heute 
billigen, werden völlig außer Stande ſein, es morgen oder über⸗ 
morgen zu mißbilligen. Wir ſollten meinen, alle Parteien müßten 
ein gleichmäßiges Intereſſe daran haben, ſolche fremde Einmiſchung 
in deutſche Angelegenheiten abzulehnen. 

Das Gegentheil geſchieht; die Parteien, welche für ſich das Prä⸗ 
dicat von „nationalen“ in Anſpruch nehmen, jubeln dem Papſte zu, 
weil er ſich für ſie ausſpricht, von einem Standpunkt aus, von 
welchem er ohne Mühe ſchon morgen dahin gelangen kann, einen 
Kreuzzug gegen das Deutſche Reich zu predigen. Sie jubeln dem 
Papſte zu, weil er ſich für ein Reſultat, das ſie billigen, mit Gründen 
ausſpricht, die fie mißbilligen müſſen. Sie jubeln dem Papſte zu, 
weil er das Septennat befürwortet mit Gründen, die mit dem Wohl 
und Wehe des Deutſchen Reiches ſchlechthin Nichts zu thun haben. 
Sie erkennen dem Papſte den Rang eines Schiedsrichters zu, und 
bedenken dabei keinen Augenblick, daß er dieſes Schiedsrichteramt 
morgen zu ihrem größten Schaden gebrauchen kann. Wo ſind unter 
dieſen Umſtänden die Römlinge? Wir meinen, Römlinge ſind die, 
welche es dulden und befördern, daß das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche ſich in innere Angelegenheiten des Deutſchen Reiches einmiſcht, 
die mit den Religionswahrheiten der römiſchen Kirche nicht das Ge⸗ 
ringſte zu thun haben. 

Es läßt ſich wahrlich keine groteskere Comödie der Weltgeſchichte 
denken, als die, welche ſich augenblicklich abſpielt. Dieſelben Per⸗ 
ſonen, welche bisher dem Centrum den ſchwerſten Vorwurf daraus 
gemacht haben, daß es dem Papſte einen angeblichen Cadaver⸗Gehor⸗ 
ſam leiſtet, fahren über dieſelbe Partei mit noch heftigeren Vor⸗ 
würfen her, wo es ſich gegen die Zumuthung eines ſolchen Gehor⸗ 
ſams mit Entſchiedenheit verwahrt. Dieſelben Leute, welche dem 
Centrum den Charakter einer deutſchen Partei abſprochen, weil ſie 
dem Papſte gehorcht, verſchärfen dieſen Vorwurf noch in dem Augen⸗ 
blicke, wo dieſe Partei bei Beurtheilung einer rein deutſchen Ange: 
legenheit zu anderen Ergebniſſen kommt, als der Papſt. Dieſelben 
Leute, welche die Reviſion der Maigeſetze als ein Unglück beklagt 
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haben, murren jetzt, wo die Haltung des Centrums möglicher Weiſe 
die unbeabſichtigte Wirkung haben kann, dieſe Reviſion in engere 
Schranken zu bannen. 

Hätte das Centrum für das Septennat geſtimmt, ſo ließe ſich mit 
einem Schein von Grund die Behauptung aufſtellen, es thue das, 
weil der Papſt es ſo befohlen hat. Nun aber hat das Centrum 
gegen das Septennat geſtimmt, und zwar gegen den Willen des 
Papſtes. Welchen anderen Grund kann es haben, ſich dem Willen 
des Papſtes zu widerſetzen, als ſeine Ueberzeugungen? Wenn der 
Wille des Papſtes und ſeine Ueberzeugungen auseinandergehen, ſo 
kann vielleicht der erſtere ſich als ſtärker erweiſen, als die letzteren. 
Aber wenn es dem Papſte widerſpricht, kann es keine andere Ver⸗ 
anlaſſung haben, als ſeine eigenen Ueberzeugungen. Und dieſe Ueber⸗ 
zeugungen fallen im vorliegenden Falle mit den unſrigen zuſammen, 
daß das Septennat dem Wohle des Reiches nachtheilig ſein werde. 

Wir folgen unſeren Ueberzeugungen und ohne jede Nebenrückſicht 
nur dieſen. Die Einmiſchung des Papſtes in innere deutſche Ange⸗ 
legenheiten haben wir uns von jeher zurückzuweiſen bemüht und haben 
häufig genug darin der Regierung zur Seite geſtanden. Der Zu⸗ 
kunft des Deutſchen Reiches erweiſen diejenigen wahrlich einen elenden 
Dienſt, die den Papſt als Autorität für das Septennat anrufen. 
Stärker als in der Depeſche Jacobini's find die Einmiſchungsgelüſte 
des Römiſchen Stuhles nie hervorgetreten. 


Deutſchlan d. 


O Berlin, 6. Februar. [Theorie und Praxis.] „Grau, 
theurer Freund, iſt alle Theorie, doch grün des Lebens goldner Baum!“ 
Der Dichter hat ſchon recht; allein Herr von Uechtritz⸗Steinkirch hat 
nicht Recht, wenn er Profeſſoren verſpottet, weil ſie keine ordentliche 
Klage machen können. Es iſt in den jüngſten Tagen im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe viel über die juriſtiſche Vorbildung geſtritten 
worden. Die nationalliberalen Profeſſoren hatten den Erisapfel in 
das Chaos geworfen, und ſie wurden abgefertigt ganz nach Verdienſt. 
Wer die Verhältniſſe mit unbefangenem Auge betrachtet, wird zugeben 
müſſen, daß die Rechtsbefliſſenen auf den Hochſchulen nicht ſchlechter 
und träger ſind als zu Olim's Zeiten und daß weder ein Zwiſchen⸗ 
Examen noch eine Prüfungsarbeit aus der Praxis fie beſſern und 
bekehren wird. Sehr mit Recht erklärten ſowohl der Juſtizminiſter 
als der Abgeordnete Meyer⸗Breslau, die Hörfäle würden voller fein, 
wenn die Profeſſoren die Studenten anzuziehen verſtänden. Die 
heutige Art des Rechtsunterrichts namentlich in den erſten Semeſtern 
it auf den meiſten Univerſitäten ein Abſchreckungsmittel für die 
Hörer. Der junge Student, der eben das Gymnaſium verlaſſen hat, 
wird am übelſten in die Rechtswiſſenſchaft eingeführt, wenn er mit 
Inſtitutionen und römiſcher Rechtsgeſchichte bei einem ſteifleinenen 
Romaniſten beginnen ſoll. Freilich giebt es auch ausgezeichnete Lehrer 
des roͤmiſchen Rechts, welche ſich in die Seele des jungen Mannes zu 
verſetzen und ihm die trockenſte Speiſe zu würzen wiſſen. Aber 
ihre Zahl iſt gering, und nur wenige Hochſchulen erfreuen ſich ſolcher Kräfte. 
Allein darum iſt doch der Spott über die Profeſſoren, wie ihn Herr von 
Uechtritz auszuſchütten für gut befand, nicht berechtigt. Der Red⸗ 
ner erzählte mit großem Behagen: „Ein ſehr gelehrter Profeſſor der 
Breslauer Univerſttät hatte eine Exmiſſtonsklage eingereicht — er wurde 
vor einen Auscultator vorgeladen, um ſeine Klage zu ergänzen. 
(Große Heiterkeit.) Ein ſehr gelehrter Profeſſor der Rechte war ein⸗ 
mal Obmann der Geſchworenen, ich fungirte als Staatsanwalt — er 
wurde ſiebenmal zurückgeſchickt, weil er die Fragen immer nicht ordent⸗ 
lich beantwortete. (Große Heiterkeit.) Und wie ich Referendar war, 
war ein Profeſſor der Univerſität, um die Praxis kennen zu lernen, 
am Oberlandesgericht beſchäftigt. Ich kann Ihnen verſichern, der 
Präſident vermied es, ihm einen Referendarius zur praktiſchen Aus⸗ 
bildung zu überweiſen.“ Dieſer Spott iſt recht wohlfeil und mag 
große Heiterkeit erwecken. Allein bei ernſtem Nachdenken wird nicht 
zu leugnen ſein, daß er über das Ziel weit hinausſchießt. Iſt es 
denn die Aufgabe eines gelehrten Profeſſors, Exmiſſionsklagen zu 
machen? Savigny war einer der größten Juriſten der Neuzeit, 
von dem jeder Staatsanwalt unendlich viel lernen kann; allein 
wir ſind nicht ganz gewiß, ob er eine Exmiſſionsklage nach der heutigen 
Civilproceßordnung zu machen verſtanden hätte. Wächter war auf 
dem Gebiete des Privatrechts wie des Strafrechts ein glänzender 
Meiſter; aber er hätte ſeiner Bedeutung ſchwerlich geſchadet, wenn er 
als Obmann der Geſchworenen die Fragen nicht ordentlich beantwortet 
hätte. Vangerow war der größte Pandektiſt der letzten Jahrzehnte; 
aber hätte er als praktiſcher Juriſt die Handwerksgriffe lernen wollen, 
er wäre vielleicht vom ungebildetſten Aſſeſſor beſchämt worden. Was 
können denn ſolche Scherze beweiſen? Iſt denn der Univerſitäts⸗ 
Unterricht beſtimmt, in die Praxis einzuführen? Niemand wird von 
dem Anatomen verlangen, daß er ein ausgezeichneter Diagnoſtiker 
und Therapeutiker ſei. Und Niemand fordert von einem glänzenden 
Kunſthiſtoriker, daß er zugleich ein vorzüglicher Maler, Bildhauer und 
Architekt ſei. Iſt deshalb der Anatom und der Kunſthiſtoriker eine 
Figur, welche verdient, der Lächerlichkeit preisgegeben zu werden? 
Und wenn man allen Werth lediglich auf die Praxis legt — glaubt 
man dann, daß es nicht bei uns manchen praktiſchen Criminaliſten 
giebt, der keine Ahnung vom Hypothekenweſen und vom Vormund⸗ 
ſchaftsrechte hat? Und glaubt man dann nicht, daß mancher Staats- 
Anwalt ſchlecht beſtehen würde, wenn er plotzlich im ehelichen Güter: 
recht erkennen ſollte? Non omnia possumus omnes. Auch 
in der Wiſſenſchaft herrſcht heute das Geſetz der Arbeitstheilung. 
Auf der Univerſität aber ſoll der Student nicht die Kunſt der Recht⸗ 
ſprechung, ſondern der Elemente der juriſtiſchen Wiſſenſchaft erlernen. 
Die Theorie ſoll nicht durch die Praxis erſetzt, ſondern die Grund⸗ 
lage der Praxis werden. Darum aber halten wir auch die Forderung, 
daß die Theoretiker, die Profeſſoren, aus der Commiſſion für die erſte 
juriſtiſche Prüfung verbannt werden ſollen, für grundverkehrt. Die 
erſte Prüfung iſt lediglich eine theoretiſche, die natürlichen Examina⸗ 
toren ſind daher die Männer der Theorie. Es iſt vollkommen zu⸗ 
treffend, was Geheimrath Stölzel ſagte, daß das Verlangen einer 
praktiſchen Prüfung unmittelbar nach der Univerſitätszeit daſſelbe ſei, 
wie ein Schwimmeramen für Perſonen, welche niemals ſchwimmen 
gelernt haben. Aber wie ſollen nun die Schwimmlehrer dazu 
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Dinstag, den 8. Februar 1887. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


nehmen? Die Theorie hat ſo gut ihre Berechtigung wie die Praxis. 
Der richtige Weg zum Ziele liegt nicht in dem Kampfe, ſondern in 
der Vereinigung und gegenſeitigen Durchdringung. Die Theoretiker 
ſollen nicht vergeſſen, daß die Mehrzahl ihrer Schüler für die Praxis 
beſtimmt iſt, und die Praktiker ſollen nicht vergeſſen, daß erſt auf der 
Baſis tüchtiger theoretiſcher Vorbildung eine tüchtige Juſtiz möglich 
iſt. Ein Jegliches hat ſeine Zeit, oder wie das alte Sprichwort 
ſagt: Erſt ſtudiren und dann probiren! 


* Berlin, 6. Februar. [Tages⸗Chronik.] An der Hand der 
officiellen Liſten über die Waareneinfuhr in den freien Verkehr bis 
Ende September v. J. hatte die „Voſſ. Ztg.“ ſeiner Zeit berechnet, 
daß die Kreis⸗ und Communalverbände aus dem Ertrage der Vieh⸗ 
und Getreidezölle auf Grund der lex Huene im laufenden Etats⸗ 
jahre nicht mehr als 6; Millionen Mark, d. h. noch nicht ein 
Drittel der im Etat ausgeworfenen Summe erhalten würden. Daß 
die Ueberweiſungen dieſen Betrag nicht überſteigen werden, wird 
durch die Ergebniſſe der Getreideeinfuhr in den letzten Monaten be⸗ 
ſtätigt. Die Brutto⸗ Einnahmen an Getreide- und Viehzzöllen be⸗ 
rechnet ſich auf Grund der bezüglichen Einfuhr⸗Nachweiſungen für die 
Zeit vom 1. April bis 31. December 1886 auf annähernd 27¼ Mil⸗ 
lionen Mark. Nimmt man an, daß die Einfuhren und dement⸗ 
ſprechend auch die Einnahmen im 4. Quartal eben ſo hoch ſein 
werden, wie im 4. Quartal des Vorjahres, in welchem die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle einen Bruttoertrag von 8 ½ Millionen ergeben hatten, 
fo kommt man für das Etatsjahr 1886/87 zu einer Geſammteinnahme 
von 35½ Millionen, welche ſich durch die von Hamburg und Bremen 
an Stelle der Zölle an die Reichskaſſe abzuliefernden Zollaverſen noch 
um ca. 500 000 Mark, alſo auf 36 Millionen erhöht. Von dieſer 
Summe fallen auf Preußen nach Maßgabe feiner Bevölkerung 21½ 
Millionen. 
lionen der Staatskaſſe verbleiben, während der Reſt von 6 Mil⸗ 
lionen den Kreiſen und größeren Communen zu überweiſen wäre. 

Auf den 6. März fällt der hundertjährige Gedächtnißtag der 
Geburt Fraunhofer's, des großen Münchener Optikers, deſſen 
epochemachende Leiſtungen bis vor Kurzem die Fernrohr⸗Technik be⸗ 
herrſcht haben. Zur Vorbereitung der Feier dieſes Gedächtnißtages, 
des 6. März, iſt von der Deutſchen Geſellſchaft für Mechanik und 
Optik in Berlin ein Comité eingeſetzt worden, deſſen Ehren⸗Präſidium 
Herr Geheimrath von Helmholtz übernommen hat. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft und die mechaniſche Kunſt Berlins gedenken den Tag nicht 
blos durch ein Feſt im Saale des Rathhauſes, ſondern auch im 
Andenken an die nothleidende Jugend Fraunhofer's und die Hilfe. 
die dieſen Genius emporhob, durch die Begründung einer Stiftung 
für arme und talentvolle Jünger der Optik und Mechanik zu feiern. 
Die erſten namhaften Beiträge zu dieſer Stiftung verdankt das 
Comité, wie der „Reichsanz.“ ſchreibt, der Erinnerung der Herren 
Franz und Ernſt Mendelsſohn an ein Mitglied ihrer Familie, 
nämlich an den jüngſten Sohn Moſes Mendelſohn's, den talentvollen 
Mechaniker Nathan Mendelsſohn, welcher in vergangenen Tagen für 
die Hebung der techniſchen Kunſt in ähnlichem Sinne förderlich zu 
wirken geſucht hat. 

Der Mangel an Sitzplätzen auf den Zuhörertribünen des 
Reichstags hat ſich bei den Verhandlungen über die Militärvorlage 
beſonders fühlbar gemacht. Hinter den in geringer Anzahl vorhan⸗ 
denen Sitzplätzen ſtand das Publiknm dicht gedrängt, ſo daß jede 
Bewegung unmöglich war. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, werden 
jetzt auf der Abgeordneten⸗Tribüne, ſowie auf zwei andern Zuſchauer⸗ 
tribünen die Sigplätze derart vermehrt, daß eine Verdoppelung der⸗ 
ſelben eintritt. 

Berliner Wahlbewegung. rofeſſor Virchow ſprach Freita 
Abend in einer Meese bee ber fo chr Venen 1 
damer Vorſtadt veranſtaltet hatte. Die Verantwortung für die gegen⸗ 
wärtige Lage fällt allein den Gegnern zu und die Erſcheinungen an der 
Börſe ſind nur dadurch erklärlich, daß dh die Leute dort durch die Kriegs⸗ 
gerüchte der gegneriſchen Prreſſe haben ins Bockshorn jagen laſſen. Uns, 
denke ich, ſoll das nicht paſſiren. Wie rathlos die Gegner find, ſehen wir 
an der Schwierigkeit, einen Candidaten für den zweiten Wahlkreis zu 
finden; erſt ſollte es Stöcker, der zweite Luther ſein, der ſagte aber nicht, 
wie der erſte Luther: „hier ſtehe ich und bleibe, Gott helfe mir“, ſondern 
er meinte: „jetzt gehe ich!“ (Lebhafter Beifall.) Dann ſollte es Rechts⸗ 
anwalt Wolff ſein, und nun nennt man ſchon wieder einen neuen Namen, 
den des Generals Blumenthal. Auf dem Schlachtfelde wünſchen wir ihm 
überall den Sieg, aber hier möchten wir ihn doch für uns in Anſpruch 
nehmen. (Lebhafter Beifall.) Bei dem Erſtehen des neuen Reiches haben 
wir in einer Adreſſe dem Kaiſer ausgeſprochen, daß das deutſche Volk die 
ihm zukommenden Rechte für ſich voll in Anſpruch nehme, und jetzt müſſen 
wir zu unſerm Staunen und Bedauern ſehen, daß Männer, wie Bennigſen 
und Miquel, welche damals eben fo dachten, heute auf dem entgegenge⸗ 
ſetzten Standpunkte ſtehen. Jetzt ſoll plötzlich durch Compromiſſe Recht 
geſchaffen werden, dagegen muß energiſch Proteſt eingelegt werden, ebenſo 

egen die Abſurdität, daß durch die dreijährige Bewilligung der Präſenz⸗ 
tärke die Kriegsſtärke des deutſchen Heeres verringert würde. Dagegen 
hilft nur Klarheit und Feſtigkeit. (Lebhafter Beifall.) Rechtanwalt dr 
Grelling kennzeichnete das herausfordernde Gebahren der officiöfen: 
Preſſe. Director Schrader führt in Bekämpfung eines neueſten Artikels 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus, daß die verbündeten Regierungen, wenn 
ſie wollten, eine nahezu einſtimmige Bewilligung der Mehrforderungen 
auf drei Jahre hätten haben können. Frankreich denke jetzt gar nicht ſo 
kriegeriſch, es wiſſe, was ein Krieg mit Deutſchland bedeute, und doch 
hetze die offieiöſe Preſſe unausgeſetzt. Die im inneren Parteikampfe ge⸗ 
brauchten Mittel ſeien tief bedauerlich, denn der Kanzler, der früher gegen 
das Papſtthum mit allen Kräften gekämpft, rufe jetzt die Hilfe des Papftes 
an. In ſolchen Zeiten bedürfen wir Männer, wie Prof. Virchow; wohl 
uns, daß wir ihn haben und er ſich uns zur Verfügung ſtellt. Es folgte 
eine längere Discuffion, an der ſich namentlich die Socialdemokraten be⸗ 
theiligten. Mit Hochrufen auf Virchow, in die ſich die auf Tutzauer 
miſchten, ſchloß die Verſammlung. 

Eine impoſante freiſinnige Wählerverſammlung fand Sonn⸗ 


tag Vormittag im Saale des Reichshallen⸗Theaters ſtatt. ähler aller 
Parteien aus dem erſten Reichstags⸗Wahlkreiſe waren erſchienen. Der 
Vorſitzende des Wahlvereins, Abgeordnete Dr. Hermes, eröffnete die Ver⸗ 


ſammlung, nachdem der Candidat, Landgerichtsrath Klotz, und die Ab⸗ 
geordneten Dr. Alexander Meyer und Rechtsanwalt Munckel unter 
lebhaftem Zurufen der Anweſenden den Saal betreten hatten. Land⸗ 
gerichtsrath Klotz wies, wie der „B. B.⸗C.“ berichtet, in ſeiner Rede auf 
die ſtattgehabten er eee hin, er legte die Stellung der 
freiſinnigen Partei zur Militärvorlage klar und verurtheilte mit aller 
Schärfe die von gegneriſcher Seite hervo Kriegsdrohungen. 
Das franzöſiſche Volk ſei friedensbedürftig in hohem Grade, und es ſei 
auf das höchſte bedauerlich, daß durch, Seh: und Drohartikel aller Art 
andel und Induſtrie auf 0 


hervorgerufenen 


Hiervon würden nach dem Huene ſchen Geſetz 15 Mil⸗ 
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N as Empffadlichſte geſchädigt und Unruhe und 
kommen, ein Examen in anderen Fächern als im Schwimmen abzu: | Furcht in das Volk getragen wird, (ebbhafter Sin Mit einem Appell 
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durchfallen laſſen. 


herauszuarbeiten. 


gewicht faſt durchgängig hergeſtellt wurde. 
gleitet werden ſoll, 
gelten; hier drang der Sänger (Herr Patel überall durch, 


ohne daß die Filigranarbeit des Orcheſters darunter litt. 
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an die Wähler ſchloß der Redner feine beifällig aufgenommene Anipra 
Der nächſte Redner, Abg. Dr. Alexander Meyer, ſprach die Uebe 
zeugung aus, daß kaum jemals die freiſinnige Partei in ſchwieriger un 
After Zeit ſo feſt . ſich ſo einig und geſchloſſen ge ent 
habe, wie gerade jetzt. In feiner ebenſo geiſtreichen, wie ſatiriſchen Weile 
entrollte der Eumex ein klares Bild von der gegenwärtigen politiſchen 
Lage und wies auf die drohende Gefahr der Monopole und die Eventuali⸗ 
tät ber Aufhebung des gleichen und geheimen Wahlrechts hin. Er ſchließt 
mit der Mahnung, ſolche Abgeordnete in das Parlament zu entſenden, die 
die Kraft und den Willen haben, da auch ein „Nein“ zu ſagen, wo es 
ihrer Ueberzeugung nach das Wohl des Landes erfordert. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Der dritte Redner, Abg. Munckel, ſprach ſich in gleichem Sinne 
aus, indem er die Ausführungen ſeines Vorredners weiter fortſetzte und 
die Stellung des Reichskanzlers und der Regierung den Parteien gegen⸗ 
über beleuchtete. Den Freiſinnigen macht man den Vorwurf, daß ſie mit 
dem Centrum zuſammengehen, aber der Reichskanzler ſucht die Intervention 
des Papftes. Daß man jetzt von der Intervention des römiſchen Papſtes 
die Genehmigung des deutſchen Septennats erwartet, das müßte an die 
Canoſſa⸗Säule geſchrieben werden. (Lebhafter Beifall.) Das iſt das Ende 
des Culturkampfes, daß man jetzt für den beftgefinnten deutſchen Mann 
nächſt dem Reichskanzler — den Papſt hält. (Beifall und Heiterkeit.) Als 
in der dann folgenden Discuſſion ein conſervativer Wähler die Erklärung 
abgab, daß derjenige, der diesmal der Oppoſitionspartei zum Siege ver⸗ 
Bit, ſich gegen den Kaiſer erklärt, wies der Vorſitzende den Redner mit 
Entſchiedenheit zurück. Zum Schluß gelangte eine Reſolution zur faſt ein⸗ 
ſtimmigen Annahme, in welcher die Verſammlung ſich mit dem Verhalten 
der freiſinnigen Abgeordneten einverſtanden erklärt und ſich verpflichtet, 
„auch fernerhin, in Treue zu Kaiſer und Reich, für die Wahrung der 
Volksrechte einzutreten.“ 

[Ueber den Parteitag der rheiniſchen Centrums⸗ 
partei,] welcher am Sonntag in Köln flattfand, erhält die „Frkf. 
Zig.“ folgenden telegraphiſchen Bericht: Zu dem rheiniſchen Partei: 
tage der Centrumspartei drängten ſich etwa 5000 Perſonen, die zum 
Theil in dem großen Saale des Gürzenich keinen Platz mehr fanden 
und auch die Nebenſäle, Corridore und Treppen beſetzt hielten. Ob⸗ 
wohl der Zutritt nur Karteninhabern geſtattet war, waren auch 
Gegner der Partei, beſonders eine Anzahl von Socialdemokraten, in 
den Saal gelangt; mehrfach erfolgten Zwiſchenrufe, die dann das 
ſchleunige Hinausbringen der Schreier zur Folge hatten. Landtags⸗ 
abgeordneter Fuchs eröffnete die Verſammlung um 11 Uhr. Er 
ſagte, die Art der Agitation ſei der Stempel der heutigen Wahl⸗ 
bewegung, mehr als die Bewegung ſelbſt. Eine ſolche Unſumme 
von Verlogenheit, Entſtellung, Niederträchtigkeit und ekelhafteſter 
Heuchelei, wie ſie von gegneriſcher Seite geübt werde, ſei noch 
nie erlebt. Namentlich bezeichnet er als eine Niederträchtigkeit, daß 
die „Kölniſche Zeitung“ zum Zwecke der Agitation die Kriegsfurie 
an die Wand male. Eine ſolche Perfidie müſſe gebrandmarkt werden. 
Racké aus Mainz übernimmt den Vorſitz und Dr. Röckerath, 
der bisherige Vertreter Kölns im Reichstage, rechtfertigt die Haltung 
des Centrums gegenüber der Militärvorlage. Dr. Cardanus be: 
zeichnet die Aufſtellung katholiſcher Landräthe zu ſeptennatsfreundlichen 
Reichstagscandidaten als einen unerhörten Schwindel Berliner Imports. 
In Düren⸗Jülich habe man allen Ernſtes ſogar den Erzbiſchof 
Philippus Krementz aufſtellen wollen. Redner giebt zu, daß unter 
den Landräthen ganz ehrenwerthe Leute wären, denen es ernſt damit 
ſei, nur in der Frage des Septennats ſich vom Centrum zu trennen. 
Ein Landrath ſei aber ein abhängiger Regierungsbeamter und Ver⸗ 
ſprechen und Halten reſp. halten Können wäre zweierlei. Der Land⸗ 
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rath habe ein ſchönes Amt, und wenn man einen guten Landrath 


habe, möge man ihn in deſſen eigenem wie im Intereſſe des Kreiſes 
Bei den gegenwärtigen Wahlen ſei es weniger 
um das Septennat, als darum zu thun, die Macht des Centrums 
zu brechen. Man wolle dieſes ſprengen und das katholiſche Volk von 
ſeinen Führern trennen. Das werde nicht gelingen; das katholiſche 
Volk halte zum Centrum aus Dankbarkeit für die in der Vergangen⸗ 
heit geleiſteten Dienſte und im Hinblick auf die Zukunft. Man 
möge den Culturkämpfern in der Kutte am 21. Februar ein Licht 
aufſtecken, daß Windthorſt ſagen könne: „Die Rheinländer haben ihre 
Schuldigkeit gethan!“ 


Von lautem Jubel empfangen, tritt Windthorſt auf die 


Tribüne. Zuerſt ſpricht er über die Note Jacobini's. Wenn 


Jemand Urſache habe, über dieſelbe zu jubeln, ſo ſei es die Centrums⸗ 


partei, da der hl. Vater in dem Erlaß erkläre, die Centrumsfraction 


Stadt⸗ Theater. 
„Die Meiſterſinger von Nürnberg.“ 

Der vom allgemeinen Richard Wagner⸗Verein herausgegebene 
„Bayreuther Taſchenkalender für 1887“ enthält intereſſante ſtatiſtiſche 
Zuſammenſtellungen bezüglich der Aufführungen Wagner'ſcher Opern 
im Deutſchland während des erſten Halbjahres 1886. Breslau nimmt 
mit 20 Aufführungen die vierte Stelle ein; voran ſtehen Dresden, 
Berlin und Prag mit 29, 27 und 21 Aufführungen. Für die 


Populariſirung der „Meiſterſinger“ hat Breslau von allen deutſchen 


Städten das Meiſte gethan. Von den 27 Aufführungen, die über⸗ 
haupt in Deutſchland ſtattfanden, entfallen 7 auf Breslau; nächſtdem 
kommen Bremen mit 4 und Leipzig mit 3. Die Freunde des 
Meiſters haben alſo alle Urſache, mit uns zufrieden zu ſein. — Daß 
die Meiſterſinger im Breslauer Stadttheater trotz der quantitativen 
Unzulänglichkeit des Orcheſters relativ recht gut gegeben werden, iſt 
im Vorfahre bereits hervorgehoben worden. Auch diesmal befriedigte 
die Ausführung des Inſtrumentalparts unter der umſichtigen Leitung 
des Herrn Adolph Steinmann durchgehends. Wer die Schwierig⸗ 
keiten kennt, von denen die Partitur der Meiſterſinger wimmelt, der 
wird von ein paar verunglückten oder ausgefallenen Noten nicht 
viel Aufhebens machen; bei den nächſten Wiederholungen wird unzweifel⸗ 
haft das Mangelnde verbeſſert und ergänzt werden. Auch über die 
mitunter zu ſtark ausgefallene Begleitung der Geſangsſoliſten wird 
man milder denken als bei andern, weniger complicirten Opern. Das 


Otrcheſter übernimmt in den Meiſterſingern fo häufig die Führung 


des Ganzen, daß man es dem Capellmeiſter nicht verargen kann, 
wenn er darauf bedacht iſt, die geiſtreichen Einzelzüge recht prägnant 
Ein wirkliches Dominiren des Orcheſters machte 
ſich indeß nur an manchen Stellen des erſten Actes geltend, 
während in den beiden letzten Acten das wünſchenswerthe Gleich⸗ 
Als Muſter, wie be⸗ 
kann die Anfangsſcene des dritten Actes 
Im 
Allgemeinen hatten die Sänger, ſoweit das rein muſtkaliſche Element 


che.] habe ſich in hohem Maße verdient gemacht, dieſelbe ſei auch jetzt und 
5 für die Folgezeit nothwendig. Auf die Anfrage Franckenſtein's, ob 


die Fraction zu beſtehen aufhören ſolle, die Abgeordneten würden 
dann keine Mandate mehr annehmen, habe der Papſt geantwortet: 
Nein. Er billige alſo die Fortdauer der Fraction und 
ſogar die der Perſonen. Sodann ſpreche der Papſt den wichtigen 
Grundſatz aus, daß in Fragen weltlicher Natur die Centrumsfraction 
wie jeder Katholik nach völlig freier Ueberlegung ſtimmen kann. An 
dieſem Grundſatze halte man feſt als an der Baſis der politiſchen 
Exiſtenz der Partei. Der Papſt hat es allerdings gewünſcht, daß 
das Septennat angenommen würde, aber dieſen Wunſch bafirt er 
nicht auf den materiellen Inhalt der Vorlage, ſondern auf Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründe politiſcher Erwägungen und Beziehungen. Wenn 
es möglich geweſen wäre, dieſen Wunſch auszuführen, hätten wir es gethan, 
aber Unmögliches kann Niemand leiſten. Windthorſt begründet dieſe Un⸗ 
möglichkeit und iſt überzeugt, daß, wenn der hl. Vater dieſe Gründe nach 
allen Seiten nochmals erwägt, er ſeinen treuen Söhnen nicht zürnen werde. 
Die gegneriſche Preſſe zetere, daß man den Erlaß nicht mitgetheilt habe, 
und ſpreche von „Unterſchlagung“. Was man aber unter Discretion 
empfangen habe, das gebe man doch nicht in die Oeffentlichkeit. Die 
„Köln. Ztg.“ werde wohl auch nicht die Depeſchen des Fürſten Bis⸗ 
marck an ſie herausgeben. Beſchweren über Verheimlichung konnten 
ſich doch nur der hl. Vater, ſowie Jacobini und die Centrumsfraction, 
das wolle man aber ruhig abwarten. Daß der Erlaß mit Rückſicht 
auf den hl. Vater ſorgfältig in Erwägung genommen ſei, ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich und man werde überlegen, ob man in der Folge den be⸗ 
züglichen Wünſchen entgegenkommen werden könne, immer aber müſſe 
man unterſcheiden, ob es ſich um politiſche oder religiöſe Fragen 
handele. Der hl. Vater erkenne die Tugenden des deutſchen Volkes 
an. Es ſei eine Verleumdung, zu ſagen, daß er es übel nehme, wenn 
deutſche Männer mit ihm ein deutſches Wort ſprächen. Ehemals, 
fährt Windthorſt fort, hat man Geſetze gemacht, um dem Papſt ſeine 
Competenzen in Deutſchland zu entziehen; heute iſt feine Autorität 
bei Groß und Klein mehr anerkannt, wie je in dieſem Jahrhundert. 
In äußeren wie inneren Angelegenheiten ruft man ihn zu Hilfe. 
Wir ſind ſtolz auf dieſen Sieg des Papſtes und würden gern den 
Antrag unterſtützen, die Militärvorlage dem Schiedsgericht des hl. 
Vaters zu unterbreiten. Dann hört er aber nicht nur Herrn von 
Schlözer, ſondern auch uns. Im zweiten Theil ſeiner Rede behan⸗ 
delt Windthorſt die Frage „bekommen wir Krieg?“ 

Koblenz, 3. Februar. [Ein Excommunicationsproceß.!] Heute 
Morgen 9 Uhr begann vor der erſten Strafkammer des biefigen Land⸗ 
gerichtes der Neuenahrer Excommunicationsproceß gegen drei katholiſche 
Prieſter der Diöceſe Trier. Angeklagt ſind 1) Franz Maria Prim, 
Pfarrer zu Neuenahr, 2) Joſef Grünewald, Pfarrer an St. Paulus zu 
Trier, 3) Johann Graf, Pfarrer an St. Antonius zu Trier. Gegen den 
Profeſſor Dr. Stephinsky, früher Official, iſt die Anklage nachträglich 
aufgehoben worden, da derſelbe inzwiſchen verſtarb. Der Erſte wird be⸗ 
ſchuldigt, im Juli 1886 als Geiſtlicher zu Neuenahr durch Anſchlag eines 
Erlaſſes des en Officialats zu Trier vom 5. Juli 1886 in der 
Kirche, ſodann im Auguſt 1886 durch Verleſung eines früheren Erlaſſes 
derſelben geiſtlichen Behörde von der Kanzel die ee kirchlicher 
Straf und Zuchtmittel gegen die Eheleute Sanitätsrath Dr. R. Schmitz 
und Anna, geb. Hohmann, in Neuenahr, öffentlich und in einer beſchimpfen⸗ 
den Weiſe publicirt zu haben. Die beiden anderen ſind angeklagt, als 
Mitglieder des biſchöflichen Officialats durch Mißbrauch ihres Anſehens 
den erſten Beſchuldigten zu den von ihm begangenen vorbedachten Ver⸗ 
gehen mit Vorſatz beſtimmt zu haben. Weiterhin beſchuldigt die Anklage 
den Pfarrer Prim der Beleidigung des Sanitätsraths Dr. Schmitz, be⸗ 
gangen dadurch, daß er im Jahre 1886 ſich geäußert habe, die Fahne des 
Neuenahrer Kriegervereins könne zu kirchlichen Zwecken nicht mehr benutzt 
werden, weil fie vor dem Haufe eines Ehebrechers geſchwankt worden jet. 
Die Anklage ſtützt ſich auf § 4 Abſ. 1 und 3 und 8 5 des Geſetzes über 
die Grenzen des Rechts zum Gebrauch kirchlicher Straf⸗ und Zuchtmittel. 
Vom 3. Mai 1873. Der Sachverhalt iſt nach der „Kobl. Volksztg.“ 
folgender: Das etwa 18jährige Ehebündniß des Herrn Sanitätsraths 
Dr. Schmitz mit Maria Katharina, geb. Lamberg, zu Neuenahr, iſt durch 
Urtheil des Landgerichts zu Dortmund vom 19. Februar 1885 getrennt. 
Im Jahre 1886 ging derſelbe mit Maria Anna Hohmann eine neue Civil⸗ 
ehe ein. Im Juli 1886 verweigerte Letztere die Annahme eines ihr per 
Poſt zugeſtellten Briefes aus Trier. Derſelbe, vom biſchöflichen Officialat 
ausgehend, wurde am 11. Juli in der katholiſchen Kirche zu Neuenahr links 
vom Eingange in der Kirche angeklebt. Darin wird der Adreſſatin mitgetheilt, 
daß es notoriſch ſei, daß fie und Herr Dr. Schmitz in deſſen Hauſe wie 
eingerichtet, ſo wäre Vieles zu ungleich größerer Wirkung gelangt. 
Leicht iſt das freilich nicht, und wer nicht zugleich mit ſeiner Partie 
auch die Partitur, oder wenigſtens den Clavierauszug im Kopfe hat, 
und ſeiner Sache ſo ſicher iſt, daß er, ohne geſanglich zu ſtraucheln, 
auf jeden Wink und jedes Wörtchen, welches ihm die Inſtrumente 
zuraunen, lauſchen kann, dem wird das Anſchmiegen an die Orcheſtra⸗ 
tion zur Unmoͤglichkeit. Am wenigſten ſchienen die Damen mit dieſer 
von Wagner gerade in den Meiſterſingern mit zäheſter Conſequenz 
durchgeführten Eigenthümlichkeit vertraut zu ſein. — Man hat von 
den Frauen in Wagners Opern behauptet, daß fie ſich gleich beim 
erſten Anprall dem, der ihnen beſtimmt iſt, ohne weitere Ziererei er⸗ 
geben. Auch die Eva in den Meifterfingern leidet nicht an allzu 
großer Sprödigkeit. Am Morgen in der Kirche die Liebeserklärung 
und am Abend deſſelben Tages eine wohlvorbereitete Entführung 
77 das iſt ein tempo rubato, wie es bei ſolid erzogenen bürger⸗ 
lichen Mädchen für gewöhnlich nicht gebräuchlich iſt. Hier wäre es 
Sache der Darſtellerin, mildernd einzugreifen und nicht durch zu 
deutliches Entgegenkommen die Situation zu verſchärfen. Fräu⸗ 
lein Ruzieka ging gleich in der erſten Scene über das 
Maß der erlaubten Koketterie erheblich hinaus. Wenn bei uns eine 
junge Dame ſich in der Kirche ſo auffallend benähme und ſo ungenirt 
mit ihrem Seladon liebäugelte, würde ſie ſich einer empfindlichen 
Correctur ſeitens des dienſtthuenden Kirchenſchweizers ausſetzen; in 
Nürnberg wird man vor 300 Jahren gewiß ebenſo gedacht haben. 
In den Scenen mit Hans Sachs läßt man ſich das ſchon eher ge⸗ 
fallen; zumal im zweiten Acte wird man der Darſtellerin ein bischen 
Outriren, vorausgeſetzt, daß es mit einer gewiſſen Grazie geſchieht, 
nicht verargen dürfen. In geſanglicher Beziehung vermochte Frl. 
Ruzicka, deren Stimme bei größerer Anſtrengung in der Mittellage 
leicht einen heiſeren Beiklang erhält und in der Höhe zum Tremolo 
neigt, nicht immer durchzudringen. Am beſten gelang das Quintett. 
Die Intonation war zwar am Anfange nicht ganz rein, beſſerte ſich 
aber von Tact zu Tact, ſo daß der Geſammteindruck ſchließlich ein 
weit erfreulicherer war, als im Vorjahre, wo ſämmtliche einheimiſche 
und auswärtige Darſtellerinnen der Eva ſich continuirliches Detoniren 
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mm Betracht kommt, mit dem Orcheſter die nöthige Fühlung, hingegen zu Schulden kommen ließen. — Frl. Ralph hat es an redlicher 
ſchien die Geberdenſprache der Inſtrumente nicht immer den Dar⸗ Mühe nicht fehlen laſſen, der undankbaren Partie der Magdalene nach 
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ſtellern verſländlich zu fein. In den Meiſterſingern iſt für die 


Kräften gerecht zu werden; mehr von einer Anfängerin zu verlangen, 


SBooliſten und wohl auch für den Chor ein Regiſſeur abſolut überfläffig, | wäre unbillig. Auf eine verſtändlichere Ausſprache und energiſchere 


* 
Bir, 


ſobald nur die Sprache des Orcheſters richtig aufgefaßt wird. Ein 


Beiſpiel: Wenn Beckmeſſer am Morgen nach der nächtlichen Holzerei 
Bi bei Hans Sachs eintritt, malt das Orcheſter die Nachwirkungen der ſeinem Namensvetter auf recht vertrauten Fuß geſtellt; der Vortrag 


empfangenen Prügel mit wenigen Tönen fo draſtiſch und greifbar, 
daß dem Sänger dadurch jede feiner Bewegungen vorgeſchrieben iſt. 
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Hätten alle Sänger, ebenſo wie Herr Leinauer, in dieſer Scene von innigem Erfaſſen des muſikaliſchen Gehaltes. 


Bildung der Conſonanten wird Frl. Ralph unausgeſetztes und penibles 
Studium verwenden müſſen. — Herr E. Walther hatte ſich mit 
des erſten Liedes „Am ſtillen Herd in Winterszeit“ war nicht 
nur geſanglich von höchſter Correctheit, ſondern zeugte auch 
Etwas matter 


ihre Geſtieulation und Mimik nach der Directive des Componiſten klang der Anfang des Webeliedes, wohingegen am Schluß des 
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Gatte und Gattin leben; daß auf Anſtehen des Herrn Dr. Schmitz in dem 
im Jahre 1884 am 14. Juni eröffneten canoniſchen Eheproceſſe die mit 
er Maria Katharina Lamberg, welche noch jetzt in Bonn lebe, 1865 ge⸗ 
ſchloſſene Ehe durch rechtskräftiges Urtheil vom 18. Auguſt als giltig er⸗ 


klärt worden ſei. Das Zuſammenleben und die Verbindung widerſpreche 
daher der Lehre der katholiſchen Kirche über die Unauflöslichkeit der Ehe 
und bereite den gläubigen Katholiken großes Aergerniß. Schließlich wird 
Adreſſatin aufgefordert, binnen drei Wochen das Haus des Herrn Dr. 
chmitz zu verlaſſen und die qu. Verbindung aufzugeben. Unterzeichnet 
haben dieſes Schriftſtück Dr. Stephinsky und die Pfarrer Graf und 
Grünewald. Sanitätsrath Dr. Schmitz zeigte daraufhin ſeinen Austritt 
aus der katholiſchen Kirche an. Gemäß dem Geſetze betreffs Austritts 
aus der Kirche hat derſelbe Termin zum Zwecke der Austritts⸗Erklärung 
beantragt und iſt derſelbe am 1. September 1886 anberaumt worden. 
Das biſchöfliche Officialat forderte inzwiſchen (31. Juli) den Herrn Schmitz 
auf, im Sitzungsſaale des biſchöflichen General⸗Vicariats zu Trier am 
5. Auguſt zu erſcheinen, um die Erklärung abzugeben, inwieweit er der an 
ihn gerichteten canoniſchen Mahnung Folge geleiſtet und etwaige Ent⸗ 
ſchuldigungsgründe für die verzögerte Pflichterfüllung beizubringen, andern⸗ 
falls würde die angedrohte Ausſchließung aus der Kirchengemeinſchaft in 
dem 19 Termin ausgeſprochen und publicirt. Die gleiche Vor⸗ 
ladung erhielt auch die Frau. Dieſer Vorladung wurde keine Folge ge⸗ 
geben und ſo ging denn während des Haupt⸗Gottesdienſtes am 8. 
die Ausſchließung vor ſich. 
Die Staatsanwaltſchaft erblickt in dem Document vom Juli bereits 
die Anwendung eines kirchlichen Straf⸗ und Zuchtmittels, da der Frau 
ihr Zuſammenleben als ein Aergerniß erregendes vorgehalten und aus⸗ 
drücklich eine Mahnung ertheilt wird. Die Angeklagten ſehen dagegen 
darin erſt eine zuläſſige Androhung eines kirchlichen Straf⸗ und Zucht⸗ 
mittels. Bezüglich des Anklagepunktes der Beleidigung, die Herrn Prim 
er Laſt gelegt wird, weil er gelegentlich von Vorhaltungen, die er Vor⸗ 
tandsmitgliedern des Kriegervereins gemacht, die Aeußerung gethan, daß 
die Fahne des Vereins vor jenem ehebrecheriſchen Hauſe geſchwenkt wor⸗ 
den, bemerkt der Beſchuldigte, er habe geſagt, daß nach der Lehre der 
katholiſchen Kirche das Verhältniß des Mannes ein ehebrecheriſches ſei, 
dagegen abſichtlich vermieden, jenes ehebrecheriſche Haus zu ſagen. Er 
habe nur einfach „jenes Haus“ geſagt. Hierauf beginnt das Zeugen⸗ 
verhör mit Herrn Dr. Schmitz. Im Juli erhielt er ein Schreiben vom 
biſchöflichen Officialat und ſeine Frau einen recommandirten Brief, deſſen 
Annahme ſie verweigerte. Am Sonntag darauf iſt der Brief angeheftet 
worden. Zeuge ſagt, daß ihn dies in geſellſchaftlicher Beziehung und in 
feinem Stande geſchädigt. Daß die monitio canonica in der Saiſon er⸗ 
folgt, meint er, ſei abſichtlich geſchehen. Der Vorladung, nach Trier zur 
krchlichen Behörde zu kommen, habe er keine Folge geleiſtet, ſondern 
einen Austritt aus der katholiſchen Kirche angezeigt. Er habe das Geſetz 
nicht gekannt und geglaubt, damit genug gethan zu haben. Nach der 
erſten kam eine zweite Vorladung, die Zeuge und ſeine Frau angenommen, 
aber nicht befolgt haben. Am 8. Au uft habe er dann von der erfolgten 
Excommunication gehört. Zeuge äußert ſich noch hinſichtlich eier was 
er über die Kriegervereinsaffaire gehört. Der Bürgermeiſter von 
Neuenahr und einige andere Zeugen bekunden im Weſentlichen, daß das 
biſchöfliche Schreiben, alſo die monitio canonica, in der auch Nicht⸗Ge⸗ 
meindemitgliedern zugänglichen Kirche zu Neuenahr angeheftet geweſen. 
Außerdem ſagen einige Zeugen aus, daß ſie gehört zu haben vermeinten, 
err Paſtor Prim hätte in ihrer Gegenwart von dem Haufe des Or. 
chmitz als einem ehebrecheriſchen geſprochen. Dagegen ſind Schutzzeugen 
eladen, welche die Aeußerung in dieſem Sinne nicht gehört haben. Herr 
Paſtor Prim hätte darnach geſagt, daß ein ſolches Verhältniß, in welchem 
Herr Dr. Schmitz lebe, nach katholiſcher Anſchauung ein ehebrecheriſches ſei. 
Nach Verleſung der Ausſage des mitangeklagten, inzwiſchen verſtorbenen 
Dr. Stephinsft nahm Herr Staatsanwalt Viebig das Wort. Herr Prim 
habe ſich eines zweifachen Vergehens ſchuldig gemacht und zwar dadurch, 
daß er den Anſchlag in der Kirche und die Excommunication öffentlich 
und in beſchimpfender Weiſe vorgenommen habe. Man habe es im erſteren 
Bike mit einem kirchlichen Zuchtmittel zu thun und die Verhängung eines. 
olchen würde eine ſtrafbare, wenn das Moment der Oeffentlichkeit hinzu⸗ 
trete und das ſei in beiden Fällen zutreffend. Die Pfarrer Grünewald 
und Graf hätten ſich auch einer einfachen Beleidigung im Sinne des $ 187 
ſchuldig gemacht, weil fie den Erlaß unterzeichnet in dem Bewußtſein, daß 
er eine Beleidigung enthalte. Die Anklage wegen vorſätzlicher Anſtiftung 
zu dem von Herrn Prim begangenen Vergehen, werde ſich dieſen beiden 
Herren gegenüber nicht aufrechterhalten laſſen. Die Staatsanwaltſchaft 
giebt zu, daß ſämmtliche drei Herren in dem, was ihnen vorgeworfen 
werde, geglaubt hätten, ihrer Gewiſſenspflicht und den kirchlichen Vor⸗ 
ſchriſten zu genügen. Sie hätten aber in der Aeußerlichkeit nicht die 
nöthigen Schranken innegehalten. Unter Berückſichtigung dieſer Verhält⸗ 
niſſe beantragt der Staatsanwalt Pfarrer Prim auf Grund des § 4 des 
Geſetzes vom 13. Mai 1873 und $ 185 und 73 des S. ⸗G.⸗B. in Bezug 
auf den Anſchlag zu 200 M. und Publication des Urtheils, ferner wegen 
der Verkündigung der Excommunication auf 100 M. Strafe, endlich wegen 
zweier ee zu einer Geſammtgefängnißſtrafe von zwei Wochen 
zu verurtheilen. egen Graf und Grünewald wurde eine Geldbuße von 
je 200 M. beantragt. Darauf nahm der Vertheidiger des Herrn Pfarrers 
Prim, Herr Rechtsanwalt Müller, das Wort zu einer über eine Stunde 


uguſt 


erſten Actes ſich die Kraft der Stimme durch die bunt durcheinander 
wirbelnden Zwiſchenrufe der empörten Meiſterſinger glänzend und 
ſiegreich Bahn brach. Auch die „ſelige Morgentraumdeut⸗Weiſe“ des 
dritten Actes wurde in beiden Scenen mit ungeſchwächter Friſche und 
mit verſtändiger Nuancirung vorgetragen. — Daß Herr Brandes 
(Hans Sachs) und Herr Leinauer (Beckmeſſer) ihre Rollen zu den 
beſſeren ihres Repertoires zählen können, iſt im Vorfahre wiederholt 
bemerkt worden. Herr Patek (David), der ſich diesmal erfreulicher 
Weiſe aller extravaganten eigenen Zuthaten enthielt, war geſanglich 
und ſchauſpieleriſch vortrefflich disponirt. Ob die Nürnberger Schuſter⸗ 
jungen im 16. Jahrhundert je Flachs perrücken von ſolch rieſigen 
Dimenſionen getragen haben, möchte ich bezweifeln; jedenfalls iſt es 
für einen Lehrbuben, der in beſtändiger Furcht vor den Handgreiflich⸗ 
keiten ſeines Meiſters lebt, gefährlich, ſich einen förmlich zum Zer⸗ 
zauſen herausfordernden üppigen Haarwuchs zu geſtatten. — Unter 
der Menge der Nürnberger Meiſterſinger machen ſich eigentlich nur 
zwei bemerklich, der Goldſchmied Pogner und der Bäcker Kothner. 
Herr Riechmann gab den Vater Eva's nicht mit der Determinirtheit 
im Ausdruck, die wir ſonſt an ihm gewohnt ſind; die bekannte An⸗ 
rede im erſten Acte erfordert emphatiſcheren und wärmeren Vortrag. 
Herr Maſtorff that mitunter des Guten zu viel, und bediente ſich 
ſtellenweiſe einer Tongebung, die einem commandirenden General 
Ehre gemacht haben würde. — Die Chöre waren gut und ſicher ein⸗ 
ſtudirt, nur in der zweiten Abtheilung des letzten Actes machte ſich 
in den Männerſtimmen ein unliebſames Manco fühlbar. 
E. Bohn. 


* * 


* 
„Herr und Frau Hippokrates.“ 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Heinrich Heinemann. 

Die jüngſte, am Sonnabend im Stadttheater aufgeführte Novität 
„Herr und Frau Hippokrates“ unterſcheidet ſich ſehr zu ihrem 
Vortheil von den meiſten früheren Novitäten dieſer Bühne: es war 
ihr eine freundliche Aufnahme beſchieden. Das kann man wohl ohne 
Uebertreibung ſagen. Uebertreibung iſt es dagegen, wenn der Ver⸗ 
faſſer, welcher als Autor des Luſtſpiels „Der Schriftſtellertag“ dem 
Theaterpublikum nicht unbekannt geblieben iſt, ſein neueſtes Werk 
ein „Luſtſpiel“ nennt. In dem guten alten Sinn wenigſtens, 
welchen die litterariſche Nomenclatur dem Begriff Luſtſpiel unter⸗ 
legt, iſt „Herr und Frau Hippokrates“ kein Luſtſpiel. Es iſt ein 
harmloſer Schwank, deſſen Verdienſt weniger darin beſteht, daß er 
mit überlegenem Humor eine Schwäche der Zeit geißelt oder der 
Schattenſeiten des menſchlichen Charakters mit der Abſicht, zu hellen, 
ſpottet, als vielmehr darin, daß er uns unterhält, ohne daß er uns 
die Anſtrengung zumuthet, pſychologiſche Räthſel zu löſen. Nebenbei 
erſparen uns die Figuren des Stückes jede Nöthigung, fie um ihrer 


Beifall.) Der ehrenwerthe 


er den Bauer in Eur genommen. 


dauernden Rede. Er beantragte Frelſprechung, binfihtlid des letzteren 
Falles event. Abſtandnahme von einer rebella Aamalt Bang 
vertrat die beiden Trierer Herren. Der Urtheilsſpruch wurde auf Donnerstag, 
den 10. Februar, Mittags 12 Uhr, ausgeſetzt. 


Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 5. Febr. [Ein Scandal im Parlament.] Scenen, wie fie 
ſonſt nur in Agram üblich ſind, wurden geſtern vorerſt in die Couloirs des 
öfterreihiihen Abgeordnetenhauſes verpflanzt. Dem antiſemitiſchen 
Abg. Pattai beliebte es, den Abg. Wrabetz, als derſelbe während 
der Sitzung gleich vielen anderen Mitgliedern der Linken über eine 
Stelle in der Rede des Abg. Türk lachte, mit dem Zurufe zu beehren: 
„Wrabetz lacht; er denkt wie ein Jude.“ Nach Schluß der Sitzung 
ſprach Herr Wrabetz mit anderen Abgeordneten im Couloir nächſt der 
erſten Eingangsthüre auf der Linken des Sitzungsſaales und ließ 
unter Hinweis auf den ihm zu Theil gewordenen Zwiſchenruf einige 
kräftige Worte fallen. In dieſem Momente ging Abgeordneter Pattai 
vorüber. Er fixirte den Abg. Wrabetz fo ſcharf, daß ſich dieſer zu 
der lauten Bemerkung veranlaßt fand: „Herr Pattai will wahrſchein⸗ 
lich etwas von mir haben.“ Darauf rief Letzterer herausfordernd: 
„Wünſchen Sie etwas von mir?“ und Adg. Wrabetz erwiderte nun 
unumwunnden: „Ich habe ſoeben geſagt, daß das eine Gemeinheit 
iſt, was Sie mir zugerufen haben.“ Kaum waren dieſe Worte ge⸗ 
ſprochen, als Pattat ſchrie: „Sie find ein fo gemeiner und niederträchtiger 
Menſch, daß ich mich beſchmutzen würde, wenn ich mich mit Ihnen abgebe!“ 
Abgeordneter Wrabetz, außer ſich vor Erregung, rief: „Was haben 
Sie geſagt?“ worauf Dr. Pattai feine Aeußerung wiederholte. Ab: 
geordneter Wrabetz ſchrie ihm nun zu: „Dafür werden Sie Rechen⸗ 
ſchaft geben müſſen.“ Zahlreiche Abgeordnete, darunter Dr. Menger 
und Abgeordneter Swoboda, waren Zeugen dieſer Scene. Sie waren 
Alle auf das Tiefſte empört und machten ihrem Unwillen in lauten 
Worten Luft. Profeſſor Sueß, der gerade hinzukam, rief, man möge 
doch an die Würde des Parlamentes denken. Dieſe Mahnung fand 
aber keine Beachtung, denn es folgte unmittelbar darauf ein neuer 
nicht minder ſcandalöſer Auftritt. Unter den Abgeordneten, welche 
ihre Entrüſtung äußerten, befand ſich auch Profeſſor Kraus. Dieſer 
rief dem Geſinnungsgenoſſen Pattai's, dem Abgeordneten Fiegl zu: 
„Es iſt eine Schande, daß ſich die Deutſchen vor den Czechen und 
Polen ſo herumſtreiten.“ Fiegl antwortete darauf mit dem Worte 
n Jüden > Abgeordneter Kraus erwiderte: „Sie werden 
widerrufen!“ Die Antwort Fiegl's ging im Lärm verloren, doch 
dauerte der Streit Beider noch einige Zeit fort. Dem Dazwiſchen⸗ 
treten mehrerer Abgeordneten gelang es, weiteren Scandalen ein Ende 
zu machen. Daß die Affaire nicht ohne Folgen bleiben wird, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Abgeordneter Wrabetz hat bereits feinen Rechts 
freund Gemeinderath Dr. Vogler mit der Einbringung der Ehren⸗ 
beleidigungsklage gegen Dr. Pattai betraut. 


Aliens 

[Ueber die Sitzung der Kammer] vom 4. Februar be: 
richtet die „N. Fr. Pr.“: 

Bonghi giebt bezüglich der von ihm beantragten einfachen Tages⸗ 
ordnung die Erklärung ab, er wünſche ebenſo wie Fortis und Spaventa, 
daß die Verhandlung der Frage nicht unndthigerweife verwickelt werde. 
Eine Aufklärung über die in Afrika vorgefallenen Ereigniſſe ſei geboten, 
doch Niemandem könne daran mehr gelegen ſein, als der Regierung ſelbſt. 
Der Unfall bei Saati ſei traurig, aber ihn übertreiben oder aus demſelben 
Waffen gegen die Regierung ſchmieden, hieße in dieſem Augenblicke des 
europäiſchen Drangſals des Vaterlandes vergeſſen. (Unruhe.) Sein 
Votum werde bedeuten, daß das Land auch nicht einen Augenblick ohne 
Regierung bleiben ſolle, deren es gerade jetzt am dringendſten bedarf. 
(Widerſpruch; Unruhe ee e : 

Miniſter des Aeußeren, Graf Robilant, ergreift unter allgemeiner 
Aufmerkſamkeit das Wort und ſagt: Ich werde nicht viel reden und be⸗ 
kenne gleich anfangs, daß einige Worte, welche ich letzthin fallen ließ (die 
verächtliche Anſpielung auf vier Strolche), unglücklich geweſen find, denn 
die Ereigniſſe haben ihnen nicht entſprochen. (Bravo!) Ich wollte jedoch 
damit nur jagen, daß dieſe Epiſode der afrikauiſchen Politik für uns nur 


untergeordnete Bedeutung haben konnte und uns von der dringenden 


Sorgfalt, die europäiſche Angelegenheiten erheiſchen, nicht ablenken dürfe. 
ortis hat Recht, die Kammer muß ſich aus⸗ 
ſprechen. Eine nur geduldete Regierung wäre für das Vaterland ein 
größeres Unglück. Von der Form des heutigen Votums, wie immer es 
auch ausfallen möge, wird es abhängen, ob Italien morgen noch eine 
Großmacht ſein wird. (Großer Lärm und Gelächter links.) Graf 
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Robilant läßt den Sturm vorüberziehen und ſchließt dann: Sie wollen 
mich nicht verſtehen, unſere Perſonen ſind nichts, ſchwerwiegend jedoch ſind 
die Ehre und Würde Italiens. Ich wünſche und hoffe, daß ſie niemals 
mißachtet werden. (Beifall rechts, lebhafte Unruhe und Aufregung links.) 

Kriegsminiſter General Ricotti faßte alle Meldungen aus Maſſauah 
nochmals zuſammen und widerlegt die Vorwürfe, welche man der Re⸗ 
gierung gemacht habe. So lange Einzelheiten über den Vorfall bei Saati 
nicht bekannt ſind, können alle Urtheile über denſelben nur leichtfertig und 
windig ſein. General Gens habe die vorgeſchobenen Poſten zum Schutze 
der Karawanen verſtärkt und dieſelben zurückgezogen, nachdem plötzlich und 
unvermuthet Feindſeligkeiten Eu waren. Warum hätte er dies 
früher thun ſollen? Daß in Saati einige leichte Geſchütze aufgeſtellt 
waren, ſei bekannt; daß ſie verloren gegangen ſind, glaube er nicht, denn 
General Gens würde es Sic haben. Daß er (Redner) den Comman⸗ 
danten in Afrika jegliche Selbſtſtändigkeit genommen hätte, ſei falſch; im 
Gegentheil ließ er fie ihnen ganz und voll. — Coccapieller: Warum 
haben Sie keine Pferde hinabgeſchickt? (Heiterkeit.) — General Ricotti: 
Die Pferde, welche ich geſchickt, ſendete General Gens zurück. — Cocca⸗ 
pieller: Dummkopf! (Schallendes Gelächter.) — General Ricotti 
fährt dann fort: Allen Bedürfniſſen der Truppen habe ich in überreich⸗ 
lichem Maße Rechnung getragen. Die Berichte aus Afrika werden es be⸗ 
weiſen. Der verlangte Credit genügt; zu einem Zuge nach Abyſſinien 
würden weit höhere Summen erforderlich ſein, und im gegebenen Falle 
würde das Parlament befragt werden. Ich hoffe, ſchließt Ricotti, das, 
was vorläufig über die Thatſachen bekannt wurde, werde von den nach⸗ 
folgenden Berichten gemildert werden; indeſſen übernehme ich die voll: 
Verantwortung für meine Verwaltung. (Beifall.) 

Coccapieller: Ich bitte ums Wort. Präſident: Sie dürfen 
jetzt nicht ſprechen. — Coccapieller: Ei, warum? Präſident: 
Weil die Generaldebatte geſchloſſen iſt. — Coccapieller: Gut, jo werde 
ich die Rede im e veröffentlichen. (Gelächter.) 

Miniſter⸗Präſident Depretis: Ich erſuche die Kammer, mich ruhig 
anzuhören, denn ich habe das Recht, mich vieler harter Anklagen zu er⸗ 
wehren, deren Zielſcheibe ich geweſen bin. Die Aufregung über das Un⸗ 

lück bei Saati iſt gewiß begreiflich, und begreiflich iſt es auch, daß die 

arteien daraus Vortheil für ſich zu ziehen bemüht ſind. Ich bin alt und 
kann es ſagen, derlei liege in der Natur der Dinge. Wäre es an mir 
gelegen, ich würde mit Spaventa gewünſcht haben, daß dieſe Frage ſelbſt 
vom leiſeſten n einer politiſchen Leidenſchaft verſchont bleibe, denn 
Eintracht wäre dieſem Falle ſchön und erhebend geweſen; es ſollte 
nicht ſein, doch die Schuld dafür fällt nicht auf mich, nicht auf meine 
Freunde. Allein ich füge mich und fordere einen klaren, befriedigenden 

pruch. Sonderbar iſt der Vorwurf, daß die Colonial⸗Politik dem Urtheile 
der Kammer entzogen wurde; Sie haben doch darüber zwei feierliche Ab⸗ 
ſtimmungen vorgenommen. Sonderbar ſind überhaupt die Zumuthungen 


mancher Redner. Ferrari heißt mich gehen; ja, warum geht denn nicht 


er? Ich bleibe vorläufig und warte die Meinung der Kammer ab. Ein 
anderer Redner ſagte, der Zug nach Afrika ſei geſchehen, um die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit von den geplanten Eiſenbahnverträgen abzulenken; 
indeſſen waren die Verträge ſchon vor zehn Jahren ausgearbeitet worden, 
denn ſchon damals hatte ich für den Privatbetrieb der Eiſenbahnen gekämpft. 
Ich verachte alſo dieſe kindiſchen Manöper und glaube, das Land wird das⸗ 
ſelbe thun. Warum ſagen Sie nicht, Maſſauah ſei aufgegeben? Blos drei Ab⸗ 
geordnete — fie ſitzen hoch im Bergesnebel —würden dies wünſchen; alle übrigen 
aber halten dafür, daß ein Rückzug die Fahnenehre verletzen würde. Und 
das iſt auch unſere Anſicht. Wir wollen keine Abenteuer, aber auch keine 
Entſagung! Wenn Sie ein Urtheil darüber fällen wollen, was wir nicht 
im Stande fein werden, zu thun, dann hat der Vorfall bei Saati damit 
nichts zu ſchaffen; dann ſagen Sie blos, ob Sie uns noch wollen oder 
nicht. Aber bedenken Sie wohl, Europa ſieht Sie. Die Folgen eines un⸗ 
überlegten Handelns würden das Land treffen, die Schuldigen aber wären 
Sie allein. Wir Alten haben uns niemals von Entmuthigung ergreifen 
laſſen (Rufe: Was reden Sie? Etwa wir?) und ſehen nun mit Schmerzen 
ein unwürdiges Getümmel um uns wegen einer geringfügigen Sache 
apa Lärm auf der äußerſten Linken, Beifall auf der Rechten und im 

entrum.) Ihr Schweigen würde ein Beweis ernſter Männlichkeit geweſen 
ſein. Sie haben aus der patriotiſchen Aufgabe der Vergeltung eine politiſche 
Frage gemacht. Geben Sie wenigſtens ein klares, unzweideutiges Verdict 
ab. (Anhaltende Bewegung.) 

Berichterſtatter Crispi betont, daß er die afrikaniſchen Expeditionen be⸗ 
kämpft habe; nun aber dürfe man nicht Mißerfolge überſchätzen, deren Urſachen 
man nicht kenne. — Cairoli giebt namens der Oppoſition die Erklärung 
ab, daß ſie gegen das Miniſterium ſtimmen werde. 

Bonghi zieht den Antrag auf einfache Tagesordnung zurück, die nun 
von Rudini vorgeſchlagen wird. — Miniſterpräſident Depretis erklärt, 
daß er die Annahme derſelben als eine Mißtrauens⸗Kundgebung gegen die 
Regierung anſehen würde. 0 

Die einfache OBEREN AG wird mit 215 gegen 181 Stimmen 
verworfen. (Bewegung.) Nach fait einſtimmiger Verwerfung der von 
Coſta beantragten Tagesordnung auf Räumung Maſſauahs wird ſodann 
der außerordentliche Credit in geheimer Abſtimmung mit 317 gegen 12 
Stimmen bewilligt. N 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Februar. 


Am 28. Mai überreichte der hieſige Magiſtrat dem Bezirks⸗ 
ausſchuß ein Reglement, betr. die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen der Beamten der Stadtgemeinde Breslau 
mit dem Erſuchen um Genehmigung gemäß § 11 der Städteordnung. 
Was ſeitens des Bezirksausſchuſſes geſchehen, iſt dem Magiſtrat bis 
heute nicht bekannt geworden; der Magiſtrat erhielt unterm 
24. September 1885, alſo 4 Monate nach Einreichung des Regle⸗ 
ments beim Bezirksausſchuß, von dem Präfidenten der hieſigen koͤnigl. 
Regierung nur Abſchrift einer an denſelben unter dem 31. Auguſt 
1885 ergangenen Verfügung des königl. Miniſteriums des 
Innern und des Cultus, welche die ſtaatliche Genehmigung des 
Reglements beanſtandete, „weil die Lebensfähigkeit der zu er⸗ 
errichtenden Kaſſe, deren Fonds nach dem Reglement nur durch die 
Beiträge der Mitglieder gebildet werden ſollen, nicht genügend ſicher⸗ 
geſtellt erſcheine“, und forderte a. zur Begründung der Kaſſe eine 
beſtimmte Summe zur Verfügung zu ſtellen, ſowie b. in dem Re⸗ 
glement noch beſonders zum Ausdruck zu bringen, daß die Stadt⸗ 
gemeinde für die ſtatutenmäßige Erfüllung aller der Kaſſe obliegenden 
Verbindlichkeiten hafte. 

Das Bemühen des Magiſtrats, jene Beanſtandung als von einer 
irrthümlichen Vorausſetzung ausgehend zu beheben und dieſe For⸗ 
derung als gegenſtandslos hinzuſtellen, iſt ebenſo erfolglos geweſen, 
als eine an den Herrn Miniſter des Innern direct gerichtete Bitte, 
1 Sache wohlwollende Forderung angedeihen laſſen zu 
wollen. 

In den neueſten Vorlagen zu den Berathungen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung macht der Magiſtrat von dieſen Vorgängen Mittheilung, 
indem er bemerkt: „Wir enthalten uns aller kritiſtirenden Betrachtun⸗ 
gen, zu welchen dieſer Beſcheid Anlaß bieten konnte, und ziehen aus 
ihm nur die Schlußfolgerung, daß eine weitere Remonſtration bei 
den Herren Miniſtern keinen Erfolg haben würde. Die ſo lange 
verzögerte Sache iſt aber eine zu wichtige und das Intereſſe der 
Beamten und Lehrer iſt ein zu hohes, als daß wir uns nicht ver⸗ 
pflichtet fühlen ſollen, erſtere endlich einmal, wenn auch in anderer, 
als der urſprünglich beabſichtigten Form zu Ende zu führen. Wir 
haben deshalb eine Ueberarbeitung des Reglements nach 
dem uns miniſteriellerſeits als Muſter empfohlenen Statut der 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für die Beamten der Stadtgemeinde Brieg 
beſchloſſen und bewirkt, jedoch ohne Bewilligung eines Grün⸗ 
dungs⸗Fonds, den wir nach der Faſſung des § 2 des eingangs 
erwähnten neuen Reglements für durchaus entbehrlich halten. 

Ebenſowenig haben wir der in dem Schlußpaſſus der Miniſterial⸗ 
Verfügung vom 8. Juni 1886 gegebenen Anregung in Betreff der 
Elementarlehrer folgen können, weil unſer Reglement weder die 
Pflichten, welche den ſtädtiſchen Elementarlehrern aus dem Geſetz und 
den Reglements, betreffend die Fürſorge für deren Wittwen und 
Waiſen, erwachſen find, noch die Rechte, welche ihren Hinterbliebenen 
an die Elementar⸗Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſen zuſtehen, irgend⸗ 
wie beeinflußt, den gedachten Lehrern vielmehr nur die Gelegenheit 
bieten ſoll, in weitergehender Weiſe eine Fürſorge für die Familie zu 
üben, wenn ihre Verhältniſſe dies erwünſcht machen und ihre Mittel 
dies geſtatten. 

In dieſen beiden Punkten werden, ſo hoffen wir, die ſeiner⸗ 
zeit geltend zu machenden Gründe wohl höheren Orts Anerkennung 
finden. 

Zur Charakteriſtik unſerer gegenwärtigen Vorlage heben wir noch 
hervor, daß der umgearbeitete Reglements⸗Entwurf weſentlich Neues 
nur in den Paragraphen bringt, welche ſich auf die Bildung des 
Kaſſenvorſtandes und die Befugnifje deſſelben beziehen, daß im Uebrigen 
aber wir bemüht waren, uns an das zu binden, was bei Feſtſetzung 
des erſten Reglements⸗Entwurfes angenommen worden iſt. 

Aus dieſem Grunde rechnen wir auch darauf, daß es der geehrten 
Verſammlung möglich ſein werde, unſerem Antrage recht bald 
Folge zu geben, damit es andererſeits möglich ſei, noch vor Ablauf 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


22 aA ³˙·.-.m. 2222.2. —Pñ—. ñ̃¶ D!— ⅛˙—[: e ]—. ͤ——. En 
Originalität willen mit erhöhter Aufmerkſamkeit ins Auge zu faſſen; Mattenklott und Frau, plötzlich zu Aerzten der Seele geworden, tragen 
es iſt Alles ſo hübſch nach erprobten Recepten gearbeitet, daß wir den Umſtänden Rechnung, und Dr. Georg Weiß und Alice gehören 


uns in dieſer Geſellſchaft ſehr raſch und ſehr gut zurechtfinden. 
der Gutsbeſitzer Roland Mattenklott, der nebſt feiner Gattin Olga 
nach der Reſidenz kommt, um dort die verheirathete Tochter Joſephine 
zu beſuchen, ſich gleich im erſten Moment unſerer Bekanntſchaft als 
ein geſchworener Feind aller Aerzte ausweiſt, weil er ſelber ein großer 
Mirturenfer- iſt, fo iſt es uns, als hätten wir dergleichen Verächter 
der medicinifchen Wiſſenſchaft ſchon mehrmals hinter den Rampen: 
lampen ihr Unweſen treiben ſehen. Neu iſt nur die Art, wie das 
Quackſalberthum Mattenklott's zur Schürzung und Löſung des dra⸗ 
matiſchen Knotens verwandt wird. Mattenklott hat eine Tochter Elſe, 
einen Backfiſch, der ſchon in den Anfängen des Schwanks zu den 
ſchönſten Erwartungen auf einen Erfolg des Autors berechtigt. Für 
dieſen Backfiſch iſt es eine Lebensfrage, daß er nicht mehr, wie es 
geſchieht, fur ein Kind gehalten, daß er aus der Penſion genommen 
werde, in welcher das arme Kind ſich unglücklich fühlt wie eine Ge⸗ 
fangene! Wie erreicht Elſe dieſes große, dieſes erhabene Ziel? Nun, 
ſehr einfach. Mattenklott's Schwiegerſohn, der Mann feiner 
älteren Tochter Joſephine, hat eine unverheirathete Schweſter, Namens 
Alice. Für Alice haben die Mattenklotts aus der Provinz einen 
Mann mit nach der Reſidenz gebracht, einen Candidaten der Theo⸗ 
logie, Lothar Flügge, den deſignirten Pfarrer der Gemeinde, in welcher 
Mattenklott Gutsherr if. Alice ſoll mit Flügge behufs „Sichkennen⸗ 
und Lieben Lernens“ im Café confrontirt werden. Sie aber liebt den 
jungen Arzt Dr. Georg Weiß. Sie hat daher nicht die mindeſte 
Neigung, mit der medieiniſchen Facultät zu brechen und es fortan 


I = der theologiſchen zu halten. Gegen die geplante Zuſammenkunft 
mit 


dem Pfarrer in spe ſträubt ſie ſich ſehr energiſch, und 
einer glücklichen Inſpiration folgend, greift ſie zu dem für ſolche Fälle 


naheliegenden Mittel, ſich krank zu ſtellen. Damit iſt die Wendung 


in der „Handlung“ angebahnt. Durch ein Verſehen ereignet es ſich, 


daß ſie von einer Mattenklott'ſchen Mixtur eine Doſis zu ſich nimmt, 


die ihr übrigens, wie zur Beruhigung des Leſers mitgetheilt werden 
möge, nichts ſchadet. Mattenklott aber will über den Genuß der 
Mixtur und deſſen vermeintliche Folgen ſchier verzweifeln. Er ſpielt 
jetzt genau die Rolle, die Lubowski in „Dr. Claus“ ſpielt, nachdem 
Da wirft ſich Elſe, unſer 
Backfisch, klug berechnend ins Mittel. Sie erklärt dem geängſtigten 
Papa gegenüber ihre Bereitwilligkeit, ihm das Mittel zur Heilung 


der (vermeintlich) todtkranken Alice zu verrathen, wenn fie dafür — 


aus der Penfion genommen würde. Mattenklott geht auf den Antrag 
ſes ein; — was thut ein Vater nicht Alles in einem Schwank! — 
er Schelm Elfe rückt mit der Offenbarung heraus, daß Alice nur 


Wenn einander auf ewig. 


nicht abgeſehen hat. 


| 


Und der Candidat der Theologie, Lothar Flügge? 
Nun, man müßte noch nie einen Schwank geſehen haben, wenn man 
nicht ſofort errathen ſollte, daß er und Elſe ein Paar werden! 

Aus dieſem kleinen Abriß der Handlung erſieht man, daß es der 
Autor auf eine tiefgehende Erregung des Zuſchauers bei ſeinem Werk 
Leichte Waare, leichte Unterhallung! Damit 
iſt „Herr und Frau Hippokrates“ am beſten charakteriſirt. Den Haupt⸗ 
theil des Erfolges dürfen ſich die mit beſter Laune gezeichneten Figuren 
Elſe's und des Candidaten Flügge zuſchreiben, welche, von Frl. Jenke 
reſp. Herrn Rémond vorzüglich dargeſtellt, das Publikum in die heiterſte 
Stimmung verſetzten. Die Aufführung war überhaupt eine recht 
gute; da der Autor über das, was von der Bühne herab „wirkt“, 
anſcheinend genau orientirt iſt, ſo hatten auch die übrigen Rollen ihr 
gemeſſenes Theil an dem bunten Hin und Her auf der Scene, das 
fi) als Stimmungserzeuger fo trefflich bewährt. Frau Hermany⸗ 
Benedix ſpielte die Frau Mattenklott's mit gutem Humor, Herr 
Molenar als Schwiegerſohn Mattenklott's, Fräulein Walles als 
deren Tochter, Fräulein Bormann (Alice), Herr Wendt (Dr. Weiß), 
Herr Kurtſcholz und Herr Thomas, beide in kleinen Epiſoden⸗ 
rollen, thaten das Ihrige, das Publikum bei Stimmung zu erhalten. 
Herr von Fiſcher errang mit der Darſtellung der Rolle Matten⸗ 
klott's einen reſpectablen Erfolg. Wir meinen aber, diefe Figur hätte 
man dem erſten Komiker des Stadttheaters, Herrn Will, überlaſſen 
können, da fie eine kräftigere Schraf firung recht wohl verträgt. 

Dem Verfaſſer möchten wir ſchließlich den Rath geben, bei Auf: 
nahme vulgarer Ausdrücke in die Schriftſprache etwas mehr dem guten 
Geſchmack Rechnung zu tragen. Der Ausdruck „Jöhre“, ein in Berlin 
durch den Gebrauch geheiligter Provinzialismus, gehört nicht in den 
Text eines „Luſtſpiels“. Weitere Citate erſparen wir uns. 

Während am Sonnabend im Stadttheater „Herr und Frau Hippo⸗ 
krates“ aufgeführt wurde, ſetzte im 


Lo be⸗Theater 


Friedrich Haaſe ſein Gaſtſpiel in vier Einaclern fort, in denen 
er, wie uns berichtet wird, wahre Stürme der Heiterkeit entfeſſelte. 
U. a. trat der Künſtler an dieſem Abende als Chevalier von Roche⸗ 
ferrier in der „Partie Piquet“ auf. Da die Vorſtellung am Dinstag 
wiederholt wird, werden wir ſpäter darüber berichten. 

Am Sonntag ſpielte unſer berühmter Gaſt die Titelrolle im 

„Nareiß.“ 
Es iſt, da dieſelbe Rolle erſt vor vierzehn Tagen von einem be⸗ 


urch ihre Verlobung mit Dr. Weiß gefunden könne. Das genügt. deutenden Künfller im Lobetheater gefpielt wurde, unmöglich, einer 


Vergleichung beider Darſtellungen aus dem Wege zu gehen. Beide 
Känſtler machen mit der Durchführung dieſer Rolle einen großen 
Eindruck auf ihr Auditorium, beide erledigen ſich ihrer mit dem Auf⸗ 
gebot aller verfügbaren Mittel der ſchauſpieleriſchen Technik, ſo daß 
jeder von ihnen feine Auffaſſung mit einer jede Zweideutigkeit aus: 
ſchließenden Deutlichkeit zum Ausdruck bringt. Bei beiden Künſtlern 
ſpiegelt ſich die innere Zerriffenheit des Weſens, der troſtloſe Peſſimis⸗ 
mus der Geſinnung, dle in ätzendem Sarkasmus ſich Luft machende 


Verzweiflung an den Idealen der Menſchheit, welcher Nareiß zum Opfer 


gefallen, gleich überzeugend aus. Während indeß Barnay den morali⸗ 
ſchen Verfall des Helden dadurch begreiflich macht, daß er den tiefen 
und nagenden Seelenſchmerz, der Nareiß zu dem gemacht, als was 
er uns in dem Stück entgegentritt, mit beſonderem Nachdruck betont, 
daß er dieſen Schmerz über ein zerſtörtes Glück durch all' ſeine zer⸗ 
ſetzenden Bonmots, durch all' ſein Thun durchblicken läßt, treten bei 
Haaſe die Andeutungen über die Geneſis des Zerfalls des Helden 
mit der menſchlichen Geſellſchaft mehr zurück. Menſchlich näher ſteht 
uns daher Barnay's Nareiß ohne Zweifel, der Punkt, wo wir mit 
unſern eigenen Empfindungen an die zertrümmerte Empfindungswelt 
des Philoſophen im Lumpengewande immer noch anknüpfen können, 
iſt unſerm ſuchenden Auge auch nicht einen Augenblick entrückt. 


der Haaſe'ſchen Darſtellung des Nareiß ſcheint jeder Faden, der den 
Peſſimismus des armen Mannes mit der normalen Empfindungs⸗ 
ſphäre, wenn auch noch ſo loſe, verbinden könnte, zerriſſen, und der 
Schmerz um ein verlorenes Glück, der in der Barnay'ſchen Auffaſſung 
der Verzweiflung Narciß' als verſöhnendes Element beigemiſcht iſt, 
erſcheint bei Haaſe mehr wie ein gelegentlicher Rückfall in eine 
menſchlichere Empfindungsweiſe. Bei unſerm gegenwärtigen Gaſte 
wirkt die grelle Diſſonanz in dem Daſein des Helden ſozuſagen 
pikanter, als ſie uns in der anderen Darſtellung erſchienen iſt. 
Barnay's Narciß gehört in das Capitel der Pathologie des Herzens; 
Haaſe's Nareiß hält uns mehr in den labyrinthiſchen Irrgängen eines 
fiebernden Hirnes feſt. Der Eine macht uns warm, der Andere 
intereſſirt uns mehr von der verſtandesmäßigen Seite her. 

Es verſteht ſich, daß Friedrich Haaſe, dem wiederum ein pracht⸗ 
voller Lorbeerkranz geſpendet wurde, von dem nahezu ausverkauften 
Haufe mit Beifall überhäuft wurde. Ueber die Leiſtungen der übrigen 
Mitwirkenden iſt Neues nicht zu ſagen. Die Rolle des Grafen 


du Barry lag diesmal in den Händen des Herrn Waldemar, welcher, 


wie immer, ſehr gut an ſeinem Platze war. N 
Von der Regie iſt es wohl überſehen worden, daß ein Theil der 
Darſtellerinnen „Verſailles“ mit einem ſcharfen, ein anderer Theil es 


mit einem weichen | ſprach. Es kann doch nicht ſchwer fein, hier 


das Correete zur Richtſchnur zu machen. Karl Vollrath. 


Wir 
verſagen ihm daher auch unſer Mitleiden nicht einen Augenblick. In 


e 


Kos 
Be 


u 
a 


Breslau, den 31. Januar 1887. | ...... ; 
Bekanntmachung. | Bettstellen, Gardinen 


In der in Gemäßheit des § 4 des Regulativs, betreffend die Emiſſion Klappbettstellen von 5 Mk. an, anerkannt beſtes Fabrikat, in überraschend 7 6 75 Auswahl am 


verzinslicher Obligationen durch die Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für die Provinz do. mit Spiral-Matr. von 7 Mk. an, S 
8. anteſee, nach Wiener Art ur Allerbilligſten Zn 


Schleſien vom 18. Juni 1866 (Amtsblätter der Königlichen Regierungen 
zu Breslau S. 243, zu Liegnitz S. 269, zu Oppeln ©. 226) am 29. d. Mts. — wie Zeichnung — 1796 
von 25 Mk. an. 21290 


e er derbettstell Schaefer & Feiler, 
nderbettstellen, 
50 Schweidnitzerſtraße 30. 


Apoints vorſchriftsmäßig gezogen worden: 
Aprocentige Obligationen. 


Ser. à 1000 Thlr. Nr. 143. 204. Seitentheil zum Herunterlassen, 


mit Schnur beflochten, von 14 Mk. an. 


Ser. 1 a 500 Thlr. Nr. 227. 366. 402. 420. = 
Ser. II à 100 Thlr. Nr. 222. 494. 695. 713. 774. 783. 950. 978. R ee Reſte von 1—3 Fenſter viel unter Koſtenpreis. ug 
1012. 1045. 1135. 1164. 1406. 1561. 1735. 1807. [1524] 
1888. 1889. 1910. 2007. 2257. 2268. 2311. % Waschtische, Bidets, B|yus-rasistaerteitertehetetetehetsheheherehetechehe fee tehntetetche tee . 
Ser. VII & 5000 M. Nr. 43. 140. 223. Garderobenständer etc. Carl Heymanns Verlag, Berlin W. = 
Ser. IX à 2000 M. Nr. 40. 45. 52. 87. 109. 112. 193. 269. 354. in grösster Auswahl. 95 
359. 377. 642. 834. 842. 977. 1011. 1078. 1095. Rechts- und ſtaatswifſeuſchaftlicher Verlag. 
5 1427. 1692. 2047. Bu & Ehrlich, Breslau. Soeben erſchien: 
Ser. X & 1000 M. Nr. 112. 128. 164. 174. 214. 269. 343. 402. Entſcheidun en 
1155 5 801. 8 917. 1062. 1080. 1102. ve g £ 
1157. 1337. 1428. 1523. 1542. 1872. 2689. 2845. 182 
2925. 2993. 3079. 3248. 3309. 3365. 3420, 3422. ür Damen! Königl. Oberverwaltungsg erichts. 
3436. 3694. 3715. 3748. 3769. 3783. 3784. 4029. empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den Herausgegeben von 
Ser. XI à 500 M. Nr. 161. 214. 461. 825. 830. 873. 894. 910. | neueſten Fagons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ee Jeben 
924. 1046. 1162. 1172. 1176. 1180. 1361. 1368. lauerſtraße Senatspräſident des Königl. Obe ltungsgericht 
1206, 1407. — Bu 1713. 1737. 1844. Anna Berger 1 Modiſtin, ° (Königsede). von M — 8 und et — bl. 5 
1930. 1936. 2374. 2378. 2383. 2528. 2529. 2564. | esmuzzızz Teen, Irr- Kgl. Oberverwaltungsgerichtsrat K l. Oberver . — Jäger 
2636. 2637. 2745. 2819. 2863. 3269. 3325. 3354. 9 and, er M. 7, gb. 8. ng geiäächt. 4 


Die Bände I— XII ſind zum Preiſe von à M. 7, geb. M. 8 vor⸗ 


3405. 3493. 3494. 3677. 3678. 3773. 3779. 3984. |E 
räthig. Generalregiſter zu Band I- VII M. 2, geb. M. 3. . 


3990. 4187. 4188. 4285. 4373. 4374. 4405. 4689. II B 
4919. 4953. 4957. 5027. 5590. 5859. 5879. 6045. u 3 ® N In, 


3 
6107. 6124. 6327. 6328. 6563. R 
Ser. XII & 200 M. Nr. 6. 51. 80. 103. 104. 172. 194. 415. 511. Bau eſchäft, 
13577055 7517 18821809 1970. 1335, 540 empieht ich zu einen. oh eder Art. Anfertigung 1 0 enfionat 700 Wirthſchafts⸗ Jul 
e ee hi von P eauvais und . Lentze 
platz un aumaterialien⸗Lager auf eigenen rund⸗ 
Ser. Xin à 100 M. Sir. 10.39. 02.196. 244. 202. 774. 828. 303.4 fiicen Thiesgasteufirahe, gegenüber dem Straßenbahn Devol. Breslau, Ar. 10 Ktloſterſtraße Nr. 1 l 


Gleich praktiſche w tl Aus bild d 
Comptoir: Kreuzſtraße Nr. 28, I. Etage, bpb Eliud de d lan weht een "unge a 8000 


außerdem ſämmtliche bauen befinblicen all proe. Pro gegenüber der Gonfnmvereins-Wärterei. 8 lh 


ial⸗Hilfs⸗Kaſſen⸗Obligation 1 — — 1 = 
hierdurch Mubigen, se wir die Inhaber auf, 8 Valuta dafür i 5 1 Ber un une Heil, eee Le 
Juli d. Zur efl. Beachtun 1 Penſion 600 Mark. Unterricht 200 7 


am 1. 

Vorzügliche Referenzen. Franzöſin im Hauſe. e gratis u. franco. u. franco. 
n e een e . e = erh d Ich habe die Vertretung meines Liqueur⸗Ausſchanks und meiner Die Heil- und Pflege⸗Anſtalt für Ne lt - 
745 von Schleſien hierſelbſt (im Ständehauſe) während der Geſchäfts⸗ Frühſtückſtube in die bewährten Hände des bisherigen Reſtaurateurs Die Heil⸗ und Pflege: nita für Nerven⸗ und 
funden in Empfang zu nehmen. a ee Gemüthskrauke in Schmiedeberg i. N 


een tenden bt ut ben f. ee Wer ehr Neudorfſtr. 33) übergeben. Derſelbe iſt von mir ſtrengſtens ange: bietet in Folge der ſtigen € 5 lichen Jeuftbeſch beit 
m 1. Juli d. Js, auf, und wird der wieſen, meine geehrten Kunden freundlich und zuvorkommend zu be⸗ pie e der günſtigen Lage und vorzüglichen Luftbeſchaffenbei 
Betrag der von da ab laufenden, nicht mit eingelieferten Coupons vom dienen und namentlich denſelben bei meiner anerkannt gut en 57 5 1 ‚Die . A Pflege und Behandlung die beiten 


Indem wir dieſe Obligationen, ſowie 


BR in Abzug gebracht. ae, 5 
Nach Maßgabe der Beſtände der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe kann übrigens die] Waare reichlichſtes Maß zu liefern. x [2386] Jährliche Penſion: 1. Klaſſe 900 Me. 2. Klaſſe 750 M. 
Zalutn ber Pannen EEE Ra Fr Im cs gegen Ber: Etwaige Beſchwerden beliebe man in meinem Comtoir, im Hofe "Dr u h, D Ki h, [1825] 
er um Zahlungstage laufenden Zinſen erhoben werden. rechts, woſelbſt ſich mein Engros-Geſchäft befindet, perſönlich anzu: imsc 
Aus früheren erloofungen, find Jahre 18822 win — Um freundlichen recht Goch ane bittend, empfehle dirig. Arzt. T. 940180 
Ser. XVI à „ e 5 Wilhelm Thiem rer ir . KH, 
1 . . 4 " 
b. aus dem Jahre 1983: = Toncurrenz⸗Möbel⸗Halle. 

u Nr. 4 = Billiger als überall. Garantie für gute Qualität. Selten fo 


Aprocentige Obligationen. 
Ser. IX à 2000 M. Nr. 149 


ſchön, elegant ws billig. Großartige Auswahl von Herrſchafts⸗ 


ı E möbeln (Salons eiſe⸗ und Schlafzimmer) in den neueſten Stil: 
Ser. VI à 100 a ‚procentige D bligationen 5 N 5 = . jedes en Stück wird zu den allerbilligſten alle 
Ser. VII a 50 Thlr. Nr. 1460. Eh 1111 1 ö unter Garantie abgegeben. Nen 
f 5 3 e Taſchen⸗ 
ae bon SIeE Iene. N. e ee Müöbel⸗Fabrik zn D. Silberstein, Pease 1 
procentige igationen. re u Sende Diejelben find mıt m Nutzen anwendbar: bei m Gin jebr elegantes, faft neues Billard ift billig zu nerfoufen. 
Ser. XIII a 100 M. Nr. 173. . 5 Fallen e hen he 85 a alten, eig 2 N . ee n 
4 procentige Obligationen. 85 ehe Austen“. 


Ser. VI & 100 Thlr. Nr. 276. 336. 1516. 1707. 1772. 1970. 2033. 2245. se E bei d 5 t bei . 
Ser. VI & 50 Thlr. Nr. 204. 850. 1369. 1464. S —. be enges 225 5 des 1 5 die Friſch gezimmerte kieferne Balken 4% Saeed 
’ 


. — — topfung begleitet ſind; bei Wabitneller Leibesver⸗ 
Aprocentige Si don; en sonen) top fung ng, Dämorrhoiden, 215 52 a und > dto. dto 10 R uns ki ſeinjabriger W o. 
+ nterleiböjtörungen, die ein auflöſendes und mild a rendes IP n injähriger 
0 8 Verse = erfordern. Sind ſolch che Affectionen mit Lungen⸗Catarrhen ver⸗ Beides in vollkan * 8 ein] 8 1 


Ser. II à 500 Thlr. Nr. 99. 


4 procentige Obligationen. 2 
Ser. Ma 100 Thlr. Nr. 277. 344. 1502. 1504. 1511. 1601. 2292. 4 
8. 


bunden, jo iſt die Wirkung ber Paſtillen eine beionders vorzügliche. Preis 
so haltet 1 85 Pfg. Vorräthig in den Apotheken. . We Feinjähriges I. u. II. aa Keen ⸗Tiſchlermaterial 
und ebenſo 


aupt⸗Depot in Breslan: Osenr Gleszer, Junkernſtr. 8 
rer Ale jede Sorte Fichten: und Taunenſchnittmaterial 
habe prompt und billigſt abzugeben. [1659] 


Adolf Loewenthal, 


Holz⸗Geſchäft en gros, 


Kattowitz OS. 


2370. 2424. 2938. 
Ser. VII a 50 Thlr. Nr. 207. 231. 301. 450. 1154. 1480. 1484. 
Ser. XVI a 1000 M. Nr. 1207. 
Ser. XVI a 500 M. Nr. 5 605. 
Ser. XVIII nm 200 M. Nr. 7 
e. aus den Jahre 1886. 


Aprocentige Obligationen. 


Ser. XI ũ à 500 M. Nr. 343. 1977. 
Ser. XIII à 100 M. Nr. 521. 527. 
A procentige Obligationen. 

Ser. IV à 1000 Thlr. Nr. 79. 93. 236. 

Ser. V a 500 Thlr. Nr. 126. 468. 853. 883. r 

Ser. VIä 100 Thlr. Nr. 1. 103. 109. 134. 137. 206 207. 337. 338. | 6 
372. 647. 650. 653. 655. 683. 769. 839. 1134. 
1136. 1233. 1501. 1506. 1508. 1512. 1515. 1602. 
1632. 1760. 1768. 1941. 1971. 1995. 2006, 2010. 
2051. 2057. 2121. 2208. 2209. 2244. 2341. 2346. 
2378. 2380. 2522. 2523. 2630. 2631. 2646. 2657. 
2661. 2842. 2971. 3018. 3026. 3064. 3120. 3121. 
3202. 3424. 3599. * 

Ser. MI à 50 Thlr. Nr. 81. 202. 203. 206. 297. 300. 314. 574. 575. 
661. 663. 665. 667. 674. 716. 755. 768. 843. 
849. 856. 927. 928. 981. 1046. 1111. 1115. 
1134. 1138. 1160. 1188. 1265. 1438. 1440 
1462. 1479. 


mit deutſchen Poſt⸗ und Schnell⸗Dampfern ab 
Bremen, Hamburg und Stettin expedirt billigſt 
Julius Sachs, @rauente 
Graupenſtr. 9. 
Kgl. preuß. 2 Auswdanderungs⸗ —.— 


Damen, 


welche in kurzer Zeit die Bamen f u 
derei erlernen wollen, können ſich mel⸗ 
den bei 


[1824] Modiſtin, 
5 55. 


Rübezahlsfeſt 


übernehme jedes . 
für Masken⸗Ballgarnituren in ge⸗ 
aesben, n en bei ſoli⸗ 

deſten Preiſen. [2403] 


Ida Guttentag, 


Verkauf. 


Die zur Concursmaſſe der Oderdanpfſchifffahrts 
Sei Aicha vereinigter Schiffer gehörigen 


10 Dampfer 


TFT... We 
? . Nr. 257. . 364. . 587. . 602. 604. 5 
= W. 60 2893 281. 983, 1028. 1273. 1480, 1709. und zwar 7 Dampfer mit einer durchſchnittlichen Schleppkraft von je | 8 e 


circa 12 000 Ctr. und 3 kanalmäßige Dampfer von je circa 3 bis 
4000 Ctr. Schleppkraft, ferner 


J eiserner, 9 hölzerne Kähne und 
1 hölzerner Prahm, 


Eingang Hummerei 57, 


vis-à- vis der Apotheke. 
[77 
Lederwaaren 


zu wirklichen Engrospreisen, 
billiger wie sämmtliche Con- 
currenz verkauft: 


Iland- u. Reisetaschen, 


Ser. XVII à 200 M. Nr. 106. 107. 108. 184. 271. 526. 551. 701. 
Ser. XIX à 100 M. N ir 140. 190. 289. 


Direction 
der Provinzial: Hille, Kae für Schleſien. 


Leizie Ulmer Münsterhau-Lofferie, fſämmtlich bis zum Schluß der Schifffahrtsſaiſon 1886 in Betrieb ge- Mappen, 
— 75,000, 30,000, 10,000 Mark ze weſen, bin ich mit Genehmigung des Gläubiger Ausſchuſſes beauftragt, . 
Brieftaschen, 


freihändig zu verkaufen. 
Ich erſuche Neflectanten, Kaufofferten bis zum 22. Februar er, 
an mich einzuſenden. 


Necessalres, Albums, 
letztere mit und ohne Musik. 
Solide Ausführung! 
Grösste Auswahl! Feste Preise! 


auf. 350,000 —5 Ania Geld. 


Ziehung am 7. März 
Loose zu 3 Mark, in Partien mit Ude Rabatt empfehlen 


II. Hiemm & Gebr. Schultes Die gerichtliche Taxe lie Eh bei mir zur Einfiht aus und bin Löwv’s 
und deren Agenten in Deutſchland. [284] ich auch bereit, diesbezügliche Auskunft zu ertheilen. * 
* Lederwaarenfabrik, 


Bemerkt wird noch, daß die Kaufgelder baar zu erlegen find. 
Breslau, den 7. Februar 1887. 


Ferdinand Landsberger. 
beute Verwalter. 587 


36 36 Schweidnitzerstr. 36 36 
im Löwenbräu. [1755] 


3 Gleiwitz. 
Hotel goldene Gans. 
Beſitzer C. G. Krüger, früher Oppeln. 


[4 


Ein Pianino, 


faſt neu, W N billig zu ver⸗ 


taufen Oderſtr. 22, 2 Tr., rechts. 
Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 34 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 8. Februar 1887. 


(Fortſetzung.) 
dieſes Jahres den erforderlichen Beſtätigungs⸗Antrag an die Staats⸗ 
behörde zu richten.“ 

Der Finanzausſchuß, welcher über das neue Reglement berathen 
hat, empfiehlt, daſſelbe mit einigen unbedeutenden Modificationen zu 
genehmigen. Im Anſchluß daran beantragt der Ausſchuß, die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung möge den Magiſtrat erſuchen, daß er mit 
der königlichen Staatsregierung in Verhandlung trete bezüglich der 
Relictenverſorgung der an der hieſigen königlichen Oberrealſchule 
angeſtellten Lehrer. 

— In Bezug auf das Project der Errichtung eines Sparkaſſen⸗ 
gebäudes auf dem ſogenannten Mühlhofgrundſtück und der 
Verlegung der Stadtbibliothek in den Neubau, welches am 
16. December dem Finanz⸗ und dem Bauausſchuß überwieſen war, 
iſt von den beiden Ausſchüſſen beſchloſſen worden, der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu empfehlen: 

a. ſich damit einverſtanden zu erklären, daß das ſpecielle Bau⸗ 
project auf Grundlage der vorliegenden Skizzen ausgearbeitet; 
die Bewilligung der Mittel bis nach Eingang dieſes Projectes 
und des Koſtenanſchlages aus geſetzt; 

c. die Fluchtlinien nach Maßgabe des vorliegenden Projectes feſt⸗ 
geſetzt und das verbleibende Straßenterrain dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr übergeben werde. 


Zur Wahlbewegung. 

Einen ſehr günſtigen Verlauf nahm am Sonnabend Abend eine 
liberale Wählerverſammlung, welche in Groß⸗Beckern (Wahl: 
kreis Liegnig: Goldberg: Hatnau) ſtattfand. Herr Redacteur 
Harſchkamp ſetzte den Standpunkt der freiſinnigen Partei zur Militär⸗ 
vorlage und anderen wichtigen Fragen auseinander und empfahl die 
Candidatur des Herrn Brauereidirector, Hauptmann a. D. Gold⸗ 
ſchmidt⸗Berlin auf das Dringendſte. Ihm traten die Herren Major 
von Thümen und Amtsvorſteher Lieutenant Schoͤhl⸗Kaltenhaus ent: 
gegen, denen, obgleich nur eine Verſammlung liberaler Wähler 
einberufen worden war, in loyalfter Weiſe uneingeſchränkt das Wort 
geſtattet wurde. Das „Liegn. Tagebl.“ berichtet über die Berfamm- 
lung: „Während Herr Major von Thümen hauptſächlich aus der 
Vergangenheit die Berechtigung eines Mißtrauens gegen die frei⸗ 
ſinnige Partei und ihren Patriotismus herzuleiten ſuchte, betonte 
Herr Schöhl beſonders, daß die im Reichstage ausgeſprochene Be: 
willigung der Erhöhung der Präſenzziffer auf drei Jahre ungenügend 
ſei. Im Laufe der Discuffion widerlegte Redacteur Harſchkamp die 
Angriffe der Gegner auf die freiſinnige Partei, indem er an der 
Hand geſchichtlicher Thatſachen das Mißtrauen gegen deren Patriotismus 
zurückwies und wiederholt hervorhob, daß dieſelbe Alles bewilligt 
habe, was von der Regierung gefordert worden ſei.“ 

Der „nationalliberale“ Verein des Wahlkreiſes Grünberg: 
Freiſtadt empfiehlt in einem Wahlaufruf die Wahl des Fürſten 
Carl zu Carolath⸗Beuthen, appellirt aber in dem langen Schriftſtück 
nicht an die „nationalliberalen“ Wähler, fondern an die „Wähler der 
nationalen und liberalen Partei“. Die Herren in Grünberg haben 
augenſcheinlich Scheu vor der Nennung ihrer richtigen Firma. Die 
Wähler der „nationalen und liberalen Partei“ find die deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Wähler des bisherigen Vertreters dieſes Wahlkreiſes: 
Albert Träger. 


* Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung findet am 10. Febr. cr. ſtatt. Von Vorlagen, welche 
bisher noch nicht auf der Tages⸗Ordnung ſtanden, gelangen zur Be⸗ 
rathung: Gutachten über den Zuſtand der Maſchinen⸗Anlage und der 
ökonomiſchen Verhältniſſe der Keſſelanlage in der Pumpſtation auf dem 
Zehndelberge. Gutachten des Ausſchuſſes II über den Entwurf des Regle⸗ 
ments, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Beamten 
der Stadtgemeinde Breslau. Gutachten des Ausſchuſſes V über die Ueber⸗ 
tragung der e e des Hauptzuleitungs⸗Grabens in Ranſern an die 
Handelsgeſellſchaft Oeſterlink und Hentſchel. Gutachten der Ausſchüſſe II 
und V über das Bauproject für das auf den Grundſtücken, Roßmarkt 
Nr. 7, 8 und 9 und Siebenrade⸗Ohle Nr. 13 und 11, zu errichtende 
Sparkaſſengebäude. Verſtärkung des Titel IV, 1 der Verwaltung der 
Canalbauwerke pro 1886/87 um 5000 M. Ertheilung des Zuſchlages an 
den Fabrikbeſitzer F. Schichau zu Elbing für die = 8 einer Woolff⸗ 
ſchen Balancier⸗Dampfmaſchine und Schwungrad ꝛc. 
d= Von der Univerfität. Der Akademiſche Medieiniſche Verein 
erläßt an die Studirenden der Mediein an hieſiger Univerſität folgenden 
Aufruf: „Commilitonen! Herr Medicinalrath Profeſſor Dr. Fritſch hat 

oveben einen ehrenvollen Ruf, der an ihn von der medieiniſchen Facultät 
er Univerſität Leipzig ergangen iſt, abgelehnt. Wir halten es für eine 
Ehrenpflicht der hieſigen mediciniſchen Studentenſchaft, Herrn Medicinal⸗ 
rath Profeſſor Dr. Fritſch den Dank für dieſen Entſchluß, welcher der 
. medieiniſchen Facultät einen der beliebteſten Lehrer erhält, in 
olenner Weiſe zum Ausdruck zu bringen.“ Zur Berathung und Beſchluß⸗ 
jaſſung in biefer Angelegenheit ladet der bezeichnete Verein die medleiniſchen 
Commilitonen zu einer heute Abend ſtattfindenden Verſammlung ein. — 
Nachdem die Breslauer Studentenſchaft in der Creirung eines dieſelbe 
nach außen vertretenden Ausſchuſſes ſich zu einer einheitlichen größeren 
Corporation conſtituirt hat, wird nunmehr baff für dieſe Cor⸗ 
. — ein Univerſitäts⸗Banner zu beſchaffen. Ein diesbezüglicher 
trag wird bereits in der morgen Dinstag, 8. er., 8 Uhr Abends, im 
Reſtaurant „zur Schildkröte“ auf der Schuhbrücke ftattfindenden Ver: 
ſammlung des Ausſchuſſes der Studentenſchaft der Univerſität Breslau 
unter Discuſſion geſtellt werden. Außerdem ſteht auf der Tagesordnung 
derſelben Verſammlung Berichterſtattung des Vorſtandes. 
Ferdinand Gleim⸗Stiftung. Am 29. Januar hielten die Mit⸗ 
lieder der Ferdinand Gleim⸗Stiftung zu Breslau, welche den Zweck hat, 
en Wittwen und Walſen der Lehrer an der hieſigen ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule auf der Taſchenſtraße eine Unterſtützung zu gewähren, eine 
Semen ab. Das im Raths ⸗Depoſitorium niedergelegte 
Stiftungsvermögen W ge enwärtig laut Kaſſenbericht 9000 M., wozu 
noch ein Beſtand von 160,53 M. tritt. Die im . Rechnungs⸗ 
jahre eingetretene Vermehrung um 608,29 Mark iſt durch Zinſen, Mit⸗ 
liederbeiträge, den Ertrag einer muſikaliſchen Aufführung und Geſchenke 
eitens abgehender Schülerinnen bewirkt worden. 

== Verein der Literaturfreunde. Der erſte diesjährige Vortrag 
findet Mittwoch, den 9. Februar im Reſtaurant „Oeſterreichiſcher Hof“, 
Büttnerftraße, ſtatt. Herr Mockrauer⸗Mainé wird über „Schiller's Lyrik 
in ihrem Verhältniſſe zur Muſik“ ſprechen. 

—d. Der Bezirksverein für die Odervorſtadt wird am Donners⸗ 
tag, 10. d. Mts., Abends 8 u in Ender's Bierhalle bei Ebbecke (Bis⸗ 
marckſtraße 21) ſeine nächſte 5 abhalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: Mittheilungen und Anträge; Erledigung rückſtändiger 
Du Bewilligung von Geldern für Wo hlthätigkeitszwecke; Vortrag des 

aurermeiſters und Stadtverordneten Urban „über einige Burgen 
Schleſiens und deren Sagen“, und endlich Fragekaſten. 

-d. Schweidnitzer T A en Die nächſte Verſammlung 
wird am Mittwoch, 9. d. Mts., Abends 8 Uhr, im oberen Saale des 
Breslauer Concerthauſes ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſteht außer 
Mittheilungen, Anträgen und Erledigung von Fragen ein Vortrag des 
Stadtverordneten Dr. Pannes „über die Vorlage des Magiſtrats, be⸗ 
treffend das neue Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativ.“ Gäſte haben 
zu der Verſammlung Zutritt. 

+ Der Sohn gie Dieb. Einem Kaſſendiener auf der Mühlgaſſe 
wurde mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus feinem Schreibjecreiair die 
Summe von 250 M., eine ſilberne Ankeruhr mit Goldrand, ein goldener 
ge mit den eingravirten Buchſtaben „A. R.“ geſtohlen. Der Dieb 
iſt der eigene Sohn des Kaſſendteners und heißt Adolf Runge. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach hat ſich der jugendliche Dieh über Hamburg nach 


b. 


85 


Amerika begeben, da er ſich vor einigen Tagen nach einem Agenten eines 
Kauffahrteiſchiffes in Hamburg erkundigt hatte. Derſelbe iſt von mittlerer 


Statur, hager, brünett, hat dunkle geſcheitelte Haare und war mit einem B. Görlitz. 


dunkelblauen Stoffanzuge, dunklem Sommerüberzieher, brauner Stoffmütze 
und Halbſtiefeln bekleidet. 

Verhaftung. Der wegen verſchiedener Betrügereien verhaftete 
Handlungscommis, von dem in dem Referat unſeres . Berichterſtatters 
in Nr. 90 der „Breslauer Zeitung“ die Rede war, heißt Julius Hennek, 
und nicht, wie irrthümlich angegeben, Hennet. 

+ Verhaftung eines Diebes. In den letzten Wochen wurden am 
hieſigen Orte, u. a. auch in den Kaſernen, eine ganze Reihe frecher Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle ausgeführt. Nach dem Ergebniß der eingehenden Recherchen 
und den Ausſagen dritter Perſonen erſchien es zweifellos, daß alle jene 
Verbrechen von einem mittelgroßen Manne, mit röthlichem Bart uud einer 
verbundenen Hand verübt worden ſind. Jener Mann wurde heute Nach⸗ 
mittag auf dem Ringe bei der Ausführung eines Diebſtahls verhaſtet. 
Derſelbe nennt ſich Carl Büttner und will Haushälter ſein. Eine Anzahl 
von Diebſtählen herrührender Gegenſtände, als Uhren, Hemden, Kleidungs⸗ 
ſtücke u. f. w. wurden im Beſitze des Mannes vorgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt. Am 29. v. M. hat jener Dieb in einem Hauſe auf dem Neumarkt zwei 
Einbrüche verſucht, erreichte jedoch ſeinen Zweck nicht, weil die feſten Schlöſſer 
ihm Widerſtand leiſteten. Vor der einen Thür, an deren dreifachem Ver⸗ 
ſchluß der Einbrecher vergeblich „arbeitete“, wurden zahlreiche Blutſpuren 
vorgefunden. Der Mann hatte ſich bei dem Verſuche, die Schlöſſer zu 
demoliren, verletzt. Alle Perſonen, welche jenen oben beſchriebenen Mann 
an Orten, wo Diebſtähle verübt worden ſind, geſehen haben, oder ſonſt 
über ſein Treiben irgend eine belangreiche Ae machen können, wollen 
ſich am Dinstag (den 8. d. M.) Vormittags im Zimmer Nr. 12 des 
Sicherheitsamtes melden, behufs event. Recognoscirung des Diebes. 


D Sprottan, 6. Februar. [Die Einführung der Communal⸗ 
fteuer] beſchäftigt gegenwärtig hier alle Kreiſe der Bevölkerung. Ueber 
die Einführung der genannten Steuer referirte in der vorgeſtern ſtattge⸗ 
habten Sitzung der Stadtverordneten Herr Rechtsanwalt Reiche. Der⸗ 
ſelbe machte der Verſammlung zunächſt die Mittheilung, daß ſeitens des 
Magiſtrates der gemischten Commiſſion das verlangte Material fait voll⸗ 
ſtändig geliefert worden ſei, die Commiſſion aber ſelbſt noch eingehendere 
Erhebungen angeſtellt habe. Beiſpielsweiſe iſt in dem gegeheuen Material 
nur die ziffernmäßige Darftellung des beweglichen Vermögens und 
der Stadtſchuld angegeben worden, nicht aber die Veränderungen 
des unbeweglichen Vermögens enthalten. Bei Berathung über Ein⸗ 
führung der Communalſteuer fallen einzelne Etats nicht ins Ge⸗ 
wicht, da dieſelben ſtabil ſind; andere aber, wie der Etat für 
das Schulweſen, das Armenweſen und der Forſt weiſen bedeutende 
Schwankungen auf. Das Schulweſen erfordert erhebliche, ſteigende Zu⸗ 
ſchüſſe, ebenſo der Armenetat. Der Etat des Forſtes zeigt, daß der ſtädt. 
Forſt, eine Haupteinnahmequelle der Commune, in den letzten Jahren be⸗ 
deutende Mindereinnahmen aufweiſt. Von 1878/79 bis zu dieſem Etats⸗ 
jahr find nur zwei Jahre, die von 1879/80 und 1880/81 zu nennen, in welchen 
der Forſt einen Ueberſchuß gebracht hat. Während der übrigen 6 Jahre 
beziffert ſich die Mindereinnahme des Forſtes auf 140 691 M., durch⸗ 
ſchnittlich alſo 23415 M. 1884/85 betrug der Minderertrag 35 580 M., 
das kommende Jahr 37 328 M. und wird porausſichtlich im laufenden 
Etatsjahr 29000 M. betragen. Die Holzhofkaſſe hat auch Zuſchüſſe er⸗ 
fordert, und zwar in Höhe von 10—18 000 M. (Anmerk. des Refer.: 
Zuſchüſſe waren bedingt durch die Benefizien) Die Brettſchneidekaſſe hat 
durchweg Ueberſchüſſe geliefert, die Ziegeleikaſſe nur zeitweiſe. Auf die 
Frage: Worin iſt die Urſache dieſer ungünſtigen Finanzlage zu ſuchen? 
antwortete ſeinerzeit der Magiſtratsdirigent: 1) In dem Verhältniß zwiſchen 
den ſtädtiſchen Behörden und dem ſtädtiſchen Oberförſter; 2) in dem 
Raupenfraß, welcher den der e bedeutend heimgeſucht hat und 3) in der 
ſchlechten Conjunctur. Dieſer Fragebeantwortung gegenüber bemerkte der 
Referent, daß der Magiſtrat gegen den Oberförſter ſchon eher habe ſtrenger 
vorgehen, die Angelegenheit nicht dilatoriſch behandeln ſollen; daß eine 
rationellere Verwert hung der Producte, beſonders der aus dem Forſte 
dringend n geweſen ſei. Die Nachbarforſten, wie auch der 
Forſt der Stadt Görlitz haben für ihre Producte lohnenden Abſatz 
gefunden, im ſtädtiſchen Forſt lagern aber noch größere Beſtände, 
welche durch die Länge der Zeit entwerthet werden. Eine rationellere 
Verwerthung der Producte laſſe hoffen, daß die Finanzlage aus ihrer 
traurigen Calamität befreit und dadurch die Hoffnung auf eine geringe 
Communalſteuer geweckt werde. Unter dieſen Umſtänden, führte Referent 
weiter aus, iſt die Finanzeommiſſion nicht in der Lage, die Einführung 
der Communalſteuer in der vom Magiſtrat geforderten Weiſe der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung empfehlen zu können. Sie unterbreite deshalb 
der Verſammlung folgende Vorſchläge, reſp. ſtelle nachſtehende Anträge: 
1) Zur Deckung des Defieits ſoll der in 4½)procentigen Staatspapieren 
vorhandene Nefervefonds der Gasanſtalt, welcher ungefähr 45 000 Mark 
beträgt, ſoweit es erforderlich iſt, verwerthet werden; 2) Magiſtrat ſoll er⸗ 
ſucht werden, die im Forſt, auf dem Holzhofe und in der Ziegelei lagern⸗ 
den Producte möglichſt ſchnell zu verwerlhen. 3) Von der Erhebung der 
Communalſteuer iſt bis zur Erledigung der unter 1 und 2 genannten An⸗ 
träge der Dana come abzuſehen. Die Anträge der Finanzeommiſſion 
wurden einſtimmig angenommen. 


A. Ke 7. Februar. [Selbſtmord.] Im Januar wurde von 
dem hieſigen Schöffengericht ein Knecht aus Warmbrunn zu 8 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, weil er als Lenker eines Kohlenfuhrwerks in einen 
offenen Kremſer, der auf der Warmbrunner Chauſſee an ſeinem Wagen 
vorbeifuhr, 2 Mal mit der Peitſche hineingeſchlagen hatte. Dieſe Strafe 
ſollte der Mann jetzt verbüßen. Er zog es jedoch vor, an dem Tage, an 
dem er ſeine Haft antreten ſollte, am letzten Sonnabend, freiwillig in den 
Tod zu gehen. Man fand ihn vorgeſtern früh auf dem Boden erhängt. 
Am Tage vorher hatte er mit ſeinem Dienſtherrn, der ihm das beſte 
Zeugniß ausſtellt, Abrechnung gehalten. Der Selbſtmörder hinterläßt eine 
Frau und 4 Kinder. 


© Neiſſe, 6. Febr. [Zur Lohnbewegung der Maurer.] In 
einer am 5. December 1886 von den hieſigen Maurergefellen abgehaltenen 
Verſammlung hatten dieſelben beſchloſſen, die Arbeitszeit von früh 6 bis 
Abends 7 Uhr für den Sommer und den Arbeitslohn von 1,80 auf täglich 
2,50 M. feſtzuſetzen. Da die zu dieſer Verſammlung eingeladenen Maurer⸗ 
meiſter in jener Verſammlung nicht erſchienen waren, wurde Zeit be⸗ 
ſchloſſen, durch eine Deputation die Meiſter von dieſer Reſolution in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Letztere hatten die Forderungen der Maurer einſtimmig 
zurückgewieſen, da die Bewilligung einer S des Lohnes um 
50 pCt. gleichkäme. Die Meiſter erklärten ſich bereit, in Zukunft bei be⸗ 
liebiger Arbeitszeit einen Lohnſatz von 18 Pf. pro Stunde u zahlen. Die 
Geſellen würden demnach bei zwölfftündiger Arbeitszeit ſtatt 1,80 Mark 
nunmehr 2,16 Mark verdienen. In dem jüngſt abgehaltenen Quartal 
haben die Geſellen beſchloſſen, eine elfſtündige Arbeitszeit von 6 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends bei einem Lohn von 20 Pf. pro Stunde zu 
fordern. Die hieſigen Meiſter ſind jedoch nicht geſonnen, hierauf einzugehen. 


R. B. Oppeln, 6. Februar. [Die Ergreifung eines gemein⸗ 
gefährlichen Verbrechers] in der Perſon des Arbeiters Mathias 
Warwas aus Koſorowitz, Kreis Oppeln, iſt dem Neger Gendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter Kittner am 2. d. Mts. Abends gegen 6 Uhr in Groſcho⸗ 
witz geglückt. Warwas war wegen Straßenraubes und ſchwerer Körper: 
verletzung vom hieſigen Schwurgericht |. Z. zu zehn Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden und hatte in Ratibor erſt ein Jahr hiervon verbüßt. 
Er entwich von dort am 29. December v. J. früh 7¼ Uhr durch einen 
Sprung aus dem Fenſter ſeiner Zelle. Sodann flüchtete er zu ſeiner 
Stieſſchweſter nach Groſchowitz, in deren Wohnung er von dem Wacht⸗ 
meiſter Kittner, welcher Civilkleider trug, abgefaßt wurde. Der Verbrecher 
wurde geſeſſelt in das hieſige Gerichtsgefängniß gebracht. 

— — — — 


% Umſchau in der Provinz. —r. Brieg. Die hieſige Sing: 
akademie beging am 5. d. M. die Feier ihres 10 jährigen Beſtehens. Aus 
dieſem Anlaſſe fand im Saale des Schauſpielhauſes eine muſikaliſche Auf⸗ 
führung ſtatt, wobei dem Gründer und bisherigen Vorſitzenden dieſer um 
die Pflege der klaſſiſchen Muſik in hieſiger Stadt hochverdienten Ver⸗ 
einigung, Herrn Landrath Heinrich von Reuß, eine Ovation dargebracht 
wurde. Nachdem das „Salve“, womit vor 10 Jahren die Singakademie 
eröffnet wurde, geſungen war, hielt Herr Landgerichtsrath Kirchner eine 
Anſprache an Herrn Landrath von Reuß, und überreichte demſelben im 
Namen der Singakademie ein Diplom, welches die Ernennung des Ferie 
Landraths zum Ehrenvorſitzenden der Akademie enthielt. Der Gefeierte 


— — — — — 


dankte in herzlichen Worten für die ehrende Auszeichnung und verſicherte, 
daß er auch weiterhin das Kunſtinſtitut nach Kräften fördern werde. — 
B. Stadtrath Map, einer der älteſten unter den unbeſoldeten 
Stadträthen, hat ſein Amt niedergelegt. — Am 5., 6. und 7. März werden 
etwa 120 Mitglieder des akademiſchen Geſangvereins „Paulus“ in Leipzig 
hier weilen, um Concerte zum Beſten der ſtädtiſchen Kunſthalle zu geben. — 
r. Neumarkt. Der verſtorbene Premier⸗Lieutenant von Kalckreuth zu 
Breslau (früher Beſitzer des Rittergutes Dietzdorf hieſigen Kreiſes) hat 
laut Teſtament dem hieſigen Kreis⸗Rettungshauſe 300 M. vermacht. — 
Der Deichhauptmann Freiherr von Lüttwitz hat im Hinblick auf die bei 
Eintritt von Hochwaſſer und Eisgang notbwendig werdenden Deichver⸗ 
theidigungs⸗Maßregeln den im hieſigen Kreiſe belegenen verpflichteten Do⸗ 
minien und Gemeinden in Erinnerung gebracht, daß die von ihnen (auf 
Grund der den betreffenden Ortsvorſtänden im Deichverbande Neumarkt 
zugeſtellten Ausſchreibungen vom Jahre 1879) event. zu ſtellenden Deich⸗ 
vertheidigungsgegenſtände in Bereitſchaft zu halten reſp. die im Laufe der 
Zeit abhanden gekommenen, zu ergänzen ſeien. Gleichzeitig wird auf die 
Verantwortlichkeit der Deichgeſchworenen für die rechtzeitige Beſchaffung 
der ausgeſchriebenen Deichvertheidigungs⸗Gegenſtände hingewieſen. 
a. Ratibor. Kürzlich verabredeten drei in der hieſigen Strafanftalt inter 
nirte Gefangene einen Fluchtplan, welchen fie in der Weiſe ausführten, 
daß ſie ſich in einem unbewachten Augenblicke mittelſt eines Brettes auf 
das Dach der Schloſſerwerkſtätte ſchwangen, welche an die die Anſtalt um⸗ 
gebende Mauer angebaut iſt, und von da mit Leichtigkeit auf den oberſten 
Rand der Mauer gelangten. Indeſſen wagte nur einer von ihnen, welcher 
wegen Raubes eine zehnjährige Zuchthausſtrafe zu verbüßen hat, den 
gefährlichen Sprung von der hohen Mauer. Derſelbe trieb ſich bettelnd 
in Oeſterreich herum, wurde aber, wie er angab, von ſolchem Heimweh 
ergriffen, daß er ſich nicht enthalten konnte, ſeinen Heimathsort Oppeln 
aufzuſuchen, wo man ihn alsbald erkannte und feſthielt. Der Flüchtling 
iſt in dieſen Tagen in die hieſige Strafanſtalt wieder eingeliefert worden. 
— In Bojanowo war ein Bauer mit ſeinem Arbeiter damit beſchäftigt, 
einen Ziehbrunnen anzulegen. Dies wurde in der Weiſe ausgeführt, daß 
der zur Umfaſſung des Brunnens dienende, aus Ziegeln hergeſtellte Bau 
auf einem Bretifranz aufgeführt und mittelſt Ketten in die ausgeſchachtete 
Tiefe allmälig hinabgelaſſen wurde. Als bereits eine Tiefe von circa 
17 Metern erreicht war, gab das Ziegelwerk dem durch das Erd⸗ 
reich auf daſſelbe ausgeübten Drucke nach, der Bau ſtürzte zuſammen, 
und die beiden auf dem Grunde beſchäftigten Männer wurden verſchüttet 
und erſtickten. Die Verunglückten hinterlaſſen eine zahlreiche Familie. — 
A Steinau a. O. Der von Seiten hieſiger Kriegervereinsmitglieder am 
5. d. M. arrangirte Faſtnachtsball war überaus zahlreich beſucht. Der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Amtsrichter Premier⸗Lieutenant Grützner, 
brachte zum Schluſſe einer ſchwungvollen Rede ein dreimaliges Hoch auf 
den Kaiſer aus. 

J ³ d dF . 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„Breslau, 7. Febr. [Die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode,] welche heut Vormittag 9 Uhr im Schwurgerichtsſaale des 
königl. e ihren Anfang nahm, wird von Herrn Land⸗ 
gerichtsrath Wagner geleitet. Die für dieſelbe beſtimmte Terminsrolle 
enthält 15 Anklageſachen, welche ſich insgeſammt gegen 18 männliche und 
4 weibliche Angeklagte richten und auf 12 Sitzungstage vertheilt ſind, die 
Periode endet alſo am Sonnabend, den 19. Februar. 

Heut, Montag, 7. Februar, kamen zur Verhandlung: Haushälter 
Franz Bögner aus Breslau, Verbrechen gegen die Sittlichkeit. — Tagearbeiter 
Narl Georg aus Jenkwitz, Vorſätzliche Brandſtiftung. — Es folgen: Dins⸗ 
tag, 8. Februar: Ehemaliger Mühlenpächter, jetziger Nachtwachtmann 
Guſtav Lobe aus Breslau, Wiſſentlicher Meineid. — Mittwoch, g9ten 
Februar: Unverehelichte Dienſtmagd Bertha Springer aus Böhlen bei 

eipzig, Urkundenfälſchung und Betrug. — Wiribſchaftsinſpector Julius 
Rieger aus Bogſchütz, Verbrechen gegen die Sittlichkeit. — Donnerstag, 
10. Februar: Arbeiter Julius Beer aus Ocklitz, Arbeiter Karl Bobliſt 
und Conſtantin Fuchs, genannt Stanzer, beide aus Breslau, Vorſätzliche 
e mit tödtlichem Erfolge. — Freitag, 11. Februar: 
Arbeiter Carl Stabler aus Breslau, Verbrechen gegen die Sittlichkeit. — 
Tiſchlergeſelle Joſeph Biſchof und Maler und Hauſirer Joſeph Walde, 
beide aus Breslau, wiſſentlicher Meineid und Anſtiftung dazu. — Sonn⸗ 
abend, 12. Februar: Fabrikarbeiter Alexander Tront aus Schmiede⸗ 
feld, vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. — Montag, 
14. Februar: Verehelichte Fuhrwerksbeſitzer Hedwig Buchwald, geborene 
Wirke aus Breslau, wiſſentlicher Meineid. Dinstag, 15., Mitte 
woch, 16. und Donnerstag, 17. Februar: Kaufmann und Näh⸗ 
maſchinenhändler Robert Lewy, deſſen Ehefrau Emilie, geb. Alexander, 
deſſen Sohn, Kaufmann Alexander Lewy, Handlungsreiſender Nathan 
Weiß und der Kaufmann Ludwig Bruck, ſämmtlich aus Breslau, 
betrügeriſcher Bankerutt und Beihilfe dazu und wiſſentlicher Mein⸗ 
eid. Freitag, 18. Februar: Verebelichte Arbeiter Auguſte 
Kiſche, geb. Lange, aus Herrmannsdorf, Urkundenfälſchung und Betrug. 
— Dienſtknecht Carl Dreſcher aus Jackſchenau, Straßenraub und Sonn⸗ 
abend, 19. Februar: Handlungsreiſender Guſtav Kloſe aus Breslau, 
verſuchte vorſätzliche Brandſtiftung und Bedrohung mit einem Verbrechen 
und Schuhmachergeſelle Max Schwanke aus Breslau, Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit. — Für die öffentlichen Verhandlungen des Schwurgerichts 
werden Eintrittskarten im Sicherheitsamt des Königlichen Polizei⸗Präſi⸗ 
diums ausgegeben, die Verabfolgung der Karten geſchieht aber nur an 
diejenigen Perſonen, welche durch eine Beſcheinigung ihres Revier⸗Polizei⸗ 
Commiſſarius als im Beſitz der Ehrenrechte befindlich legitimirt ſind. 


Breslau, 7. Februar. Schwurgericht. — Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit. — Vorſätzliche Brandſtiftung.] Bei der heu⸗ 
tigen Eröffnung der erſten Sitzung des Schwurgerichts hielt der zum 
Vorſitzenden ernannte Herr Landgerichtsrath Wagner eine Anſprache an 
die Geſchworenen, in welcher er ſie auf die hohe Bedeutung ihres zum 
Theil ſehr ſchwierigen Amtes hinwies und der Erwartung Ausdruck gab, 
daß es ihrer Einſicht gelingen werde, bei ihren Wahrſprüchen immer das 
Rechte zu treffen, ſo daß kein Unſchuldiger beſtraft, aber auch kein Schul⸗ 
diger der verdienten Strafe entgehen könne und ſomit in allen Fällen die 
verletzte Rechtsordnung wieder hergeſtellt werde. 

Nach Eintritt in die Verhandlung wurde zunächſt aus Gründen der 
Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der eines Verbrechens wis 
der die Sittlichkeit beſchuldigte Haushälter Franz Bögner aus Breslau 
wurde Seitens der Geſchworenen ohne Zubilligung mildernder Umſtände 
ſchuldig geſprochen und hierauf durch den Gerichtshof zu 3 Jahren Zucht⸗ 
— 5 e von gleicher Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
verurtheilt. 

Hierauf betrat gleichfalls aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, der 
Tagearbeiter Karl Georg aus Jenkwitz die Anklagebank. Die gegen ihn 
gerichtete Anklage lautete auf vorſätzliche Brandſtiftung. Georg war am 
9. December 1886 nach viermaliger Beſtrafung wegen Diebſtahls, und 
nachdem er vierzehn Vorſtrafen wegen Obdachloſigkeit verbüßt hatte, 
wiederum als obdachlos in das Polizei⸗Gefängniß eingeliefert worden. 
Da ihm die kurze, gegen ihn erkannte Haftſtrafe augenſcheinlich nicht ge⸗ 
nügte, er vielmehr für die ganze Winterszeit ein warmes Quartier wünſchte, 
ſo machte er freiwillig die Anzeige, er habe in der Nacht vom 14. zum 
15. October 1886 einen auf dem Terrain des Rittergutes Leerbeutel be⸗ 
findlichen großen Haferſchober vorſätzlich in Brand geſteckt. Der Beſitzer 
des in Rede ſtehenden Getreides hat den durch das Feuer entſtandenen 
Schaden ſeitens der Vorſicherungsgeſellſchaft mit 4500 M. erſetzt erhalten. 
Obgleich im Allgemeinen der Verdacht beſtand, daß das Feuer durch einen der 
auf den Feldern nächtigenden Strolche angelegt worden ſei, hatte man 
keine beſtimmte Perſon als den Thäter bezeichnen können. Die durch 
Georg gemachten Angaben entſprachen dem wirklichen Sachverhalt, es 
wurde demgemäß gegen ihn die jetzige Anklage eingeleitet. Vor den Ge⸗ 
ſchworenen achte eorg die Thäterſchaft zunächſt inſoweit 7 leugnen, als 
er die Entſtehung des Feuers nur als ſeine Fahrläſſigkeit bezeichnete. 
Er wollte beim Nächtigen in dem Schober eine Cigarre geraucht haben; 
das Feuer ſollte alſo durch Zufall entſtanden ſein. 

Auf die eindringlichen e des Herrn Vorſitzenden beſtätigte 
der Angeklagte aber die Richtigkeit ſeines früheren Geſtändniſſes. Danach 
hatte er aus Rache gegen ſeine Schlafkameraden das Feuer angelegt, weil 
dieſe ihm früher einmal das Quartier in einen Schober ftreitig ge⸗ 
macht hatten. 


— 


Bei Bejahung der Schuldfrage hinſichtlich der vorſätzlichen Brandſtif⸗ 


tung verweigerten die Geſchworenen die Zubilligung mildernder Umſtände. 
Georg wurde demgemäß zu 2 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Chryerluft 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. 


777. TRETEN 


27 „Narben 


Pi“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 7. Febr. Im Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes 
ſteht noch immer das Schreiben des Cardinals Jacobini und 
die geſtrige Rede Windthorſts in Köln. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ legt beſonders Gewicht darauf, daß den Centrums mitgliedern 
angeblich von den Herren Windthorſt und von Franckenſtein das erſte 
Schreiben des Papſtes vorenthalten ſei. Die „Poſt“ jubelt, die Ver⸗ 
oͤffentlichung des Schreibens Jacobini's ſei ein directes Mißtrauens⸗ 
votum gegen Windthorſt. Als ob die Veröffentlichung mit ihren 
häßlichen Ueberſetzungsfehlern vom Papſte und nicht von der Regie 
rung ausgegangen wäre. Die „Poſt“ erklärt in einem zweiten Leit⸗ 
artikel das Septennat in vier Wochen bereits für angenommen. Die 
Note ſei der „Schwanengeſang des ausgezeichneten päpſtlichen Staats⸗ 
ſecretärs“ geweſen, dazu ein klar und logiſch entwickeltes Programm für 
die katholiſche Politik im Reiche. Die Erklärung des „Weſtf. Mercur“, daß 
man mit dem Willen des Papſtes rechnen müſſe, wird natürlich von der 
cartellirten Preſſe weidlich ausgebeutet, obgleich das Blatt doch zu dem 
Ergebniſſe kommt, es ſeien alle Centrumsmitglieder zu wählen und 
alle Freiſinnigen zu unterſtützen. In der Kölner Verſammlung, 
bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, iſt von einer Breſchelegung vorläufig wenig 
zu bemerken. 


giltige nationale Ueberzeugungen in Deutſchland und Europa, bis zu 
deren Einrennen indeß wohl noch mancher Tropfen Waſſer die Spree 
und den Tiber hinabfließen wird. 


* Berlin, 7. Febr. Heut wurde in der Budgetcommiffion‘ 


der Wunſch ausgeſprochen und ſeine Erfüllung von den Vertretern 
der Staatsregierung zugeſagt, daß dem Abgeordnetenhauſe im nächſten 
Jahre eine Ueberſicht über den Werth des ſtaatlichen Berg⸗ 
werks u. ſ. w. Beſitzes mii Gebäuden und Zubehör, mit allen Zu: 
und Abſchreibungen zugeſtellt werden ſolle. Eine weitere Ueberſicht 
ſoll das Verhältniß zwiſchen den ausgezahlten Löhnen und dem Unter⸗ 
nehmer⸗Gewinn erkennbar machen, und zwar in derſelben Weiſe, wie 
der bekannte Bericht der königlich belgiſchen Regierung über die 
Verhältniſſe im Bezirk Hennegau. 

* Berlin, 7. Febr. Der Landwirthſchaftsminiſter hat die Re 
gierungen veranlaßt, die ländliche Bevölkerung auf die wirthſchaft⸗ 
lichen Vortheile der Hagelverſicherung aufmerkſam zu 
machen und darauf hinzuweiſen, daß im Falle des Hagelſchadens ein 
Erlaß an der Grundſteuer nicht ſtattfindet. 

Heute zogen große Trupps eingezogener Reſerviſten mit dem 
Repetirgewehr durch die Straßen, von der Bevölkerung vielfach 
begrüßt. 

; Der in Metz erſcheinende „Moniteur de la Moselle“, deſſen 
Redacteur in voriger Woche ausgewieſen wurde, iſt jetzt auf Grund 
des Dietatur⸗ Paragraphen verboten worden. 

In Münſter iſt den (faſt durchweg katholiſchen) Soldaten des 
13. Infanterie-Regiments das Leſen des ultramontanen 
„Weſtfäl. Merkurs“ verboten worden. 

Prinzeſſin Irene von Heſſen ſoll ſich mit einem preußiſchen 
Prinzen verloben. 

* Berlin, 7. Febr. Geheimer Medicinalrath Schröder, der 
berühmte Frauenarzt, gilt nach dem Conſilium von Leyden, Gerhardt 
und Weſtphal als hoffnungslos aufgegeben, nachdem in den jüngſten 
Tagen zu der bisherigen Krankheit ein ſchweres Gehirnleiden hin⸗ 
zugetreten iſt. Das Ableben wird ſtündlich erwartet. 

* Berlin, 7. Febr. Die belgiſche Regierung hat eine Note 
nach London gerichtet, worin das Miniſterium Salisbury erſucht 
wird, ſeine Stellung im Falle einer Verletzung der belgiſchen Neu⸗ 
tralität zu präeiſtiren. — In Folge zuverfichtlicher, friedlich lautender 
Nachrichten aus Berlin beſchloß die belgiſche Regierung, die geplante 
Creditvorlage vorläuſig zu verſchieben. 

* Berlin, 7. Febr. Die Lehrerfrau Marie Lindner, geb. Franke, in 
Sprottau hat die Rettungsmedaille am Bande erhalten. 

* Berlin, 7. Febr. Preußiſche Klaſſenlotterie: Bei der heute 


fortgeſetzten Ziehung fielen in der Vormittagsziehung: Gewinne von 10 000 


Mark auf Nr. 106871 115277 115846 121342; Gewinne von 5000 Mark 
auf Nr. 65371 160959; Gewinne von 3000 M. auf Nr. 10717 35180 35898 


37162 41390 43496 45320 53792 58079 61034 72846 75705 88099 89675 


93865 97784 105 79 106174 113083 117860 117921 126283 126747 134444 
143368 150020 151279 159001 167346 169594 170176 173024 180189. — 
In der Nachmittagsziehung fielen: Gewinne von 15000 M. auf Nr. 53150 
53820; Gewinne von 5000 M. auf Nr. 24469 61428 76121 84294 103169 
128461; Gewinne von 3000 M. auf Nr. 2604 13080 24142 35685 48420 
65602 65930 79311 80507 83587 93183 96558 104066 118838 121443 
142484 142928 143783 155656 165300 183304 186180 186369 189364. 
(Aus Wolff's Telegrapbiſchem Burcauu 

Berlin, 7. Febr. Der Kaifer empfing heute den Flügel⸗Adjutanten, 
Corvetten⸗Capitän Seckendorff und nahm einen längeren Vortrag 
Wilmowski's entgegen. Nachmittags 4 Uhr erſchien Miniſter Putt⸗ 
kamer zum Vortrag. 

Berlin, 7. Febr. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Er⸗ 
laß des Reichskanzlers, welcher beſagt: Dem Kaiſer gingen Anträge 
von Vereinen zu, worin letztere die gute Abſicht äußern, Allerhöchſt⸗ 
demſelben zur bevorſtehenden Feier der Vollendung des 90. Lebens⸗ 
jahres ihre geſinnungstreue Verehrung durch perſönliche Huldigungen 
zu bethätigen. So wohlthuend dieſe Kundgebungen Se. Majejtät 
berühren, ſehen Allerhöchſtdieſelben Sich doch durch das Bedürfniß der 
Ruhe und Schonung zu ihrem lebhaften Bedauern genöthigt, auf derartige 
Beweiſe der Theilnahme zu verzichten. Directe perſönliche Kund⸗ 
gebungen dieſer Art, welche zum 22. März geplant werden, würden 
im Intereſſe der Schonung des Kaiſers zurückzuhalten ſein. Um 
ſolchen wohlgemeinten Abſichten zeitig vorzubeugen, beſtimmte der 
Kaiſer, daß Allerhöchſtihre Willensmeinung durch die öffentlichen 
Blatter zur allgemeinen Kenntniß gebracht werde. 

Berlin, 7. Febr. An die Meldung der Blätter, daß ein Mit⸗ 
glied des Reichsgeſundheitsamtes mit Unterſuchungen über den Fuſel⸗ 
gehalt der Branntweine ſich beſchäftigt, hatte ein hieſiges Blatt die 


Schlußfolgerung geknüpft, es ſcheinen für das Branntweinmonopol 


unter der Hand neue Vorbereitungen im Gange zu ſein. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Schlußfolgerung, unter Hinweis auf 
die Pflicht des Reichsgeſundheitsamtes, immer erneut zu prüfen, wie 
den hygieniſchen und moraliſchen Schäden des Alkoholismus zu ſteuern 
iſt, für völlig unbegründet. > 

Berlin, 7. Febr. Der „Reichsanzeiger“ bringt eine Bekannt⸗ 
machung des Cultusminiſters, wonach die philoſophiſch⸗theologiſche 
Lehranſtalt in Paderborn zur wiſſenſchaftlichen Vorbildung der Geiſt⸗ 


8 lichen geeignet ſei. 


Potsdam, 7. Februar. Das Schöffengericht verurtheilte den Re⸗ 
dacteur der „Potsdamer Nachrichten“, Guſtab Prätſch, wegen groben 
Unfugs (Verbreitung der falſchen Nachricht der Erſchießung Villaumes) 
zu ſechs wöchentlicher Haft. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Köln, 7. Febr. Auf der Verſammlung der Centrums⸗ 
partei wurde nach der Rede Windthorſt's eine Reſolution an⸗ 
genommen, in welcher es heißt: In Uebereinſtimmung mit der Note 
des Cardinals Jacobini vom 21. Januar erkenne die rhelniſche 


Die einzige Breſche, die ſich anzukündigen ſcheint und“ 
an jene bei der porta pia anknüpft, betrifft gewiſſe bisher gemein: | 


Centrumspartei unverändert die Verdienſte an, welche das Centrum 
und ſeine Leiter bei der Vertheidigung der Sache der Katholiken ſich 
erworben habe; ſie kann die Aufgabe der Fraction keineswegs als ab⸗ 
geſchloſſen betrachten und iſt bereit, für den Fortbeſtand derſelben ein⸗ 
zutreten. Die Partei ſpricht den bisherigen Vertretern die vollſte Zu⸗ 
ſtimmung zu der in der letzten Seſſion beobachteten Haltung aus 
und fordert die Wähler mit größter Entſchiedenheit auf, für die 
Wiederwahl beziehungsweiſe die Neuwahl gleichgeſinnter Abgeordneten 
einzutreten. Sie hofft, es werde unter der Führung des Papſtes ge: 
lingen, den kirchlichen Frieden in Deutſchland herzuſtellen und die 
unhaltbare Lage des Oberhauptes der Kirche zu verbeſſern. Sie 
ſpricht die Zuverſicht aus, daß die Mitglieder des Centrums im 
Reichstage keine Gelegenheit verſaͤumen werden, auf eine günſtigere 
Geſtaltung dieſer Lage in aller Energie einzuwirken. 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Rom, 7. Febr. Wie die „Tribuna“ und die „Riforma“ wieder⸗ 
holt melden, hätte Robilant feine Entlaſſung eingereicht. Die 
„Opinione“ ſagt, der Miniſter habe den Wunſch ausgeſprochen, ſich 
zurückzuziehen; das Blatt hofft jedoch, er werde davon abſtehen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 7. Februar. 

* Vom nordwestböhmisoben Braunkohlenmarkte berichtet der 
„Kohl.-Int.“: Zufolge des auch in der zweiten Hälfte des Monats an- 
haltenden Winters nahm der Bahnversandt in jener Zeit einen gleich 
regen Verlauf wie in der letzt gemeldeten Berichtszeit, trotzdem die 
Bezüge für die Zuckerfabrikation im Januar ihr Ende erreichten. Die 
Nachfrage für Kohlen zu Haushaltungszwecken steigerte sich besonders 
nach Mitte des vorigen Monats im Einklange mit den starken Frösten, 
die um jene Zeit eingetreten waren und hielt mit Ausnahme jener 
Werke, welche wegen hervorragender Stückkohlenproduetion mehr auf 
das Wassergeschäft angewiesen sind, die volle Förderung derselben 
aufrecht. Nachdem der diesjährige continuirliche Winter eine jeden- 
falls gegen die früheren Jahre etwas verspätete Eröffnung der Schiff- 
tahrt zur Folge haben wird, während dessen die auswärtigen Lager 
stark gelichtet werden dürften, so steht weiterhin auch ein reges Früh- 
jahrsgeschäft zu gewärtigen. 

* Aotien-Bauvorein „Unter den Linden“, Nach dem Geschäfts- 
bericht pro 1886 haben sich die Verhältnisse der Gesellschaft wieder 
gebessert. Von der schwebenden Schuld wurden 25978 Mark und mit 
dem J. Januar cr. weitere 7000 Mark gezahlt, so dass dieselbe jetzt 
nur noch 22654 Mark beträgt. Diese dürften im Laufe des Jahres aus 
dem Betriebe gedeckt werden. Der Ueberschuss pro 1886 ist 24 177 
Mark. Hiervon werden 2000 Mark für Projeetskizzen abgesetzt, 10 000 
Mark auf Grundstück abgeschrieben und der Rest von 12177 Mark zur 
Verringerung der Unterbilanz verwendet. Letztere beträgt nunmehr 
noch 1635799 Mark. Die Berathungen wegen Neubauten haben bisher 
noch zu keinem Beschluss geführt. Die Hypothekenschulden der Ge- 
sellschaft betragen 1650000 Mark, welche theils unkündbar sind, theils 
bis 1890 und 1891 laufen. 


® Itallenisohe Verkehrsanstalten. Der Vorstand der italienischen 
General-Schifffahrts-Gesellschaft hat der Regierung vorgeschlagen, in 
Genua und in Venedig.die Errichtung grosser internationaler Ueber- 
gangs-Anstalten behufs Beförderung von Gütern, welche aus Deutsch- 
land und der Schweiz durch Italien gesandt werden, zu genehmigen. 
Die Minister des Handels, der Finanzen und der Bauten sind diesem 
nützlichen Vorschlage günstig gestimmt, welcher hoffentlich zur Aus- 
fübrung kommt. . 

* Preussisohe 4 pt. Staats-Anleihe von 1850. Die nächste 
Ziehung ündet im März statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berliu, übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 60 Pf. 
pro 100 Mark, 


Submissionen. 
Az. Submission auf Oberbaumaterial. Bei der königl. Eisen- 
bahn- Direction Bromberg stand die Lieferung von 200000 Stück 


eichenen Bahnschwellen, je 2½ Meter lang, 16026 Centimeter stark zur] 


Submission. Es gingen 19 Offerten ein, deren Preise je nach Lieferart 
von 3,15 —4,16 Mark per Stück schwankten, erwähnenswerth ist die 
Offerte von Max Cassirer, Danzig, der die Hälfte mit 3,29 M., die 
andere Hälfte mit 3,48 M. per Stück frei Danzig anbot. Für 5250 
Stück kieferne Schwellen war das billigste Angebot 1,70 M. per Stück 
frei Schulitz, 10814 Stück eichene Weichenschwellen wurden per 
Meter mit 1,36—2 M. offerirt. — Von den ausgeschriebenen Eisen- 
materialien offer irten am billigsten: 30742 Stück Schienenlaschen, das 
Gussstahlwerk Witten mit 126 M., 42 000 Stück Schienenlaschenbolzen, 
R. Fitznor, Laurahütte, mit 200 M., 70 100 Stück Hakennägel, Friedrich 
Beyersmann ie Hagen mit 150,90 M., 37 120 Stück Unterlagsplatten, die 
Königin-Marienhütte in Cainsdorf bei Zwickau mit 120 M.; alles per 
1000 kg. frei Fabrikstation; ferner 93 400 M. doppelte Federringe, Fr. 
Böker Sohn u. Co., Hohenlimburg, zu 25 resp. 24 M., und 200 000 
Stück Schwellenbezeichnungsnügel, W. Mielke, Jägerhof, mit 8,90 M. 
per 1000 Stück frei Fabrikstation. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 7. Februar, Neueste Handeis-Naohriohten. Die Actien 

der Deutschen Bank erlitten heut einen vierprocentigen Verlust, 
den sie jedoch wieder einholten, durch Bekanntwerden des Fallisse- 
ments Leopold Goldstein & Co. in Danzig Der Verlust dar Deutschen 
Bank soll nicht bedeutend sein. Bei der Nationalbank ist für die Enga- 
gements genügende Deckung vorhanden. Die Firma Goldstein war 
durch Commerzienrath Daniel Hirsch in Danzig commanditirt. — Aus 
Nordhausen kommt die Meldung, dass der Verkaufsvertrag be- 
treffs der Verstaatlichung der Nordhausen - Erfurter 
Eisenbahn abgeschlossen worden ist. — Die Stadt Aschersleben be- 
schloss die Aufnahme einer vierprocentigen Anleihe von 
200000 M., welche von 1891 mit jährich 2 pCt. zu amorlisiren ist, 
— Die Gesammteinnahmeallerungarischen Bahnen im Jahre 
1886 betrug 71 228 525 Fl. mithin 1444 450 Fl. weniger als 1835. — Die 
dentsch-russ. Naphta-Import-Gesellschaft beabsichtigt einen Import von 
Naphta aus Russland nach Stettin ins Leben zu rufen. - Das Naphta, 


welches mittelst Cisternen-Dampfer verschifft wird, soll in Stettin in]! 


zu diesem Zweck erbaute Cisternen-Oderkäbne übergepumpt und so in 
das Inland weitergeschafft werden. — Aus Zürich wird die Zahlungs- 


einstellung der Exportfirma Julius Weber gemeldet. — In 
Triest fallirte in Folge der eingetretenen Coursdepression die 
Wechslerfirma G. A. Morpurgo u. Comp. — Die Colonial- 


waaren-Engros-Firma Neubronner u. Repple in Frankenthal 
hat Concurs angemeldet. Die Passiven sollen über 200000 M. be- 
tragen. Grosskaufmann L. Bastrup, Inhaber der „Kopenhagener 
Fettraffinerie“, ist nach Einstellung seiner Zahlungen flüchtig ge- 
worden. — Aus Warschau wird der Bankerott von B. Gruenzeig, 
Mitinhaber des Bankhauses Ehrlich u. Gruenzeig, gemeldet. 
Die Passiva sollen beträchtlich sein. 


Berlin, 7. Februar. Fondsbörse. Die Sonntagsbörsen sind auf 
feindliche Auslassungen russischer Blätter schwach verlaufen. Auch 
hier begann man in grosser Zurückhaltung stark unter den Sonnabend- 
Coursen. Als sich jedoch erste Firmen ala Käufer zeigten, griff bald 
eine allgemeine Festigkeit Platz, so dass bald die Verluste gegen vor- 
gestern wieder eingeholt wurden. Auf mattes London trat nur für 
Augenblicke eine Abschwächung ein und fand der Schluss zu höchsten 
Coursen statt. Inländische Bahnen ziemlich unverändert; Dortmund- 
Gronau und Lübeck-Büchener 3/, pCt. besser. Fremde Bahnen, die 
anfangs offerirt waren, konnten ihre Verluste wieder einholen, Duxer 
sogar 1 pCt, gewinnen. Russische Noten-wurden 1 M. höher bezahlt. 
Montanwerthe waren bei Beginn ohne Tendenz; Laura 1 pCt. unter, 
Dortmunder ½ pCt. unter, Bochumer ½ pCt. über Sonnabend. Bald 
jedoch zeigten sich grosse Käufer, besonders für Dortmunder, welche 
die Seeundärbahn-Vorlage anzog, so dass sich bei lebhaft steigenden 
Coursen grosses Geschäft entwickelte. Man schloss fast zu den höchsten 
Notizen, und zwar für Laura 81, Dortmunder 61½, Bochumer 
119½. In Anlagewerthen herrschte allgemeine Kauflust vor und 
sind ebenso wie bei in- und ausländischen Prioritäten, fast nur 
Preiserhöhungen von ½—1½ pCt. zu verzeichnen. Auffallend ist, dass 
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«| Oesterr. Credit. ult. 447 50450 50 


sich für einen Posten bestens zu verkaufender schlesischer Aproc. alt- 
landschaftlicher Pfandbriefe keine Käufer fanden. Privatdiscont 3½ 
Procent. Von sonstigen Cassawerthen, die heut wieder stark ge- 
kauft wurden, stiegen Breslauer Discontobank 2, Spritbank Wrede 4, 
Schlesischer Bankverein ½, Donnersmarckhütte 1,60, Redenhütte 
1½, Oberschlesischer Bedarf 4,35, Schlesische Zinkhütten-Stamm- 
Prioritäten 1, Görlitzer Bedarf 1½, Görlitzer Maschinen 13/,, dito con- 
vertirte 3, Linke Waggonfabrik 2½, Oppelner Cement 2, Schlesische 
Cement 2¼½, Erdmannsdorfer 2,90, Kramsta 0,70, Lagerhof 6, Ludwig 
Löwe 6%,. Gruson 7, Keyling und Thomas 89%, Schwartzkopff 19, 
Schering 20, Grosse Pferdebahn 12 pCt. 

Borlim, 7. Februar. Produotenbörse, Die Berichte von aus- 
wärtigen Plätzen waren nicht günstig, trotzdem war die hiesige Börse 
nicht schwach, doch verkehrte das Geschäft in den engsten Grenzen. 
— Loco Weizen unverändert. Für Termine blieb heut die Festigkeit 
der Fondsbörse ohne Einfluss und konnten dieselben ½ / Mark 
e wobei besonders Frühjahrssichten beachtet waren. — Loco 

oggen bei geringem Umsatz etwas schwächer. Termine waren bei 
einigem Angebot ohne Käufer und verloren !/, Mark. 
Hafer in geringer Waare billiger offerirt. Termine cher etwas 
fester. — Roggenmehl matter. — Mais ziemlich unverändert. 
— Rüböl und Petroleum obne Umsatz, — Loco Spiritus 
ohne Kauflust und 10 Pf. schwächer, auch Termine mussten bei ge- 
ringem Geschäft 20 Pf. nachgeben. 


Magdeburg, 7. Febr. Zuokerbörso. Termine: Februar 10,55 
Mark bez. u. Gd., 10,60 M. Br., per März 10,70 —10,65—10,671/,— 10,70 
Mark bez, u. Br., 10,67½ M. Gd, per April 10,95—10,921/,—10,90 M. 
bez u. Gd., 10,95 M. Br., per April-Mai 11,021, —11,00 M. bez., 10,05 M. 
Br., 11,00 M. Gd., per Juni-Juli 11,25 M. Br., 11,20 M. Gd. — Tendenz: 
Ruhig, stetig. 

Paris, 7. Februar. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,25, weisser Zucker weichend, Nr. 3 per Febr. 33,00, März 33,25, März- 
Juni 33,60, Mai-August 34,25. 

London, 7. Febr. Zuokerbörse, Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 105/;. Centrifugal-Cuba —. Ruhig. 


Glasgow, 7. Febr. Schlusscours. Roheisen 44,6. 


Loco 


Wertim, 7. Februar Amtliche Schluss-Course.] Fest auf 
günstigere politische Beurtheilung. 
kisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 5. 7. 
Cours vom Schles. Rentenbriefe 102 70 102 70 


5 7 
Mainz-Ludwigshaf, 90 70 92 20 Posener Pfandbriefe 101 — 101 — 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 50 77 50 do. do. 3½% 96 10 96 10 
Gotthardt-Bahn, .. 9 90 95 — Goth. Prm.-Pfbr. 8. 1 100 90102 10 
Warschau-Wien ... 268 (0270 60 do. do. 8. 1 99 90100 25 


e 
Oberschl. 3½% Lit. E 98 70 99 — 


Lübeck-Büchen .... 151 25154 — 


Elssnbahn-Stamm-Priorltäten. 
Breslau-Warschau — 


Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 100 10,100 


Ontpreuss. Südbahn 101 50101 50 do 4% . 100 10) — — 
ap sende . dh. Belt 20 | 
Bresl. Discontobank 85 — 87 — Nan don: 

8 8 8 Mähr, -Schl,-Ctr,-B. 49 —| 50 — 
do. Wechslerbank 95 50: 9 79 Ausländische Fends 
Deutsche Bank ... 152 751153 —| natienische Rente: 93 70) 94 50 
Disc.-Command. ult. 186 10/188 40 0 

a Oest. 4% Goldrente 85 50 87 — 
Dest. Credit-Anstalt 445 —!450 — do 4660 Papierr. 60 90 62 20 
achles. Bankverein 101 50102 20 5 on Silberr. 6 s 
. o Silberr. 2 50 64 20 
industrle-Geselfschaften. de. 1860er Loose 110 111 — 
Irsl. Bierbr. Wiesner — — — — Poln. 5% Pfandbr.. 57 500 57 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 91 70, 94 — do. Liqu.-Pfandb, 53 30! 54 20 
do, verein. Oelfabr. 59 70 60 50 Num. 5% Staats-Obl. 90 — 91 50 
Aofm.Waggonfabrik — — — do. 60% do. do. 101 30102 20 
Oppeln. Portl,-Cemt, 68 — 70 — | Russ. 1880er Anleihe 79 40 80 — 
Schlesischer Cement 99 70102 — do. 1884er do. 92 60 93 60 
Bresl. Pferdebahn — — — —| do. Orient-Anl. II. 55 70 55 90 
rdmannsdrf. Spinn. — —| 66 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 89 90 90 80 
Kramsta Leinen-Ind. 122 90 123 60 do. 1883er Goldr. 106 70107 50 
Schles.Feuerversich, 1590 | — | Türk. Consols conv, 13 20| 13 40 
Bismarckhütte . 101 —|101 — do. Tabaks-Actien 71 25 71 — 
Donnersmarekhütte 39 90 41 50 do. Loose 27 90 27 80 
Dortm. Union St.-Pr. 59 — 61 70 ung. 4% Goldrente 76 60! 77 60 
Laurahütte . .... -. 79 50 8175| do. Papierrente . 68 90] 70 10 
do. 44/0 Oblig. 99 — | 99 —|Serb. Rente amort., 7460| 77 90 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 97 —i 98 50 Banknoten. 


Oderschl. Eisb.-Bed. 45 20) 49 50 Oest. Bankn. 100 Fi. 158 80158 85 


Schl. Zinkh. St.-Act. 116 — 116 20 russ. B 
do. St.-Fr.-A. 118 — 119 — e e e 


Bochumer Gussstahl 116 60119 90 


Inländlschs Fands, 
D. Reichs-Anl. 4% 104 20105 50 
Preuss.Pr.-Anl.de55 144 —|144 90 
Pr. 3½% St.-Schldsch 100 —| 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 104 104 40 


London ! Letri, 3 T. 20 35½ — — 
do. 1 „ 3K. 20 24 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 30 
Wien 100 Fl, 8 T. 158 55 158 60 
Prss. 3½% cons. Anl. 98 50) 89 — do. 100 Fl. 2 M. 157 70 157 80 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 96 25 96 201 Warschau 1008RST. 183 80] 183 80 
Privat-Discont 3½¼0%, 
Berlin, 7. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 
Cours vom 5. | 7 


— — 


Cours vorn 


5. 7. 
Mecklenburger .ult, 151 87152 37 


Disc.-Command. ult. 187 50,188 75 Ungar. Goldrentenlt, 76 25 77 25 
Franzosen ult. 385 — 385 50 Mamz-Ludwigshaf. 91 — 92 — 
Lombarden.....ult 144 — 145 50] Russ. 1880er Anl. alt. 79 25 79 75 
Conv. Türk. Anleihe 13 12 13 12 Italiener -.-.ult. 93 25 93 75 
Lübeck- Büchen ult. 152 — 153 50 Russ. L. Orient-A.- ult. 55 62 55 87 
Egypter 70 50) 71 —[Laurahmtto ut. 79 75 81 25 
Marienb.-Mlawka ult 37 —] 38 — IGalizier . . ult. 76 75 77 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 —| 67 25 Russ. Banknoten ult. 184 ei 184 25 


Dortm. Union St.-Pr. 59 — 61 25 Neueste Russ. Anl, 
Berlin, 7. Februar. [Schlussbericht 
Cours vom 5. 2 Cours vom 5. Vi 


92 62 92 87 


Weizen. Fest, Rüböl, Still. 
April-Mai....... 163 501164 — April-Mai 45 20 45 20 
Mai-Juni. ...... 165 25165 75 Mai-Juni 45 50 45 10 
Roggen. Matt. 
April-Mai 132 25 132 —[ Spiritus. Matt, 
132 50132 25 0 l le 36 50 36 40 
183 — 132 75 April-M ei 37 50 37 30 
Juni. Juli 38 50% 38 30 
111 111 75 Jul-August 39 10 38 90 
113 250113 25 | 
Stettin, 7. Februar, — Uhr — Min 
Cours vom 5. % Cours vom 5. N22 
Weizen. Unveränd. | Rüböl, Unveründ. | 
April-Mat:.:.. 166 167 50 April-Mai....... 45 — 45 — 
Mai um. 167 50168 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 
April-Mai 129 129 50 loco 35 90 55 f 
Mai- Juni . 130 —i130 — | Febraa r 35 90] 35 9 
April- Hai... 36 801 36 70 
Petroleum. Juni- Juli.. 38 — 37 
ioco .. :1.50| 11 50 165 
Wers, 7. Februar. Schluss Course Schwankeud. 

Coure vom 5. 2 Cours vom 5. 7. 
Oredit-Actien. 271 50 1271 75 [Marknoten . 62 90] 62 85 
St.-Eis.-A.-Cert. 242 25 242 25 4 Ungar.Golärante 95 60] 95 95 
Lomb. Eisenb.. 90 — 90 75 Siberrente 79 —] 7» 80 
Qalizier ....... 193 75 1194 — Leds 128 251128 05 
Napoleonsd’or. 10 14 10 12 | Ungar. Papierrenta. 8 75 86 50 


3% Rente 78, 15. NenesteJAnleihe von 872 

107, 30. Laliener 93, 15 Staatsbabn 480, —. Lombamen =. — 
Neue Anleihe von 1876 —, —. Egypter 358, — Unentschieden. 
Paris, 7. Febr., Nachm, 3 Uhr, [Schiuss-Course.j Vest. 

Cours vom 5. 7. Cours vom 5. 7. 

78 55 Türken neue cons. 5 


Paris, 7. Februar. 


3proc. Rente 78 50 13 651 13 35 
eue Anl. v. 1886 — —! — —JTürkische Loose — —| — — 

5proe.Anl. v.1872.. 107 15 107 40 Goldrente österr. 85 | 36 — 

ital. 5proc. Rente 93 45 93 85] do. ungar.4pÜt. 77 [ 731g 


Oester. St.-E.-A.... 480 —| 481 2511877er Russen x 
Lomb. Eisenb.-Act. 193 751 195 —jEgypter „x. . .. 358: —| 360 —_ 


* * 
ee 


77, 30. Egypter 71, 40. Laura —, —. 


' 
35 


. am Chriſtophoriplatz. 


London, 7. Februar, 2 Uhr 30 Min. Consols —. Russen 923),. 


Egypter 705%. 


London, 7. Februar, 12 Uhr 45 Min. Russen 92, —. 

London, 7. Februar. Consols 100, 62. 1873er Russen 91, 62. 
Egypter 69, 62. Wetter: Kalt. 

London, 7. Februar, Nachm. 4 Uhr. Be ss-Course.] 
Aiscont 2¾ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 


Platz- 


Cours vom 5. 7. Cours vom 5. | 1 
Oonsolss 100% 100% Silberrente 62 — 62% 
@reussische Consols 101%/, 101¾ Ungar. Goldr.4proc. 74% 757/ 
Ital. öproc. Rente 91%, | 924, [Oesterr. Goldrente—— — — 
Lombarden( . 760 75/ [Berlin — — 
pre. Russen de 1871 92½ 93½ [Hamburg 3 Monat. — — -— 
pre. Russen de 1873 91%, 92% Frankfurt a. L.— —— 
n 47 — — - [Wien — ä —— 
Türk. Anl., convert. 13¼½ 13½ [Paris — — — — 
‘Unificirte Egypter 695% 70% Petersburg. — — 


Frankfurt a. M., 7. Februar. Mittags. 
Staatsbahn 192, —. Lombarden —, —. Galizier 154, —. Ungarn 76, 60. 
Egypter 70, 60, Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Köln, 7. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
!oco —, per März 17,10, per Mai 17, 60. Roggen loco —, per März 
13, 20, per Mai 13, 55. BRüböl loco 24, 00, per Mai 23, 85. Hafer 
doco 14, 75. \ 

Mambuwrg, 7. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, Holsteinischer loco 168—172. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 132—138, Russischer loco ruhig, 102 —105. Rüböl 
still, loco 42½. Spiritus still, per Februar 24, per April-Mai 241/,, 
per Mai-Juni 24½, per Juli- August 25¾. — Wetter: Kälter. 

Amsterdam, 7. Februar. |Bchlussbericht.] Weizen loco 
unverändert, per Mai 228, —. Roggen loco flau, per März 127, —, per 
Mai 131, —. Rüböl loco 23%, per Mai 23, per December 233/,. 

Parie, 7. Februar. [Getreidemarkt.| (Schlussbericht.) Weizer 
behauptet, per Februar 22, 75, per März 23, 10, per März-Juni 23, 60, 
per Mai-August 24, 25. Mehl behauptet, per Februar 51, 75, per März 
52,25, per Marz Juni 53, 25, per Mai-Aug. 54, 25. Rüböl behauptet, per 
Februar 57, —, per März 57, 25, per März-Juni 56, 50, per Mai-August 
55, 25. Spiritus behauptet, per Februar 39, 50, per März 40, 25, per 
Möärz-April 40, 50, per Mai-August 42, 25. — Wetter: Schön. 

Paris, 7. Februar. Rohzucker loco 28,25. 

London, 7. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Sümmtliche Getreidearten träge. = erg Weizen 1 Sh., fremder 
ca. ½ niedriger wie letzte Woche. Mehl flau, Mais und Malzgerste 
stetig. Hafer ½ besser wie letzte Woche. Bohnen und Erbsen ruhig. 
Fremde Zufuhren: Weizen 51 709, Gerste 7681, Hafer 69 355. 

Lomdon, 7. Februar. Havannazucker 12½ nom. 

Liverpool, 7. Februar. [Baumwolle, Schlussbericht.) Umsatz 
10000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 1000 Ball. Stetig. 

. ET | 
Abendbörsen. 

Wien, 7. Februar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 273, 75. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden „ —. 
Galizier 194, 75, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 87. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 96, 70. do. Papierrente 
—, —, Elbthalbahn —, —. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 7. Febr., 7 Uhr 10 Min. Creditactien 217, 37. 
Staatsbahn 193, —. Lombarden 71¾. Galizier 155, —. Ungar. Goldrente 
Mainzer —, —. Fest. 

Hamhurg, 7. Febr. Oesterreichische Cieditactien 2161/,, 1884er 
Bussen 88½, Laurahütte 80½, Deutsche Bank 151%), Russische Noten 
184½. — Tendenz: Ruhig. 


Trautenau, 7. Februar. [Garnmarkt.] Der Garnmarkt war 
sehr zahlreich besucht, Towgarne bei steigenden Preisen fehlen, auch 
Flachsgarne werden mehr begehrt und höher bezahlt. 

(Privattelegramm der Bresl. Ztg.) 

W. T. B. Buenos-Ayres, 5. Februar. Während des Monats 
Januar d. J. sind hier 35 Dampfer mit 8700 Einwanderern eingetroffen, 
Die Zolleinnahmen betrugen während desselben Monats 2 922.000 
Piaster für Buenos-Ayres und 514000 Piaster für Rosario. 


Sprechſaal. 

Geehrte Redaction! 8 
Das jetzige Thauwetter, verbunden mit der maſſenhaften Schneea bfuhr 
in den letzten Wochen nach der an der Kur zegaſſe (zwiſchen Nr. 34 und 
43) belegenen Wieſe, haben den an letzterer entlang führenden ſogenannten 
Fußweg in einen grauenvollen Zuſtand verſetzt, fo daß ſelbſt auf Umwegen 
ein paſſirbarer Weg nicht übrig bleibt. Vielleicht bedarf es nur eines 
Hinweiſeg, damit behördlicherſeits die dringend nöthigen Schritte zu 

baldiger Abhilfe gethan werden. R. H. 


Briefkaſten der Nedaction. 


= Jubiläums⸗Ausſtellungslotterie. 
E. S.: Nicht gezogen. 


— . — nnbnmmnn nn nennen men an nme nme nen 


Erfältungen des Magens) lindert ©. 
Katarrhe 80 (auch de agens) linder 


Stepham’s Cocawein. In den Apotheken. 


‘ 
’ 


Fee ee 
4 1 


Wir erſuchen alle Diejenigen, welche uns in der Agitation 
bei den diesmaligen Reichstagswahlen unterſtützen wollen, ſich 
im Wahlburean 


Mende’s Hötel am Magdalenenplatz 


einzufinden. 
a Das Wahlcomitb. 


Unſer Wahlbureau befindet ſich Mende’s 
Hötel, am Magdalenenplatz Nr. 11, 


und iſt täglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis 7 Uhr 
Nachmittags geöffnet. 

Liſten zur Einzeichnung in den Wahlverein liegen aus, jede auf 
die Wahlen bezügliche Auskunft wird ertheilt. 1685] 


Das Wahl⸗Comite 
der Deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Schleſier! 


In einer tiefernſten Zeit ſind wir an die Wahlurne gerufen 
worden. Wir ſollen Zeugniß geben, ob wir in einer Frage, von 
deren Entſcheidung die Wahrung des Friedens, die Sicherheit des 
vaterländiſchen Bodens, die Aufrechterhaltung unſerer nationalen Ein⸗ 
heit und unſerer Weltſtellung abhängen kann, größeres Vertrauen 
ſetzen in das Urtheil der bunt zuſammengewürfelten, nur in der Ver⸗ 
neinung einigen Mehrheit des aufgelöſten Reichstages, oder — in 
das Urtheil unſeres Kaiſers, des gefeiertſten Monarchen dieſer Erde, 
ſeines Kanzlers, den die Welt den größten Staatsmann des Jahrhunderts 
nennt, und des genialen Feldmarſchalls, der unſeren Heeren den 
Weg zu Siegen gewieſen, wie ſie die Geſchichte noch nicht zu ver⸗ 
zeichnen hatte. 

Kommende Geſchlechter würden es nicht zu faſſen vermögen, wenn 
das deutſche Volk gegen ſeinen Kaiſer entſchiede, wenn es die 
Männer verleugnete, unter deren thatkräftigem Beiſtand Er das 


Weltmachtſtellung emporgeführt hat. Sie würden uns unwerth des 
Glückes erachten, unter dem Scepter Wilhelm's I. die glorreichſte 
Epoche der Geſchichte Deutſchlands erlebt zu haben. Die öffentliche 
Meinung des Auslandes hat angeſichts der Haltung unſerer Oppo⸗ 
ſitionsparteien bereits in dieſem Sinne geurtheilt. Allerwärts wurde 
anerkannt, daß die furchtbaren Schrecken eines neuen Krieges zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich, wie fie Fürſt Bismarck in feiner ge⸗ 
waltigen Rede ſo überzeugend geſchildert hat, nur hintangehalten 
werden können, wenn wir bei unſeren nach Rache durſtenden Nach⸗ 
barn das Bewußtſein lebendig halten, daß wir uns in unſerer Wehr⸗ 
kraft nicht überflügeln laſſen. So fand denn auch der Ausſpruch 
Moltke's allerwärts volle Würdigung, daß der Krieg drohe, wenn die 
auf Vermehrung unſeres Heeres gerichtete Vorlage nicht ihrem vollen 
Inhalte nach Geſetz werden ſollte. Indeß nicht nur im Hinblick auf 
die fachlich beſtimmenden Gründe hielt ganz Europa ein ablehnendes 
Votum für ausgeſchloſſen, ſondern mehr noch in der Erwartung, daß 
die deutſche Nationalvertretung ſich freudig bereit zeigen werde, dem 
hochbetagten Kaiſer ihr dankesvolles Vertrauen in feine unermüdliche 
Fürſorge für des Vaterlandes Wohl zu bekunden. 

Aber die ſchmerzliche Erfahrung ſollte uns nicht erſpart bleiben, 
daß die vielköpfige Natter inneren Haders, die im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte ſo unſagbares Elend über die deutſchen Lande gebracht hat, 
in einem ungeſunden Parteitreiben noch fortlebt und nach wie vor 
am Marke des Reiches nagt. Rückſichislos brach die parlamentariſche 
Mehrheit das in beſſeren Tagen zwiſchen den geſetzgebenden Factoren 
erzielte Abkommen, nach welchem die Heeresziffer nur von ſteben zu 
ſieben Jahren der Discuffion unterzogen werden ſollte. Doch damit 
nicht genug, ſie ging weiter. Sie erklärte: Der Kaiſer kann 
16 neue Bataillone errichten, aber der Kaiſer iſt ver⸗ 
pflichtet, dieſe Bataillone nach drei Jahren ohne Weiteres 
wieder aufzulöſen, wenn der Reichstag ſeinerſeits alſo 
beſchließt. 

Solch' maßloſer Verirrung des Parteigeiſtes kann nur durch ein 
einmüthiges Zuſammenſchließen aller treu zu Kaiſer und Reich ſtehen⸗ 
den, den Ernſt der Zeit und die dem Vaterlande drohenden Gefahren 
beſonnen wägenden Männer begegnet werden. Die von dem gleichen 


e 
a 


Vaterland aus tiefer Zerriſſenheit und politiſcher Ohnmacht zu feiner u 


à Schachtel M. L in den Apotheken. 


e e e ß! 


Freiſinnige partei 31 Breslau. 


Da 


Staatsbewußtſein erfüllten Parteien haben es darum auch als pa⸗ 
triotiſche Pflicht erkannt, in dieſer entſcheidenden Stunde alles zu ver⸗ 
geſſen, was ſie trennt, und auf den Appell an die Nation gemein⸗ 
ſam mit einem Votum zu antworten, wie es unſer Kaiſer zu er⸗ 
warten berechtigt iſt. Allen treuen Söhnen des Vaterlandes, auch 
denen, welche außerhalb der Parteiverbände ſtehen, iſt damit Weg 
und Ziel gewieſen. 

Schleſier! Wir haben von unſeren Vätern und Eltervätern ge⸗ 
hört, welch' unſagbares Elend zu Anfang des Jahrhunderts ein un⸗ 
glücklicher Krieg über unſer Heimathland gebracht hat. Sollen uns 
und unſeren Kindern gleiche Drangſale erſpart bleiben, ſollen nicht 
die Früchte des Fleißes dreier Generationen einem Feinde, der kein 
Erbarmen kennt, zum Opfer fallen, dann gilt es, allem anderen 
voran, unſer Eiſen blank und unſer Pulver trocken zu halten. 

eigen wir bei den Wahlen, daß wir deſſen gewillt ſind, zeigen 
wir, daß der verneinende Geiſt, der den aufgelöſten Reichstag be⸗ 
herrſchte, nicht der Geiſt des deutſchen Volkes iſt, nicht der Geiſt der 
in alter Treue und unerſchütterlichem Vertrauen zu ihrem ange⸗ 
ſtammten Landesherrn, ihrem erhabenen Kaiſer, aufblickenden Schleſier. 

Fürſt von Hatzfeldt— Trachenberg. 

v. Ammon, Oberbergrath a. D. (Kattowitz); Graf Bethuſy⸗Huc 
(Bankau); Heinrich v. Blankenburg, Oberſtlieutenant a. D. (Breslau); 
von Dittrich, Landſchafts⸗Director (Czienskowitz); Frauk, Regierungs⸗ 
rath (Breslau); Graf Fred Fraukeuberg (Tillowitz); Frauenſtädt, 
Landgerichtsrath (Breslau); Dr. Friedenthal, Staatsminiſter (Gieß⸗ 
mannsdorf); Hecke, Juſtizrath (Breslau); Graf Guido Heuckel von 
Douuersmarck (Neudeck); Heinrich Heimann, Geh. Commerzienrath 
(Breslau); vom Hove, Regierungsrath (Breslau); von Itzeuplitz, 
Rittergutsbeſitzer (Breslau); Köhler, Hofbuchhändler und Stadt⸗ 
verordneter (Breslau); Kollmann, Hütten director (Bismarckhütte OS.); 
von Korn, Stadtrath (Breslau); Landsberg, Stadtrath (Breslau); 
Meyer, Senior (Breslau); Molinari, Commerzienrath (Breskau); 


erzog von Ratibor; F. W. Roſenbaum, Kgl. Commerzienrath N 


(Breslau); von Scheuckendorff, Telegraphen⸗Directions⸗Rath a. D. 
(Görlitz); R. Schmidt, Profeſſor und Oberlehrer (Breslau); Schneider, 
Geh. Juſtizrath (Brieg); Söderſtröm, Commiſſionsrath (Grünberg); 
von Stöſſer, Kammerherr (Rackſchütz); Tournier, Redacteur (Breslau); 
Gideon von Walleuberg⸗Pachaly, Banquier (Breslau). 

Dieſer Aufruf, von ca. 3000 angefchenen und unab⸗ 


hängigen Männern aus allen Kreiſen der Provinz unterzeichnete 
wird in ganz Schleſien verbreitet. [1881] 


Jungfrauen im Alter von 20 bis 35 Jahren, 


welche ſich der Krankenpflege widmen wollen, können in unſerem Auguftas 
Hoſpital Aufnahme finden. Die näheren Bedingungen ſind zu erfahren bei 
unſerer Vorſitzenden, Frau Commerzien⸗Rath Eichborn, Tauentzienſtr. 87, 
und dem dirigirenden Anſtaltsarzt Herrn Dr. Jauicke, Ohlauerſtraße 45. 


Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins. 


S. Kroh’s Sprach- Lehr- Anstalt, 
Schuhbrücke 14, erste Etage. 


Den 15. er. beginnt ein neuer Cursus für Französisch. 

Aufnahme von Schülerinnen und Pensionärinnen ‚täglich, 
mit Ausnahme des Donnerstags, da ich. an diesem Tage nicht 
in Breslau weile. Hochachtungsvoll 


12432] Die Sprachlehrerin Frau S. Kroh. 


Baierische 100 Thaler-Loose ... 5,50 N. p. Stück, 
Braunschweiger 20 Thaler-Loose 0,40 „ „ „ 
Russische 1866er Präm.-Anleihe 1,40 „ „ „ 


Mailänder 10 Fr.-Loose ..... 0,30 „ 
versichern zu beigesetzten Preisen gegen Coursverlust in den bevor- 
stehenden Ziehungen — [1886] 


Gebrüder Merzberg, 


Ring 10011. 


Sarg-tagazin, I. Breslauer 


am» Beerdiennes- A j Be. 
H. Ohagen, "N 


648] 


Sie wollen kein Unlversal- sondern ein schlichtes Hans- 
mittel sein, welches bei Verstopfung mit Blutaudrang, Kopfschmerzen, 
Herzklopfen, Schwindelanfällen etc. sich bewährt hat. Jeder, welcher 


(Ein zweites Geschäftslocal existirt nicht.) 


mit den Apotheker R. Brandt’s Schweizerpillen einen Versuch gemacht 


hat, wird kein anderes Abführmittel mehr anwenden. Erhältlich 


[776] 


RE) 


12 h E 


7 ar kunnen ofort reich heiraten! Bere 
langen Sie einfach unſere reichen 

Sie 81 (Berjand dißcret!) 
orto 20 Pf. General-Anzeiger, 

Berlin SW, 61. (größte Inftitution der Welt h 
E Rittergutsbeſitzer, Wiltwer, mit 
Familie, Anfang 40er, ſucht eine 


Tre 
für Hautkranke 
und Maſſage, 


Kailer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Br. Hiönig. Wohnung Tanen: 
sienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


— — 


Für Hautkrauke ıc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Bresſau, Eruſtſtr. 11. [509] 


Dr. Karl Weisz, 


in Deitetreih-Ungern approbirt. 
Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne u. Plomben, 


Beſeitigung 
jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alles Andere 
ache Sd 
5 idnitzerſtr. 
„Kosche, Düterbie dus. f 


Zahnm-Ateller 


Paul Netzbandt, 


Onlauerstrasse 17. 
. Mässige Preise. [1071] 


Zahn- Arzt Z ſowie in allen modernen Techniken 
il 
G. Kretschmer, | Cr 1 win] 


in Curſen und privatim. 
Snrtensir. 39, Ecke Agnesstr. 


lise Schlesinger, 
Frau CI. Berger, ac 


oft Zeichenlehrerin, 
Specigliſtin für Zahnleidende 


auerſtraſte 8, I. r. 

Ger, Lehrerin, welche mehrere Jahre 
nur für Damen und Kinder) 
unkernſt. 35, ſchrgüb.Perind'sCond. 


im Auslande gelebt hat, wünfcht 
prechſtunden: Vm. 9—1, Nchm.3—5 


engl. u. franz. Unterricht z erteil. 
Off. u. B. B. 13 Briefk. d. Brest. Ztg. 
1b. 2 Peuſionäre finden in achtb. 
amilie (jüd.) ein möbl. Zimmer, 


. ; INT, 
rbietet ji eine gut € . As 
NE Wee 39, ii, | m K. 45 


neue Lebensgefährtin. Damen 
mik Vermögen werden gebeten, ihre 
Offert. sub „Vertrauen 34“ an die 
Expedition der Bresl. Ztg. einzu⸗ 


ſenden. Diseretion auf Ehrenwort. 


Ein Verwaltungsbeamter, 


Wittwer, 39 Jahre alt, ev., mit einem 


Einkommen von über 3000 Mark, ge⸗ 


achteter, ſicherer Stellung u. penſtons⸗ 
berechtigt, 12442 
ſucht eine Lebensgefährtin. 
d Damen oder Wittwen, i 
Alter bis zu 30 Jahren, wirth chaftlich 
und häuslich erzogen, gebildet, von 
angenehmem Aeußeren, geſund und 
kräftig, welche ſich in einem ſtillen 
Landleben glücklich fühlen würden, 
werden gebeten, ihre werthen Adreſſen 
möglichſt mit Photographie und Dar⸗ 
legung ihrer Verhältniſſe vertrauens⸗ 
voll unter Chiffre W. B. 12 poſt⸗ 
lagernd Breslau Poſtamt 1 nieder⸗ 
zulegen. Discretion ſelbſtverſtändlich. 


— 


vierlehrerin. Offerten K 


* 49 Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. 


12488] 


Unterricht im Zeichnen Dr. Karl Mittelhaus’ 
ſowohl im freien Fee als Shöhere Knabenſchule, 


auch im ornamentalen, Eunftgewerb: |; 
lichen und Muſterentwerfen, und Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 


0 0 Anmeldungen für Oſtern täglich von 
Unterricht im Malen 1 r.“ br. Karı nitteihaus. 
auf Porzellan, in Oel und Aquarell, f 
im Achen von Metall und anderen | nnr 
modernen Techniken ertheilt die Unter⸗ 
zeichnete, welche ihre Ausbildung auf 
der Kunſtſchule des Muſeums für 
Kunſtgewerbe zu Wien und der ent⸗ 
ſprechenden Anſtalt zu Dresden er⸗ 
bielt. Verſehen mit den Zeugniſſen 
dieſer Inſtitute, bezieht ſich die Unter⸗ 
1 1 noch auf eine beſondere 

mpfehlung des Herrn Baurath 
Lüdecke hierſelbſt, welcher zu näherer 
Auskunft gern bereit iſt. 

Anmeldungen für den Unterricht, 
in Curſen oder privatim, werden 
Vormittags, Ritterplatz Nr. 5 II, 


entgegengenommen. 12385 
Ilse Luchs. 


Ei älterer, im Unterricht erfahrener 
Student empfiehlt ſich als Haus⸗ 
lehrer oder zum Ertheilen v. Unter⸗ 
richt, auch in Muſik. 

Off. sub A. B. 2 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein älterer, erfahrener cand. mad. 
ſucht Stellung als Geſellſchafter 
chtigung eines 8 


— — — -- ̃ — ſTſſ ::. — ——ñů—— — i6ĩ . —— (E•n.1ũᷓ!kkkkx.k.kmx.k r? ͤ ĩrðXẽ ð»—ͤ — —ꝛß3¶JG 22. ͤ ͤ˖—ßK—V—2—2—ßsð—;Sͤ wmuJ..äůĩö3ðX«ĩ —-—:aͤ ͤ —23ůͤůůö3ßX3ßÜX¶AòMꝗZv X ͤͤͤĩ oͤĩĩ ̃ 22ͤ 3—3.ͤ ̃ —-.:—ꝗ*]—æũ—. 


erire gute dauerhafte Stickereien, 
ardinen, ſowie eine Partie mehrere 
100 Paare (einzelne) feine Winter⸗ 


F billig 


und Sommer: Strümpfe, Socken, 
elegante Handſchuhe auch für Kinder. 


8. Wertheim, 


Roßmarkt Nr. 3. [2464] 


Achtung! 


In dem induſtriellen Städtchen 
Freiwaldau (Kreis Sagan) mit 
über 2000 Einwohnern, der Um⸗ 
gegend Leippa, Brand, Burau, ſo⸗ 
wie den Förſtereien, im Orte ſelbſt 
drei Krankenkaſſen mit circa 500 
Mitgliedern, würde ſich's empfehlen, 
wenn fich ein praktiſcher Arzt 
A U kniederlieſſe, da gegenwärtig die 
Große Eiskeller an der Oder zu | Praxis von zwei auswärtigen Aerzten, 

9 Offerten unt. K. 46 in einer Entfernung von 7 und 11 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [2466] | Kilometern ausgeübt werden muß. 


1 


oder zur Bean 
Kranken. Beſte 1 — 9 75 vor⸗ 
handen. Offerten sub X. V. lan 
die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Mittwoch, den 9. Februar 1887, Abends 8 Uhr, im Saale des 
„Cafe restaurant“ Carls⸗Straße 37. 17851 


General⸗Verſammlung. 


Tages⸗Orduung: 
1) Mittheilungen. 
2) Vortra e ) t 
„Die Eonfiscation von Gewinnen ausländiſcher Lotterien.“ 
3) Communale Fragen und Mittheilungen. 
4) Fragekaſten. 
Güſte find willkommen. 
Der Vorſtan d, 


Conſum und Spar Verein 


Laurahütte E. G. 


General⸗Verſammlung, 


Sountag, den 20. Februar 1887, Nachmittags 3 Uhr, 
im Hüttengaſthanſe. 
l Tage sor du ung: 
N Jahresbericht pro 1886. . x 
2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinns und Decharge⸗ 
Ertheilung dem Vorſtande. 
3) Ergänzungswahl des Vorſtandes und Verwaltungsraths. 


Die Mitglieder haben ſich durch Vorzeigung des Statutenbuches zu 


legitimiren. 
Der Verwaltungsrath des Couſum⸗ und Spar⸗Vereins 
zu Laurahütte 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


gez. Beyer, Vorſitzender. [778] 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Reuroder Chauffee. 


Die Herren Actionäre werden zur [1900] 


ordentlichen General-Berfannlung 2 


auf Dinstag, den 22. Februar e., Vormittags 9 
in das Hotel „zum Gene bie Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach i. Schleſ., den 7. Februar 1887. 


Das Direetorium. 


des Herrn Rechtsanwalt Heilberg über das Thema: 


1 
By 


1 
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n 


€. 


Besirfsnereinf.d.nordweil, Thell p. inn. Stadt. 


% 


rr 
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Die Verlobung unserer Tochter] Durch die Geburt eines munteren 
Käthe mit dem Ritterguisbesitzer Knaben wurden hocherfreut 1890] 
Herrn Hans Fromberg auf Schott- Adolf Baum und Itau 

. 5 Flora, geb. Fränkel. 
witz, Kr. Breslau, beehren wir uns Tarnowitz, 6. Februar 1887. 
hiermit ergebenst anzuzeigen. 

Berlin, im Februar 1837. 

W. A. Lintermann und Frau 


Heut früh 6 Uhr starb nach 2 
langem, 


1789] Elise, geb. Lieck. wohlverschen mit den heil. 
— = i 5 unsere ® 

gute, liebe Mutter, verw. Frau 

Käthe Lintermann, ] Steuer-Controleur 24521 
Hans Fromberg, J Julie Wallosseck, F 


Verlobte. geb. Schoepe. 


Indem wir dies allen Ver- 5 


Salomom Olscho weky, wandten und Freunden statt 
besonderer Meldung anzeigen, % 


Flora Olsehowsky, | be . ; 5 
geb. Kretschm er, bitten wir um stille Theil- # 
Neu vermählte, 24700] 


Breslau, im Februar 1887. 


nahme. 
Breslau, 6. Februar 1887. 


Ottilie und Julie 
Wallosseck. 4 

# Beerdigung: Mittwoch, Nach- 
mittag 2 Uhr. iu 
A Trauerhaus: Neue Junkern- F 
strasse Nr. 4 b. . 


Heinrich Leichtentritt, 
Betty Leichtentritt, 
geb. Wolfſohn, [2463] 
Neu vermählte. 
Breslau, im Februar 1887. 


Heute Nacht 2 Uhr entschlief sanft nach langen Leiden 
der Königl. Justlzrath und Notar a. D. 


Rudolph Erler, 


Ritter des Rothen Adlerordens IV. Klasse, 
nach fast vollendetem 79. Lebensjahre. 
Dies zeigen statt besonderer Meldung tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Februar 1887. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachm. 3 Uhr vom Trauer- 
hause Augustastrasse 31, I., nach dem alten Gräbschener Kirch- 
hofe statt. [2434] 


Stat 
Sonnabend, den 5. d. Mts., Nachmittags 4%, Uhr, verschied 
sanft nach schwerem Leiden unsere inniggeliebte gute Mutter, 
Grossmutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante, 


die verw. Frau Kretschmer 
Emma Gabriel, geb. Heider, 


im Alter von 63 Jahren. 
Dies zeigen hiermit allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten mit der Bitte um stille Theilnahme an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Dinstag Nachmittag 3 Uhr nach Oswitz. 


Trauerhaus: Brigittenthalstrasse 27. [2472] 


2 TT 


Nach langem schweren Leiden entschlief heute sanft meine 
theure Gattin, unsere gute Mutter, Tochter und Schwester, 


Dorothea May, geb. Cohnſtaedt, 


im Alter von 47 Jahren. 

Um stille Theilnahme bittet 

Jacob May, 
im Namen der Hinterbliebenen. 

Breslau, den 6. Februar 1887. 

Beerdigung: Dinstag, den 8. Februar, Vorm. 11 Uhr, 

Trauerhaus: Neue Taschenstrasse 9. 2431] 
VERSEHEN 


Heut Mittag verschied nach kurzem schweren Leiden unser 
theurer Vater, Sohn, Bruder, Sehwiegersohn und Schwager, x 
der Königliche Hofphotograph 


Patschkau, Glatz, Braslau, den 5. Febrnar 1887. N 118971 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


nl 4 2 U f ene 


e ee eee 


St erer Meldung. 
Heute Abend verschied sanft nach schwerem Leiden unser 
guter Vater, Gross- und Schwiegervater, 


Herr Pincus Hausdorff. 


Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Myslowitz, Löwenberg, Frankfurt a. M., Neudeck, Georgenberg, 
Scharley, den 6. Februar 1887. [1880] 
Die Beerdigung findet Dinstag Nachm. 3 Uhr in Myslowitz statt, 


Statt besonderer Meldung. 


Gestern früh verschied plötzlich am Herzschlage unser innigst 
geliebter Gatte, Vater, Sohn, Bruder und Schwager, der Ritter- 
gutsbesitzer und Gräfl. Stolberg-Wernigerod. Domänenpächter 


Max Matzdorff 


im 53, Lebensjahre, 
Tiefbetrübt zeigt dies im Namen der Hinterbliebenen an 
Minna Matzdorfi, geb. Goldschmidt, 
Wronowo bei Koschmin, den 7. Februar 1887. [2438] 


Das, Leichenbegängniss findet Mittwoch, den 9. d. M., um 
11 Uhr von Wronowo und um 1 Uhr von Krotoschin aus statt, 


schwerem Leiden, 6 


Pan! 


Großes Tanzkränzchen. 

Anfang präciſe 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 

J bEntree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 
n Vockbier⸗Ausſchank. l ſtra 


Heut Vormittag verſchied im 
ehrenvollen Alter von 85 Jahren 
unſere geliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter, Urgroßmutter, Schwä⸗ 
gerin und Tante, [2433] 


Nathalie Sklower, 
geb. Erbſtein. 
Breslau, den 6. Februar 1887. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Dorothea Freund. ö 
Beerdigung: Dinstag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, vom Trauer⸗ 


bauſe, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 7. ; 


Te VETERSASSTR TEE 


Gewidmet dem Andenken 
meiner geliebten Nichte 


Margarethe Schweizer. 


Geſt. in Glatz am 28. Jan. 1887. | 


Wie haft Du Freud’ um Dich ver: 
breitet! 


Wie machteſt Du zum Tag’ die Nacht, 


Wenn edler Sinn Dich hat geleitet 


Zu edler That, von Dir erdacht! 


Noch niemals haft Du uns be⸗ 
kümmert! 
Noch niemals haſt Du uns betrübt! 


Jetzt aber haft Du jäh' zertrümmert 


Die Hoffnung derer, die Du geliebt! 
Uns machteſt Du den erſtenKummer, 
Uns machteſt Du den erſten Schmerz, 
Als Du begannſt den ewigen Schlum⸗ 

5 mer, 
Geriſſen wurd'ſt von unſerem Herz! 
Du haſt'svollbracht! Du haſt beendet 
Die Laufbahn hier auf dieſer Welt! 
Doch wir? Wer? Wer wohl ſpendet 
Uns Troſt, der uns nun aufrecht hält? 
Ein Gott nur kann's. Nur Er kann 

; fenden 

Den Troſt in unfer wundes enz. 
Nur Er in ſeiner Gnad' kann ſpenden 
Uns Linderung in dem Seelenſchmerz. 
Und wenn dann unſere Zeit ge⸗ 

N kommen, 
Und es dann giebt das Wiederſehn, 


5 Iſt alles Leid von uns genommen, 


Denn ſchön ſoll'sſein in Himmelshöh'n. 
Berlin, Februar 1887. 8. 


Robert Rother, Ohlauerſtr. 83, 


empfiehlt zu Ausſtattungen: 
Tiſch 


edecke: Zittauer, Bielefelder, Belgiſche und Schleſiſche, vom einfachſten Drei 

bis zum feinſten Double⸗Damaſt, für 6, 8, 12, 18, 24 und 36 Perſonen; auch Garnituren gleicher 
Muſter bis für 120 Perſonen. 
Kaffee⸗ und Thee⸗Gedecke, mit und ohne Franzen, in Leinen und Leinen mit Seide, nebſt dazu # 
paſſenden Credenz⸗, Tablet⸗, Deſſert⸗Servietten. 8 
Handtücher in Drell, Jacquard und Damaſt, ebenſo engliſche Bade⸗ und Frottirtücher. 
Alle Neuheiten in Gedecken, Kaffeetüchern nebſt zupaſſenden Buffet: und 5 
Servirtiſchdecken, Tiſchläufern, Handtüchern u. ſ. w. in den modernften ftil- 
vollen Muſtern ſind ſtets vorräthig. 

Beſtellungen auf Gedecke, Handtücher u. ſ. w. mit eingewebten Wappen, Chiffern und Monogrammen # 
werden auf das Beſte ausgeführt; W aaa aekeapreie; Nachbeſtellungen ohne Anz 8 
rechnung folder. 


Bielefelder, Velgiſche, Irländiſche, Schleſiſche Leinen 
in allen üblichen Breiten und Qualitäten zu Leib⸗ und Bettwäſche. 
Breite Bezügenleinen zu Oberbetten, Couverts, Plumeaux, Bettlaken u. ſ. w., 
ohne Naht, bis 270 etm. 
Bettwäſche jeder Art; Plumeaux, Oberbetten, Kiſſen, Oreillers, 
Couverts glatt und garnirt, in großer Auswahl vorräthig. 
Zu Garnirungen von Bettwüſche: Franzöſiſche Broderie-dentelles, 
echt Brüſſeler Guipures d'art, Zwirnſpitzen und Einſätze, geſtickte 
Streifen und Einſätze u. ſ. w. von den billigſten bis zu den 
eleganteſten Genres. 


Complete Ausſtattungen 


von der einfachſten bis zur 1 Ausführung, mit ſämmtlichen Näh⸗ und Zeichnen: 
Arbeiten, Waſchen und Binden werden in kürzeſter Friſt ſorgfältigſt angefertigt. 


Auf Wunſch Preis⸗Anſchläge, Muſterbücher, Proben-, Modell⸗ und Auswahl⸗Sendungen franco. 


Robert Rother. 
Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und = da 
Ohlauerſtraße Nr. 83. 


1838] 


See 


Am 5. d. M. verschi 
geliebter Bruder 


wandten, Freunden und 
um stille Theilnahme. 


unseren tieſempfundenen Dank 


Statt besonderer Meldung. 


Wilhelm Fukas 


im Alter von 49 Jahren am Gehirnschlage. 
Diese Anzeige widmen wir allen lieben Ver- 


Mährisch-Ostrau, im Februar 1887. 
Die tiefirauernden Geschwister. 


Für die in so reichem Masse uns zugegangenen Beweise 
liebevoller Theilnahme anlässlich des Hinscheidens unseres 
theuren unvergesslichen Kindes Elsa sprechen wir hiermit 


Leopold Callomon und Frau. 


ed plötzlich unser innig- 


Conſtitutionelle Bürger Neſſouree. 


[1887] Sonnabend, 12. Februar 1887: 


Maskenball. 


Billetverfauf Freitag, 11. d. Mts., während des Concerts. 


Bekannten mit der Bitte 


1876] 


22 


Gesellschaft der Freunde. 


Das für den 26. e. projectirte Carnevalafest 
findet micht statt. [1903] 


Die Direction. 


DER hie a Er SER 
erb 


Aus. 


[2480] 


Heute sehwe [2444] 


Dh 


Ich 


Dinstag. 39. Bons = Vorftellung. 
145. Abonnements⸗Vorſtellung. 21. 
Dinstag⸗Vorſt. „Die Meiſter⸗ 
ſinger von Nürnberg.“ 

Mittwoch. Aleſſandro Stradella. 


Lobe - Theater. 


Gaſtſpiel F Haaſe. 
Dinstag. 36. Bons⸗Vorſtellung. 
„Im Vorzimmer Sr. Excel: 
lenz.“ „Der 30. November.“ 
„Eine kleine Gefälligkeit.“ 
„Eine Partie Piquet.“ (Jere⸗ 
mias Knabe, Meisler, Dr. Holm, 
Chevalier von Rocheferrier, Herr 
Friedrich Haaſe.) 

Mittwoch. 37. Bons ⸗Vorſtellung. 
Der Königslieutenant. (Graf 
Thorane, Hr. Fr. Haaſe.) 

Donnerstag. 38. Bons⸗Vorſtellung. 
„Nareift. (Narciß, Herr Friedrich 

mne 7 EN 

Meim=-Whonter. |1884] 
Heute Dinstag: 


Margarethe 
(die Pärodirte). 

D Gratid:Bond giltig. Bu 
Section für Obst- u. Gartenbau. 
Mittwneh, den 9. Febr., Abds. 7 Uhr: 

1) Herr Obergärtner Bornmüller: 
Ueber den Gartenbau im heutigen 
Griechenland. (Fortsetzung.) 

2) Herr Garteninspector f. Stein: 
Ueber nie türkische Oel-Rose. 


Verein der Litteratur⸗Freunde. 
Mittwoch, den 9. Februar 1887, 
im Reſtaurant 
„Oeſterreichiſcher Hof“, 
Büttnerſtraße: 


Vortrag des Hrn. Mokrauer⸗Mains: 
„Schiller's Lyrik in ihrem Verhältniſſe 


zur Muſik“. 
Beginn präciſe 9 Uhr. 
äſte willkommen. [2477] 


Seholtz’s mente 


ment. 
Heute Dinstag: [2453] 


* 


‚Stadi-Theater, | 


in. 


Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale des Concerthauses 


Orchesterve Zeltzarien. ö Freitag, den 18. Februar, 


Dinstag, den 8. Februar 1887, Auftreten der Ausserordentliche 
Frag Johnson Family General - Versammlung 
Im Breslauer Conoerthause. Herr, 3 Damen), die groß- der Section Breslau des D. d. Oe 
IX. Abonnement - Concert artigſten Schwimm u. Taucher: Alpenverein. 
unter Leitung des Herrn künſtler der Welt; der berühmten | Tagesordnung. Beschlussfassung 


acht Amerikaner Berisor 
als Akrobaten, der Duettiſten! 
Herrn Behrens u. Fräulein! 
Stephani, des Komikers 
Herrn Martin Reuter, 
des groſtartig dreſſirten 


über die Verwendung der in der 
Sectionskasse angesammelten Mittel. 
Antrag des Vorstandes, aus Anlass 
der bevorstehenden Feier des zehn- 
jährigen Bestehens der Section einen 
Preis von 3000 Mark für die Lö- 


M. Bruch 
und unter Mitwirkung des Herrn 
Musikdirector Julius Buths 
aus Elberfeld. 
[1792] 


1) Ouverture „Rosamunde“ 


Schubert.] Elephanten „Blomdim‘ sung einer grossen wissenschaft- 
2) Clavier-Concert . des Pony „Oscar“ un lichen Aufgabe auf dem Gebite der 
i . Buthe. | ] dreſſirter Affen (der Elephant Alpenforsehung auszuschreiben. 
3) Zum ersten Male: Charfreitags-] als Veloecipediſt, Seiltänzer 2c.), Breslau, den 7. Februar 1887. 


Zauber aus „Parsifal“ R. Wagner. 2441 Seuflert. 
4) Solostücke für Clavier: 
a. Fantasie (O-moll) J. S. Bach. 
b. Intermezzo, op. 76 Nr, 4 
J. Brahms. 
c. Vierte Ballade F. Chopin. 
5) Sinfonie Nr. 5 (C-moll) 


L. van Beethoven. 


des Komikers Herrn Locher 
u. der Sängerin Frl. Valid. 
Anfang 7½ Uhr. 1883] 


RE 


N} 


Victoria-Theater. 
Simmenaner Garten. 
Heute! Pongorilla, 


der Affenmenſch. 
Mlle. Mantleni mit ihren 
dreſſirten Nace - Tauben, 
Ballet⸗Geſellſchaft Lederer. 
Schmutz & Rüek, beſte 


Numerirte Billets à 4 u. 3 Mark, 
unnumerirte & 2 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, 
und an der Abendkasse zu haben. 


Orchester verein. 


Alfr. Raymond's Weinhdlg., 
Carla str. 10. 
Dejeuners, Diners, Soupers, 

auch ausser Haus. |1750] 


Donnerstag, den 10. Februar 1887, Wiener Duettiſten, Fröhnel ter- Tr; 
Abends 7% Uhr. I beliebtester Geſangs⸗Humoriſt, ven 170 8 

E im Musiksaal der Universität: Helene Wiener, Coſtüm⸗ Ball 

VI. Kammermusik-Abend |A Soubrette, Menry Taylor, Corsetn, [1512] 


unter Mitwirkung des Herrn Salon-Sumorift, [1882] 


Musikdirector 


Julius Buths 


aus Elberfeld. 
1) Clavier-Quintett, F-moll, op. 34 


Cravatten, Strümpfe 
empfiehlt 5, Königsstr. 5 


Heinr. Adam. 


Nur noch einige Tage: 
Profeſſor Sehalkenbach. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


. 


2) Carneval Ga Eisbahn 1 2 Ball- 
9 Streichquartett, h dug op. 18,| an der Liebichshöhe. [Oberhemden, 
Gastbillete à 2 M. sind in der Heute Dinstag, Hautes Nouveautés, 


Mittag von 12 bis 2 Uhr: 


Militär Concert. 


Abends täglich: 


Militär⸗Coneert | 


bei elektriſcher Beleuchtung, 


Königl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
zu haben. [1885] 


Ein junger Mann (moſ.) findet 
dea u. bill. ge ne Nicolai⸗ 
4445, Ede Königspl., IIIa r. 


empfing von Paris Y 

J. Wachsmann, 
Hoflieferant, 1 0 
Schweidnitzerſtraſßſe 30. 
j Ball-Cravatten Ball-Handschuh. 


Bekanntmachung. 


In Folge höherer Anordnung ſollen 


ie durch Ausſchluß⸗Urtheil des 


hieſigen Ringen Amtsgerichts vom 22. Ockober 1885 aus der Particulier 


Herrm 
ſtücke als: 


ederer'ſchen Nachlaß⸗Maſſe dem Fiscus zugefallenen Grund⸗ 


1) Be Hirſchſtraße Nr. 68 belegene Grundſtück im Flächeninhalte von 
na 


’ 


2) das Grundſtück Gabitz I Nr. 10 im Flächeninhalte von 0,528 ha 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebotes zum Verkauf geſtellt werden. 
Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin auf 


Sonnabend, den 5. März 


d. J., Nachmittag 3 Uhr, 


im Gebäude der Königlichen Regierung hierſelbſt, Leſſingplatz, Sitzungs⸗ 


zimmer der Finanz⸗Abtheilung, vor 


dem Herrn Regierungs-Secretär 


Schwarzer anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Veräußerungsbedingungen ſowie die Regeln der Licitation, von 
denen wir auf Verlangen gegen Erlegung der Schreibgebühr Abſchrift 
ertheilen, die Situationspläne und Auszüge aus der Grundſteuer⸗Mutter⸗ 
rolle können während der Dienſtſtunden in unſerem Prozeß⸗Bureau ein⸗ 


geſehen werden. 


Die Beſichtigung der Grundſtücke iſt nach vorheriger Meldung bei dem 


Regierungs⸗Secretär 


Breslau, den 26. Januar 1887. 


Ben Schwarzer geitattet. 


[1863] 


Königliche Regierung, 


Abtheilung für directe Steuern, Domänen und Forſten. 
Oelriehs. 


Die 1 des Bedarfs der Schreibmaterialien vom 1. April 1887 


bis ult. M 


rz 1888 für den dieſſeitigen Bezirk, wird in dem am 18. d. M., 


Vormittags 11%, Uhr hier ſtattfindenden Termin vergeben werden. 
Offerten mit der Aufſchrift „Lieferung auf Schreibmaterialien“ ſind bis 
zu vorgenannter Stunde verſiegelt an uns einzureichen. 
Die Bedingungen nebit Angebots: Formulare können von unſerem 
Central⸗Bureau gegen Einſendung von 60 Pf. baar bezogen werden. 
Wenn den Bewerbern bis zum 5. März cr. eine Benachrichtigung nicht 
zugeht, iſt die Offerte als nicht berückſichtigt anzuſehen. 


Kattowitz, den 2. Februar 1887. 


[1853] 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 


Die Lieferung von 


1600 ebm Bruchſteinen und 
80 Tauſend Ziegel (Klinker I. Sorte) 
oder von 600 ebm Bruchſteinen und 
400 Tauſend Klinker 
der Bauwerke der Neubauſtrecke „Gleiwitz⸗Orzeſche“ ſollen im Wege der 
öffentlichen Verdingung vergeben werden. 
Die allgemeinen und beſonderen Bedingungen können täglich im 
Bureau des Unterzeichneten (Bahnhofſtraße Nr. 26) während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen, die letzteren, ſowie Angebotformulare für Bruchſteine 


und 


0,30 Mark bezogen werden. 


iegel getrennt, auch von da gegen gebührenfreie Einſendung von je 


Angebote, ſowie vorſchriftsmäßig bezeichnete Proben ſind bis zum Termin 
„Freitag, den 25. Februar 1887, Vormittags 11 Uhr, 
gebührenfrei an den Unterzeichneten ein uſenden. 


Sister pen 4 Wochen. 
leiwitz, den 4. Februar 1887. 


11852 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. Werren Il. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Es ſoll die Anlieferung von 3000 ebm geſiebten Kleſes für die Bahn: 
unterhaltung der Strecken Coſel—Neiſſe und Deutſchwette —Ziegenhals, 
im Ganzen oder in einzelnen Looſen, doch jedes nicht unter 500 ebm, im 


* 


des öffentlichen Angebotsverfahrens vergeben werden. 
ezügliche Angebote find verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 


„Angebot auf Kieslieferung“ 
unter Anſchluß einer Kiesprobe bis zum Ausſchreibungstermine am 21. Fe⸗ 
bruar d. J., Vormittags 11 Uhr, einzureichen. Die Lieferungs⸗Bedin⸗ 
gungen liegen in unſerem techniſchen Bureau zur Einſicht während der 
Geſchäftsſtunden aus und können auch gegen gebührenfreie Einſendung 
von 75 Pfennigen von uns bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 14 41884 


Neiſſe, den 4. Februar 1887 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Schweidnitzerſtraße 5. 


Pfeffermann'ſche Zahnbürſten, “ 


Zahubürſtenſtänder, Kapſeln, Etuis, Zahnpulver 
und Seifen empfiehlt Wilh. Ermler, königl. Beuge 
186 


Leuchtende Farbe z. Anſtr. v. Feuerzeug. 2c., Port. 1,00. F. Hoffschlldt, Ohlauerſtr. 


2 


beſter dani 


Mittwoch, den 9. Februar, ſtehen bei mir im Gaſt⸗ 
ofe zum Kronprinzen, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 1, im 
interen Hofe, ein friſcher Transport 784 


ſcher der 


[784] 
und 


Wagenpferde mei s belgiſcher Pferde 


zum Verkauf. 


Jacob Fleischhauer, 


Breslau, Wallſtraßte 10. 


im „Gaſthofe zum 


Mittwoch, den 16. Februar, 


treffen wir mit einem 
der beſten 


Dänifchen Aeer: u. 
Wagen ⸗ Pferde 


Püſchelhof“, Teichſtraße 20, zum Verkauf ein. 


großen Transport 
2277 


Gebr, Meyer stein. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Oscar Hornig 
u Freiſtadt ift zur Prüfung der nad): 
äglich angemeldeten Forderungen 
Termin 1860 
auf den 24. Februar 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 3, anberaumt. 
Freiſtadt i. Schl., den 1. Febr. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das a = des Kaufmanns 
ranz Goroll 
zu Kattowitz iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 
gen Termin [1851] 
auf den 18. Februar 1887, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 24, anberaumt. 
Kattowiß, den 1. Februar 1887. 
Der Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſerem eee 
iſt unter Nr. 156 die offene Handels⸗ 
geſellſchaft 5 [1861] 

Joseph Schön et Co. 
zu Reichenbach in Schlefien und als 
deren Geſellſch after: 

a. der Klemptnermeiſter Joſeph 

Schön zu Reichenbach, 

b. der Kaufmann Julius Schmitz 

zu Hückeswagen in der Rhein⸗ 


provinz, 
e. der Uhrmacher Wilhelm Madel 
zu Ernsdorf 
heut eingetragen worden. 
Reichenbach u. E., 
den 2. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2344 die Firma 
Arthur Hoppe 
zu Beuthen OS. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Arthur Hoppe 
zu Beuthen OS. am 2. Februar 1887 
eingetragen worden. 1855 
Beuthen OS. den 2. Februar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
nſer Procuren⸗Regiſter iſt 
0 1856] 


In 
Nr. 152 
Otto Schlesinger 
zu Breslau 
als Procuriſt der hier beſtehenden, 
in unſerem Geſellſchafts-Regiſter 
Nr. 867 eingetragenen Handels⸗ 

geſellſchaft 
J. Schlesinger senior 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Februar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Im Firmen⸗Regiſter hier iſt bei 
Nr. 122 die Firma [1859] 
Berthold Tschoepe 
zu Liſſa i. P. am 27. Januar 1887 

gelöſcht worden. 
Liſſa, den 27. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt heute 


bei Nr. betreffend die 
Firma 


17 (neu) 
H. Sedlaczek 


zu Tarnowitz vermerkt, daß die Firma 
durch Erhgang und Vertrag unver: 
ändert auf den Kaufmann 
Hugo Sedlaczek 

zu Tarnowitz übergegangen iſt, und 
unter Nr. 120 des Regiſters die 
Firma mit ihrem jetzigen Inhaber 
neu eingetragen worden. 

Tarnowitz, den 2. Februar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
heut bei der unter Nr. 163 ein⸗ 
getragenen Firma [1858] 

Schmidt & Comp., 
Regulatoruhrengehäusefabrik 

in Freiburg i. Schl. 
Col. 4: Bemerkungen: Nachſtehendes 
eingetragen worden: 

er bisherige Geſellſchafter Tiſch⸗ 

lermeiſter Eduard Brudix in Frei⸗ 
burg iſt aus der Geſellſchaft ausge⸗ 
ſchieden. 

Dieſelbe wird von den bisherigen 
Geſellſchaftern: 

a. Tiſchlermeiſter Guſtav Schmidt, 
b. Tiſchlermeiſter Carl Roil, 
beide in Freiburg, unter der bis⸗ 
herigen Firma fortgeſetzt. : 

Schweldnitz, den 3. Febr. 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht, 
Abth. IV. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 
inſpection beabſichtigt ihren Bedarf 
an Petroleum für das Etatsjahr 
1887/88, der ſich auf etwa 25000 Kg. 
ſtellen wird, im Wege der 25 
lichen Ausſchreibung zu beſchaffen. 

Angebote Blevanı find portofrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf n 40 


ehen 
bis zum 18. Februar cr., 
Nachmittags 3 Uhr, 
bei der Unterzeichneten einzureichen. 

Dievieferungs⸗Bedingungen können 
im Bureau der hieſigen Materialien⸗ 
Verwaltung eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Copialien⸗Gebühren 
mit 0,50 M. in Abſchrift von hier 
bezogen werden. 

Königshütte O.⸗S., d. 28. Jan. 1887. 

Königliche Berg⸗Juſpection. 

Bekanntmachung. 

Den Bedarf der Königlichen Königs⸗ 
grube an Dynamit für das Etats⸗ 
jahr 1887/88, welcher ſich auf etwa 
9,00 Klgr. ſtellen wird, beabſichtigt 
die unterzeichnete Berginſpection im 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
zu beſchaffen. 

Angebote hierauf ſind portofrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Dynamit“ ver⸗ 
ſehen bis zum 17. Februar c., 

Vormittags 11 Uhr, 
bei der Unterzeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der dieſſeitigen Mate⸗ 
rialien⸗ Verwaltung während der 
Dienſtſtunden eingeſehen, oder gegen 
Erſtattung der Copialiengebühren 
in Höhe von 0,50 Mark von hier 
bezogen werden. [1850] 

Königshütte OS., den 30ften 

Januar 1887. 
Königliche Berginſpection. 


— nn 


Bekanntmachung. . 


Die unterzeichnete Berginſpectio 
beabſichtigt ihren Bedarf an Port⸗ 
land⸗Cement für das Etatsjahr 
1887/88, welcher ſich auf etwa 300 
Faß ſtellen wird, im Wege der öffent⸗ 
lichen . zu beſchaffen. 

Angebote hierauf ſind portofrei 
und verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Augebot aufPortland⸗Cement“ 
verſehen 

bis zum 19. Februar cr., 

Vormittags 11 Uhr, 
bei der Unterzeichneten einzureichen. 

Die Lieferungs-Bedingungen können 
im Bureau der hieſigen Materialien⸗ 
Verwaltung eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Copialien⸗Gebühren 
mit 0,50 M. in Abſchrift von hier 
bezogen werden. 

Königshütte, O.⸗S., d. 30. Jan. 1887. 

Königliche Berg⸗Juſpection. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Königliche Berg: 
inſpection beabſichtigt ihren Bedar 
an Grubenſchienen für das Etats⸗ 
jahre 1887/88, welcher ſich auf etwa 
10000 Meter eiſerne (Profilhöhe 
66 Mm., Fußbreite 56 Mm.) und 
1500 Meter ſtählerne (Profilhöhe 
72 Mm., Fußbreite 67 Mm.) be⸗ 
laufen wird, im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion zu beſchaffen. 

Angebote hierauf ſind portofrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf eee 
verſehen 1849] 

bis zum 22. Febrnar cr., 

Nachmittags 3 Uhr, 
bei der Unterzeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der dieſſei gen Ma⸗ 
terialien⸗Verwaltung in den Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen, od egen Er⸗ 
. der Copialiengebühren mit 
0,50 M. in Abſchrift von hier be⸗ 
zogen werden. 

Anale Ber d. 30. Jan. 1887. 

Königliche Berg⸗Juſpection. 


Bekanntmachung. a 
Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 
inſpection beabſichtigt ihren Bedarf an 


feinem italieni⸗ 

niſchen Hauf mit etwa 600 Kg. 
bunter Putz⸗ 

W ..2.%: 323 
Reindlfienif -- = = 300 ⸗ 
Bleiweiß „ö 
Miniuqm⸗ 400 = 
Schweinefett.. = = 100 ⸗ 
Maichinentalg = = 600 = 
Schmirgellein⸗ 


wand 23000 Bogen 
für das Etatsjahr 1887/88 im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung zu be⸗ 
chaffen. 1845] 

Angebote hierauf ſind portofrei 
und verſiegelt, mit der Auffſchrift: 
„Angebot auf Liderungsmate⸗ 
rialien“ verſehen, 

bis zum 21. Februar cr., 

Vormittags 10 Uhr, 

bei der Unterzeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der hieſigen Materialien⸗ 
Verwaltung während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen, oder gegen Erſtattung 
der Copialiengebühren mit 0,50 M. 
in Abſchrift von hier bezogen werden. 

Königshütte O.⸗S., 

ben 30. Januar 1887. 

Königliche Berginſpection. 


— 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der in der Zeit vom 
1. April 1887 bis 31. März 1888 für 
das fiscaliſche Steinkohlenbergwerk 
Königin Luiſe bei Zabrze OS. erfor⸗ 
derlichen Liderungs⸗ und Dich⸗ 
tungsmaterialien ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind 
bei der Materialienverwaltung der 
Berginſpection einzuſehen, auch wer⸗ 
den dieſelben gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 90 Pf. in Brief⸗ 
marken in Abſchrift überſandt. Liefe⸗ 
rungsluſtige wollen ihre Offerten, mit 
der Aufſchrift: 1840 

„Angebot auf Liderungsmate⸗ 
rialien“ 
verſehen, 
bis Sonnabend, den 19. Febr. c., 

Vormittags 10 Uhr, 
an die unterzeichnete Berginſpection 
einreichen, an welchem Tage die 
Oeffnung der Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten erfolgen wird. Zur Ver⸗ 
meidung zweckloſer Einreichung von 
Angeboten auf ee einzelner 
der nachſtehend aufgeführten Lide⸗ 
rungs⸗ und Dichtungsmaterialien 
wird ausdrücklich bemerkt, daß bei 
der Zuſchlagsertheilung nur ſolche 
Offerten berückſichtigt werden können, 
welche ſich auf die Geſammtheit 
qu Materialien beziehen. Der vor⸗ 
ausſichtliche Bedarf wird betragen: 

1000 kg ord. ruſſ. Lich 
feiner italieniſcher Hanf, 
Talg, 

irniß, 

Bienenwachs, 


* 


S 
„aM * 


9000 Putzwolle, 
850 Meter Leinwand, 
450 kg Minium, 
950 rüne Seife, 
2 eide, 

30 Borax, 

130 e 


1000 ei, 

700 Fee Kienruß, 

800 Stück Schmirgelleinwand, 
500 kg ſchottiſch Pumpenleder, 
200 Stück Klappen, 

600 = Lederſcheiben, 
letztere beide nach ſpecieller 
Angabe der Dimenſionen, 


Manu u 


20000 kg Petroleum, 
430 = gefponnene Wolle, 
80 = Schnurgel, 
20 Salmiak, 
50 = Schwefel, 
60 = Hartped, 
70 = Aobeſtplatten, 
100 = Asbeſtfäden, 
1000 Stück Waſſerſtandsgläſer nach 


ſpecieller Angabe der Dimen⸗ 
ſionen, 
20 kg Colofonium. 
ee 31. Januar 1887. 
Königliche Bergiuſpection. 


Zweite Beilage zu Nr. 9 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 8. Februar 1887. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 


flinfpection beabſichtigt ihren Bedarf 


an Guttapercha⸗ und einfachen 
weißen Sicherheitszündern für 
das Etatsjahr 1887/88 im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung zu be⸗ 
ſchaffen. Der Bedarf an Gutta⸗ 
percha⸗Zündern wird etwa 10000 
Ringe, derjenige an einfachen, weißen 
Ringe betragen. Angebote 
hierauf ſind portofrei, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: „Angebot auf 
Sicherheitszünder“ verjehen 
bis zum 18. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 
bei der Unterzeichneten einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der hieſigen Materialien⸗ 
Verwaltung eingeſehen oder gegen 
ire der Copialiengebühren 
mit 0,50 M. in Abſchrift von hier 
bezogen werden. 1847 
K nigshüte O. ⸗S., 
den 30. Januar 1887. 
Königliche Berginſpection. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Berginſpection 
beabſichtigt ihren Bedarf an Nägel⸗ 
materialien, und zwar: 

15000 Ko. Schienennägel, 

12000 Stück Kop fnägel & 21 Cm. 


en [1844 
9000 Stück Kopfnägel à 13 Em. 


5000 Scho Breitnägel 210,5 Em. 
1000 Sant Brettnägel à 7,5 Cin 
1200 Schock Lattennägel à 16 Cm. 
1500 Schock Lattennägel à 13 Cm. 


lang, 

für das Etatsjahr 1887/88 im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung zu 
vergeben. Angebote hierauf ſind 
portofrei und verfiegelt, mit der Auf: 
ſchrift „Angebot auf Nägelmate⸗ 
rialien“ verſehen, 

bis zum 21. Februar er., 

Vormittags 11 Uhr, 

bei der Unterzeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der dieſſeitigen Materia⸗ 
lien⸗Verwaltung während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen, oder gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialiengebühren mit 
Kr in Abſchrift von hier bezogen 


werden. 
Königshütte O.⸗S., 
den 30. Januar 1887. 
Königliche Berginſpection. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der in der Zeit vom 
1. April 1887 bis 31. März 1888 für 
das fiskaliſche Steinkohlenbergwerk 
Königin Luiſe bei Zabrze OS. er⸗ 
forderlichen Gummiwaaren ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. nn] 

Der vorausſichtliche Bedarf wird 
betragen: 

ca. 1700 kg e ohne 


nlage, 
s 2300 = Gummiplatte mit 


Zen 
s 2500 = Stopfbüchſenſchnur 
mit Gummikern. 
Der Termin zur Vergebung iſt 
auf Diustag, den 22. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Amtslocale der unterzeichneten 
Berginſpection anberaumt worden. 
Offerten ſind portofrei und ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift „Submiſ⸗ 
ſion auf Gummiwaaren“ verſehen, 
an die unterzeichnete Berginſpection 
vor Eröffnung des Termins einzu⸗ 
reichen. Später eingehende Offerten 
finden keine Berückſichtigung. Die 
Lieferungs⸗Bedingungen ſind in der 
Materialienverwaltung der Bergin⸗ 
ee einzuſehen, auch können die⸗ 
elben auf portofreie Anfrage 15 en 
Erſtattung der Copialien von Pf. 
in Briefmarken in Abſchrift mitge⸗ 
theilt werden. 
Zabrze, den 1. Februar 1887. 
Königliche Berginſpection. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des in der Zeit vom 
1. April 1887 bis 31. März 1888 für 
das fiskaliſche Steinkohlenbergwerk 
Königin Luiſe bei Zabrze OS. er⸗ 
forderlichen raffinirten Rüböls 
fol im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 1 

Der Bedarf wird ca. 
Rüböl betragen. 
gebung iſt 


Chr. 
Termin zur Ber: 


auf Freitag, den 18. Februar c., 2 


Vormittags 11 Uhr, 

im Amtslocale der unterzeichneten 
Berginſpection anberaumt worden. 

Offerten ſind portofrei und ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift „Submiſ⸗ 
ſion auf Rüböl“ verſehen, an die 
unterzeichnete Berginſpection vor Er⸗ 
öffnung des Termins einzureichen. 

Später 3 Offerten finden 
keine Berückſichtigung. Die Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen ſind in der 
Materialienverwaltung der Berg⸗In⸗ 
ſpection einzuſehen, auch können die⸗ 
ſelben auf portofreie Anfrage gegen 
Erſtattung der Copialien von 80 Pf. 
in Briefmarken in Abſchrift mitge⸗ 
theilt werden. 

Zabrze, den 1. Februar 1887. 

Königliche Bergiuſpection. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des für das fisca⸗ 
liſche Steinkohlenbergwerk Königin 
Luiſe bei Zabrze in der Zeit vom 
1. April 1887 bis zum 31. März 1888 
erforderlichen Bedarfs an Eiſen⸗ 
materialien ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind 
in der Materialien = Verwaltung der 
Berginſpection einzuſehen oder wer⸗ 
den auf portofreie Anfrage und Bei⸗ 
fügung von 150 Pf. Copialien in 
Briefmarken abſchriftlich mitgetheilt. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offer⸗ 
ten, mit der Aufichrift: 

„Angebot auf Eiſenmaterialien“ 
verſehen, portofrei bei der Bergin⸗ 


ſpection [1842] 
bis ſpäteſtens 
Donnerstag, den 17. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
einreichen, an welchem Tage dieſelben 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten im hieſigen Amtslocal 
der Materialien⸗Verwaltung eröffnet 
werden ſollen. 11842] 
Zabrze, den 31. Januar 1887. 
Königliche Bergiuſpection. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk 
Berli 


n. 


Die im hieſigen Amtsbezirke an⸗ 

eſammelten, auf Bahnhof Breslau 
Märkiſch) lagernden alten für Eiſen⸗ 
bahnzwecke nicht mehr verwendbaren 
Materialien (Eiſenbahnſchienen, Klein⸗ 
eiſenzeug, Schmelzeiſen, Meſſing, 
Fenſter ꝛc.) ſollen im Wege des 
Meiſtgebots verkauft werden, wozu 
Termin 705 

auf Sonnabend, 
den 12. Februar 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Be⸗ 
triebsamts anberaumt iſt. 

Angebote ſind unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Formulars nebſt 
Verzeichniß der Materialien und 
Verkaufsbedingungen mit der Auf⸗ 


ſchrift: 
„Angebot 

für Ankauf alter Materialien“ 
unter der Adreſſe des König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
Breslau Sommerfeld in Bres⸗ 
lau, Berlinerplatz Nr. 20, bis 
zum obigen Termin einzu⸗ 


reichen. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
vorbezeichneten Bureau, ſowie im 
Bureau des Berliner Baumarkts in 
Berlin W., Wilhelmſtraße Nr. 92, 
ur Einſicht aus, auch können Ab⸗ 
ſchriften der Bedingungen und der 
vorgeſchriebenen Angebots⸗Formulare 
nebſt Verzeichniß der Materialien 
gegen Erſtattung der Koſten im Be⸗ 
trage von 1 Mark von unſerem 
Bureau⸗Vorſteher Herrn Volke in 
Empfang genommen werden. 

Der Zuſchlag wird ſpäteſtens Tage 
= dem Termine ertheilt. 

reslau, den 1. Februar 1887. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Amt. 
(Breslau Sommerfeld.) 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von eiſernen 
Säulen und Trägern zum Bau 
des Wirthſchaftsgebäudes bei der 
ſtädtiſchen Irrenanſtalt ſoll im Wege 
der Submiſſion verdungen werden. 

Entſprechende Offerten ſind 
bis Dinstag, d. 15. Februar 188 7, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Bureau der Hochbau⸗In⸗ 
ſpection für den Weſtbezirk, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 14, 2 Treppen, Zimmer 
Nr. 47, abzugeben, woſelbſt die ein⸗ 
4 — Offerten zur angegebenen 
tunde in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter werden 
werden. g 188 
Anſchlagsauszug, Zeichnungen und 
Submiſſions⸗ Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden in dem 
oben bezeichneten Bureau eingeſehen 
werden. 
Breslau, den 1. Februar 1887. 


Die Stadt⸗Bau Deputation. 
Belanntmachung. 


Die Hebeſtelle im Dorfe Jan: 
kowitz⸗Randen an der Kreis⸗ 
Chauſſee von Schymotzitz über Rauden 
nach Barglowka, Richtung Ratibor⸗ 
Gleiwitz, mit der Befugniß, das 
tarifmäßige Chauſſeegeld für eine 
Meile zu erheben, ſoll vom 1. März 
1887 ab auf zwei hintereinander 
folgende Jahre anderweit verpachtet 
werden. [1862] 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
ermin 
auf den 17. Februar d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 
im Büreau des Kreis Aus⸗ 
chuſſes hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken 3 werden, daß jeder 
Bieter im Termine eine Caution von 
300 Mark baar oder in preußiſchen 
Staatspapieren oder Pfandbriefen 
von gleichem Werthe beſtellen muß. 

Die Pachtbedingungen liegen in 
meinem Büreau während der Amts⸗ 
ſtunden 5 Einſicht aus. 

Rybnik, den 5 Februar 1887. 
Der Königliche Laudrath 
als Vorſitzender 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. 


Gemander. 
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Gerichtlicher Ausverkauf! 
In der Concursſache über das 
Vermögen des Kaufmanns Fer- 
dinanı Kapauner, in Firma 
Berger & Kapauner, hier: 
felbit, werden die Beſtände von 


Strumpfgarn, 
Strumpf⸗Baumwolle 


zum Wiederverkauf geeignet, 


Shoddygarn 


ſowie die Geſchäfts⸗Utenſilien im 
Geſchäftslocal ur falliten Firma, 


Nader 26, I., von 9 Uhr Vor⸗ 
bis 3 ühr Nachm. aus⸗ 
— 788 
Breslau, 8. Februar 1887. 


Carl M chalock, 
Concursverwalter, Hummerei 57. 


J ſuche einen Compagnon mit 

10,000 M. Einlage zur Etablirung 
eines Wiener Cafés in einer großen 
Stadt Deutſchlands, wo noch kein 
Wiener Café vorhanden. Offert. sub 
620 an Haaſenſtein 8 N 
Breslau. 


Eine Hypothek von 1500 Mark auf 
ein ſtädtiſches Grundſtück niedrig 
ausgehend, 5 pCt. Zinſen, ſofort zu 
begeben sub B. 40 d. Ztg. (2440 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis 


n preiswerth u ver: 
kaufen. fferten sub H. 22826 an 


3 & Vogler, een 
oͤnigsſtraße Nr. 2. 65 


Grundſtück 
in Obernigk! 


Am 12. Februar 10 Uhr wird 
auf dem Amtsgericht Trebnitz das 
Grundſtück des Wilhelm Pfaffe in 
Obernigk, Haus, Garten und 

Scheune, öffentlich verſteigert. Werth: 


gegen 3600-4000 Mark. [78 
Räucherlachs, 2 mark. 


friſche Hechte, Barſch, Bleie, ſowie 
WI Puten und Fettgänſe empfiehlt 
Honig, Alte 9 17. 
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5 haben in allen 
5 grösser. Colonialwaaren- 
= handlungen und Conditoreien. 


Entöttes Iosiıones Lacanpulv: 
Nochfeine Tafel- Confeote, 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Dötnilrerkauf: 
Neue Graupenstrasse 12, 


Schönſte 


? 
i 


— 


empfiehlt [2482] 


Julius Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Die Die böchſten Preife für getragene getragene 
Herrenkleidungsſtücke zahlt 


Janewer, jetzt Carlsplatz 3. 


Nur noch kurze Zeit ſind Möbel, 
Spiegel u. Polſterwaaren, neu u. 
gebr., zu ſpottbill. Preiſen zu 
verkaufen im Ausverkauf 2478 

46, Reuſcheſtraße 46, I. Etg. 


Bettfedern- Export! 

Gänſefedern, ganz nen und ge: 
2 ein Pfund blos 1 M. 20 Pf. 

ſe Bettfedern ſind von grauen 
Gänſen (keine Hühner- oder Vogel⸗ 
federn) u. verſende zur Probe Poſt⸗ 
colli zu 10 Pfd. u. höher En Poſt⸗ 
nachnahme. J. Kras, Beitfedern⸗ 
Handlung, Prag, Langegaſſe, at 14 
neu (Böhmen). [2238] 


Univerfal- Seife 


von A. F. Ehrich 
Parchim i. M., 
iſt nach Begutachtung von Autori⸗ 
täten größte Specialität gegen 
alle Hautkrankheiten, ſowie auch 
als vorzügliche Toilette⸗Seife zu 
empfehlen. In Breslau nur bei 


E. Stoermer's Nachilg, 
8 F. Hofischildt. 


300 Mille 
ee 


offerirt die 
rſtl. Woettbag sche 
Dampf⸗Ziegelei⸗ 5 in 
Deutſch⸗Liſſa. 


Noggenlangſtroh, 


5 offerirt in guter 
aare à 36,50 M. p. 1200 Pfd. 
anco Breslau per Caſſa in 
aa 781 
Rösler, Bremberg 
b. Brechelshof, Kr. Jauer i. Schl. 


Seidefreien feinsten 


Rothklee, 


& Ctr. 46 bis 52 Mark, 
sowie [1597] 
Weissklee, Schwedisch- 
lee, Tannenklee, Gelb- 
Klee, echte Proveneer 
Luzerne in Original- Packung, 
Timothé, Ralgräser, 
alles von der Samen- Controlstation 
als seideſrei attestirt, offerirt billigst 


Oswald Hübner, 
Breslau reslau, Christophoriplatz 
7 


Sterletts, 
Lachs, 


Steinbutt, 
Zander, 
Seezun en, 
Hecht, 
Karpfen, 


Schleien, 


Hummern und Austern, 
feinſte 
Poulards, Capaunen, 
Hasel-, Birkhühner, 
Puten, junge Gänse 

[2471] empfiehlt 


E. Huhndori, 


Schmiedebrücke. 
Fluß-, Seeſiſch· und 
Delicatefen - Handlung. 


Ein Damen-, ein Herren⸗Domino 
zu verl. od. z. verk. Gartenſtr. 30a, II. ,I. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine durchaus tüchtige, ſelbſt⸗ 
ſtändige 


Directrice 
ſuche für mein Putzgeſchäft bei hohem 
Salair und Familienanſchluß. 
Bernhard Zernik, 
[1731] Tarnowitz. 


um Antritt per 1. März ſuche ich 
für mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
ge ſchäft eine tüchtige Verkäuferin 
(moſ.), welche das Putzfach ver⸗ 
ſteht und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 2348 
B. Ey N 
Coſel. 


3 Pflege u. Geſellſchaft e. Herrn 
auf d. Lande, Prov. Poſen, wegen 
Rheumat. ꝛc. eine Kur brauchend, w. 
beſond. Umſtände weg. eine jüngere, 


— lachtbare ev. Wittwe vom en 


ſtets liebendsw., womögl. muſikaliſch 

bald auf längere Zeit s hochanſt. 
Entſchädigung gewünſcht. D. Kürze 
halb. werden nur Anker biet. m. Bei⸗ 
fügung der Photogr. berückſ. u. unt. 
„Pflegerin 52“ an die Exped. der 
Bresl. Zig. erbeten [1902] 


(Fir ält. Fräul. (Ifrael.) ſucht, 
geſtützt auf langjähr. ausgezeich⸗ 
nete Zeugniſſe, zum 1. April Stel⸗ 
lung nach auswärts, zu einem ein⸗ 
zelnen Herrn oder als Pflegerin einer 
kränklichen Dame. ehalt wird 
weniger beanſprucht als gute Be⸗ 
handlung und Familienanſchluß. 
Offerten unter Chiffre W. L. 47 
6 der Bresl. Ztg. 2467 


E. Frl. (jüd.) m. vol z. Z. a. St. d. 
Hausfr. od. z. Erzieh. mutterl. Kind. 
ur Fr. Tarrasch, Freib.⸗Str. 38, H. II. 


j. geb. Mädchen moſ. Conf ), 
0 im Schneidern geübt iſt 

u. mit Kindern gut umzugeh. verſteht, 
ſucht Stellung (auch im Ausland) 
8 Bonne zu Oſtern, auch Pas 
Gefl. Offerten unter N. N. 100 
poftl. Pleß 8 Pleß Oberſchl. erb. [2452 


3 ur Stütze der Hausfrau wird 
ein jüdiſches junges Mädchen aus 
rk Yamilie nach einer größeren 
rovinzialſtadt Schleſiens per Iten 
April c. geſucht. 1874 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter P. 38. 


Ich ſuche für meine Schweſter, im 
Alter von 18 Jahren, in der 
Häuslichkeit bewandert, Stellung als 
Stütze der Hausfrau. 1786 
Gefl. Offerten erbeten an Kaufmann 
Gust. Schulz, Glogau. 


ür m. Deſtillations⸗ Ausſchank 
8 ſuche ich per 1. April oder auch 
früher ein auſtäudiges Mädchen 
moſaiſcher Confeſſion. 1877 
Josef Bodländer, 
Tarnowitz. 


uche zum I. April ein evang., 
gebild. beſcheid. Frl. z. Stütze 
der Hausfrau. Schneidern, Wäſche⸗ 
nähen Hauptbedingung, ſowie auch 
Handarbeiten. Nur ſolche, die gute 
Zeugniſſe h., f. Berückſichtig. Geh. 
210 M. Photogr. erbeten. [1868 
Nehring, Schloß Kruſcha, 
Maarkowitz (Poſen). 


1 gepr. Kinder ärtuerin, 1 
ſucht Subst, eidenſtr. 34, 


Ein jüd. Student, welcher ½ Jahr 
im Gebirge als Hauslehrer den 
Unterricht in Religion u. Sprachen 
einem 13jähr. Mädch. u 12jähr. Knab. 
ertheilen will, wolle unter Einreic. 
ſ. Zeugniſſe u. Angabe ſ. Gehalts⸗ 
anſprüche ſich melden bei (2485 
J. Fleischer, ! Neurode. 


Kauft. all. 3 95 9 bald od 1. April 
placirt. Off. B. R 8 Poſtamt Bie 


Eig. tüchtiger Buchhalter und 

Correſpondent wird für ein hie⸗ 
ſiges Confectionshaus en gros geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſpr. unt. M. 41 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 2447 


Ein firmer Buchhalter wird 
ſucht. Offerten erbeten u. a 
L. M. Poſtamt 4. 


Für ein Steinkohlen⸗Engross ___——. 
Geſchäft wird zum bald. Antritt eine 
erfahrene Perſönlichkeit geſucht, 
die bereits längere Zeit in biefei 
Branche mit Erfolg gereiſt und mit 
ſämmtlichen Comptoir⸗Arbeiten völlig 
vertraut iſt. 2456 

Offerten unter Chiffre B. 43 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 


Für ein leiſtungsfähiges Haus der 
5 Tuch⸗Branche am Fabrikplatz 
ag für die Provinz © leſien per 

1. April oder ſpäter ein gut einge 
führter und mit der Kundſchaft ver⸗ 
trauter Reiſender bei hohem Salair 
und dauernder Stellung geſucht. 

Gefällige Offerten sab A. B. 35 
an die Exped. der Bresl. Ztg. (1867 


Ein Reiſender, 


welcher längere Zeit im Manufactur⸗ 
waaren⸗Engros-Geſchäft thätig iſt, 
ſucht, geſtützt auf Prima⸗Referenzen, 
per bald oder 1. April anderweitige 
Stellung. Offerten G. H. 44 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [2486] 


Reiſender. 


Für ein leiſtungsfähiges Colo⸗ 


nmialwaaren⸗ Engros-Geſchäft wird 


en fofortigen Antritt 0 per 

1. April er. [19 

ein tüchtiger intelligenter 

Reiſender an 

(chriſtl. Confeſſion) geſucht. Derſelbe 
muß Oberſchleſien mit Erfolg bereiſt 
haben und Prima⸗Empfehlungen be⸗ 
ſitzen. Offerten unter K. Z. T. 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein 5 ſehr Be 
fähiges 


Kohlen⸗Engros⸗ Geſchift 


ſucht zum möglichſt baldigen Antritt 
eventuell auch per 1. April 1887 einen 
tüchtigen 


Neiſenden, 


welcher in der Branche erfahren und 
günftige 9 Reiſereſultate nachweiſen 
ann. Hohes Salair bewilligt. 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche ꝛc. sub H. 2600 an Haaſen⸗ 
„ſtein 8 Vogler, Breslau, erbeten. 


Für mein Bande, Weiß⸗ u. Woll⸗ 
waaren⸗Engros⸗ Geſchäft 12175 ich 
per 1. April einen 1873 


Eager⸗Commis. 


Sunge Leute, die ihre Lehrzeit be: 
endet, werden bevorzugt. 
S. Krauss, Glatz. 


1 tüchtiger Commis 
findet in 44 95 Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft von ſofort od. ſpäter Stellung. 
1700 Hermann Dann 

7 


in Thorn. 


u ſofortigen Antritt ſuche ich für 
mein Colonialwaaren-Geſchäft 
einen jüngeren Commis, der die 
Lehrzeit erſt beendet hat, chriſtl. Con⸗ 


feſſion und der polniſchen ae 


mächtig iſt. 
M. Bloeh, 

Roſenberg OS. 
Ein. Commis, Specerift, 23½ J., 
der die Seminarbildung genofſen, 
ſowie auch in mehreren Geſchäften 
Oberſchleſiens conditionirte und die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
ſucht per ſofort oder J. April Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten unter M. M. 42 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 2454 


Einen; Commis, tüchtigen Ver⸗ 
käufer fürs Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft, ſucht 2465 

L. Dresel, Nicolaiſtr. 80. 


Ein tüchtiger Verkäufer findet 
in meinem Geſchäfte bei hohem 
Salair per 1. April er. dauernde 
Stellung. Polniſche Sprache und 
ſchöne Handſchrift Bedingung. Sta⸗ 
tion und . im Hauſe. 

Ni. Spiegel, 
Inhaber: Emanuel & Bernhard Kober, 
a Brei und 
Militair⸗Effecten Se. 812 

Beuthen 


Für mein area 
ſuche ich per 1. April a. e. einen 
jungen Mann als erſten Ver⸗ 
käufer, der der polniſchen Sprache 
mächtig und firm im Decoriren iſt; 
ferner einen Lehrling mit guten 
1 Wel 9 
eten 
Heimann Frannie 
Kattowitz OS. 


Fut mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April er. 
einen flotten Verkäufer. 

S. Bielschowaky, 
[2345] Namslau. 


Verkäufer und 
Verkäuferinnen, 


welche bereits längere Zeit in leb⸗ 


haften Damen⸗Confections⸗Geſchäften 


conditionirt haben, finden 1705 
dauernde Stellung bei [2439] 


J. Glücksmann & (o,, 
Breslau, 


Ein tüchtig er Verkäufer 


findet in meinem 5 u. Herren⸗ 
Garderoben ⸗Geſchäft per erſten 
März er. Stellung. [2435] 
L. Janower, 
Nicolaiſtraſſe 18/19, 18/19. 


2 tüchtige Verkäufer 
und Decorateure 


werden für ein Modewaaren- und 
Damenconfections-Geſchäft zum Anz: 
tritt per 1. März event. 1. April 
geſucht. 

Off. bitte u. X. X. 36 an die er 
der Bresl. Ztg. [1869] 


in tüchtiger Verkäufer, der 

poln. Sprache 1 wird per 
1. März er. für ein Tuch⸗ u. Herren⸗ 
Confections⸗Geſchäft geſucht. Offert. 
mit Gehaltsanſprüchen beliebe man 
unter Chiffre T. H. 37 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. zu ſenden. [1871] 


Per 1. April 


ſuche ich einen eee nr 
käufer. [1872] 
Bernhard Fraenkel, 
Modewaaren⸗ Seite 2 Geſchäft, 
wi 


Ein prakt. Deſtillateur, 


der polniſchen Sprache . findet 
per 1. April Stellung 8791 
marken verbeten. 
Heimann Ming 
. 


Ein Deſtillateur, 


zur Reiſe befähigt, der Buchführung 
und der polniſchen Sprache mächtig, 


50 | kann ſofort oder April antreten. 


[1893] D. Zernik, Ratibor. 


Für mein Modewaaren:, Tuch u. 
Damen⸗Confections⸗ Geſchäft ſuche ich 
per 1. April a. e. einen tüchtigen 


jungen Mann. 


Derſelbe muß der polniſchen Sprache 
mächtig u. im Decoriren von Schau⸗ 
ſenſtern gewandt ſein. 1 5 

Ebenſo ſindet ein Lehrling von 
Oſtern ab bei mir Stellung. 

Groß ⸗Strehlitz OS. 

D. Creutzberger. 


m, ſofortigen Antritt ſuche für 
mein Producten⸗ u. Mehlgeſchäft 
einen mit der Brauche möglichſt ver⸗ 
trauten, der polniſchen Sprache m. 
tigen jungen Mann. [1807] 
Moritz Danziger, 
Beuthen OS. 


ji mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen jungen Mann. 
Derſelbe muß der polniſchen Sprache 
mächtig, flotter Verkäufer Di guter 
Decorateur fein. 

Schriftliche Off. mit Zeu Mr 5 et. 

Ludwig Leiser, 
Thorn. 


Ein junger Mann, 


(jüd. Conf.), der tenographiren Kon, 

wird in ein großes Waarengeſchäft 

zu ſchriftlichen Arbeiten geſucht. 
Offerten R. G. poſtlagernd. [2469] 


I Herren⸗Confection! |: 


Ein ält. jung. Mann, tüchti 
zuverläfſig im Verkauf, mit Maaß⸗ 
nehmen vertraut, ſucht Stellung als 
Verkäufer oder als Leiter einer 
Filiale. 

Offerten unter St. V. 45 an die 
Exped der Bresl. Ztg. 2487 


Ein ums Mann, der das Zeug: 
niß für O! beſitzt und feine Lehr⸗ 
eit in einem bedeutenden Eiſenge⸗ 
ſchäfte Süd⸗Deutſchlands beſtand, 
eng geſtützt auf Prima⸗ El 
per 15. April oder 1. Ma 

w eitererUusbildung, einen Goa 
81 in einer Stiftenfabrik, 
Drahtzieherei od. Kettenfabrik Schleſ. 
od. . — 5 als Commis od. 
Volont. Off. sub D. J. 738 an Haasen- 
stein & Vogler, Frankfurt a. M., erb. 


ür mein Lederausſchnitt⸗Geſchäft 

ſuche zum Antritt per 1. April er. 
einen Commis u. einen Lehrling. 
Beide müſſen der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. [1891 


Salo ehem. 
Beuthen OS. 


1 Lehrling 


für m. gen 400% 


ſich melden 
M. Grümwald, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 70 b. 


Ich ſuche für m. Sohn Lehrlings⸗ 
ſtelle in einem Manufacturw.⸗ 
Geſchäft. Eintritts⸗Termin: Oſtern. 

Gefl. Offert. sub H H. 51 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 2489] 


und] 


Für mein Manufacturwaaren⸗ u. 
Ba Geſchäft en gros & en detail 
ſuche ich per 1. April er. 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der moſaiſch 
und der polniſchen Sprache 17 
ſein muß. 

J. Heilborn, Coſel be. 
ET TR — —— — 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Tauentzienſtr. 1 


iſt eine Parterre-Wohnung event. per 
ſofort zu vermiethen. 1802 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Gartenſtr. 3 


die zweite Etg., fünf Zimmer mit 
vielem Nebengelaß am 1. April zu 


vermiethen. Näh. zu erfragen 1. Et. l. mug 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu ee 616] 


Schweibnigerftr, 50, 


Ecke Junfernitraße, 
iſt in der 3. Etage eine Wohnung 


zu verm. Näheres Tauentzienplatz 2. p. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


5 gr. Zimm. v. Beigelaß, neu renov. 
mit Gartenbenutzung, ge 2 
Brüderſtr. 31. Näh. 2 


Ming 50 : 


iſt der 1. St., aus 3 Zimm. beſtehend 
f. 450 Thlr. als Geſchäftsl. auch f. Bu⸗ 
reaux geeignet, per Oſtern zu verm. 


Breiteſtr. 45 


2 9 ſtr. und eine 
Wohnung im 1. Stock per Oſtern 
Nang 1 Näh. bei 21 


Sonnenſtraß onnenftraße 32 


iſt eine . ohnung für Mark 
630 und die halbe 1. Etage, je vier 
Zimmer und N Zubehör, per Iſten 
April April zu vermiethe vermiethen. Erinz. Prinz. 


Carlsſtr. 313 


eine 1 von drei Stuben, gr. 
Cabinet u. Küche, auch geeignet als 
Büreau od. Comptoir, am 1. April zu 
verm. Näh. zu erf. Gartenſtr. 341. Et. 


Grünſtraßſe Nr. 25 a 
berrich. Wohnungen m. Gartenben. p 
Oſtern zu vermiethen. 2447 


Näheres b. Portier. 


Freiburgerſtr. 6 


iſt in 2. Et. 1 Wohn m. Balcon 


für hlr. 


April c. zu vermiethen. 
Nüberes im Comptoir. 2474] 


Carlsſtr. 405 


iſt eine große Wohnung preiswerth 
zu vermiethen. 


Friedrich Wilhelms ſtraße 72, 


nahe dem Königsplatz, 
iſt ein elegantes Quartier von 6 Zimmern, Bader u. 8 A 


Etage, per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 


Nicolaiſtadtgraben 14 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 2. 
Badecabinet und Mädchenſtube 1 5 
Näheres 1. Etage im Comptoir. 


Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Beigelaß, preiswerth zu a 


Auguſtaſtraße Nr. 31 


Parterre-Wohnung, 4 event. 5 Zimm 
ſofort oder ſpäter bi 


er, Cabinet u. Zubehör, nebſt 9260 


illig zu verm. Näh. Haush. Nr. 34. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße 71 „im Schwert“ 


iſt per Oſtern die dritte Etage zu vermiethen. 


Näheres daſelbſt bei S. Daun. 


Großer Laden und C 


zu verm. 1. April 


e Schuhbrücke 83. 


Albrechtsſtraße Nr. 6 


„Palmbaum“ 


it die 1. Etage as Reſtaurations⸗ oder Geſchäfts⸗Local 


die 3. Etage, renov., ſof, od. 
ſowie 1 Gewö lbe, Ei garter. . 


Schweidni 


8 die von Louis Lohn 
1. Etage im Ganzen oder getheilt zu 
Näheres bei Hugo Cohn. 


Be 


beſteh. aus 1 Salon, 5 Zimm., Badecab. ꝛc., vollſt. g 


1. April f. 1200 Mk. p. anno z. 5. 


ee, Ging Schuhbrückt. 


Näheres bei dem Haushälter daſelbſt oder Vehnboffrahe 7, 1. Etage. 


erſtr. 50 


m innehabenden Räume der 
vermiethen. 11895] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 7. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
5 = 
8388 8 
S. 5 
Ort. 21 find.] Wetter. Bemerkungen, 
& 
ä 33 E 
Mullaghmore..| 772 | 8 880 5 bedeckt. 
Aberdeen. 775 2 SSW 3 h. bedeckt. 
Ohristiansund 778 1080 3 wolkenlos. N 
Kopenhagen. 780 —1 NNW 2 wolkenlos. 
Stockholm. 778 —2 N 4 h. bedeckt 
Haparanda ...| 778 | —14 8 2 wolkenlos. 
Petersburg . 778 — 1 1 h. bedeckt. 
Hosk aun 755 1 —5 NO 1 Schnee. | 
Cork, Qusenst. 775 9 880 4 ] bedeckt. 
Brest. 777 480 3 wolkenlos. 
Helder 771 2 NO 1 wolkenlos. 
Sub e K 778 2 NO 1 wolkenlos. 
Hamburg..... 771 2 ,NO1 wolkenlos. 
Swinemünde..| 788 —1 [NO 5 wolkenlos, Reif. 
Ne ufahrwasser 770 —2 [NNW I jheiter. Oefters Schnee. 
Momel 770 —1 NO 4 h. bedeckt. 
r 778 En h. bedeckt, 5 
Münster 779 —1 !NO 4 bedeckt. |Reif. 
Karlsruhe 778 0 NO 1 wolkig. 
Wiesbaden 779 1 N 2 heiter. Reif. 
München 777 —1 NO 4 bedeckt. 
Chemnitz 779 —3 [NNO 3 wolkig. Reif. 
Berlin 778 —2 NNW 4 heiter. Reif. 
Wen 772 2 NW 3 bedeckt. 
Breslau 773 —3 NW 5 wolkenlos. Nachts Schnee, 
Isie d' Aix 775 2 ONO 5 wolkenlos. 
Nies 769 6 0 2 wolkenlos. 
Priest 768 7 ONO 1 |wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 


1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = otürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, Ir = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Uebersicht der Witterung. 

Eine Zone mit ungewöhnlich hohem Luftdrucke von 780 bis 783 mm 
erstreckt sich vom Canal nordwärts nach dem mittleren Bottnischen 
Busen, so dass ganz Westeuropa unter dem Einfluss dieses Anticlone 
steht, Bei meist schwacher nördlicher Luftströmung ist das Wetter 
über Centraleuropa vorwiegend heiter und trocken, nur an der ost- 
deutschen Küste herrscht windiges Wetter, stellenweise mit Schnee- 
gestöber. Die Temperatur ist in ganz Deutschland, ausser am Fusse 
der Alpen, gesunken, erheblich in den Central-Gebietstheilen, so dass 
jetzt fast allenthalben wieder Frostwetter eingetreten ist, fast überall 
sind in Deutschland seit gestern Niederschläge gefallen. Archangelsk 
meldet — 37½,. 


elitischen u. allgemeinen Theil: J.Secklos; 
euilleton: Karl Vollrath; 
Oscar Meltzer; sämtlich in Breslau. 

* 


Yerentwortlich: Für den 
für das 
für den Inserstanthail: 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W, Friedrich) in 


